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Euhliſche „Senſation“ um den Panzerbrenzer A. 
Veröffentlichung einer geheimen Denkſchrift Groeners. — Wie der Wehrminiſter den oſten ſieht. 

Gefahren, denen man aber auch ohne Aufrüſtungen begegnen könnte. 

Wer die Möglichkeit zu Indiskretionen ſchafft, muß mit 
Andiskretionen rechnen. Das hat jetzt auch der deutſche 
Reichswehrminiſter erfahren müſſen. Eine von ihm als ver⸗ 
traulich gebachte und in Dentſchland als vertraulich gehlltete 
Denkſchrift über den Bau des Panzerkreuzers K iſt dieſer 
Tage in der engliſchen Zeitſchrift „Review of Repiews“ 
verbffentlicht worden. Merbſſentlichn iſt weniger ihr Inhalt 
als die Tatſache der Veröffentlichung in elner engliſchen 
Zeitſchrift. Der Londoner Korreſpondent des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Preſſedlenſtes hat eine Inhaltsangabe des ver⸗ 
öffentlichten bienſtlſchrett nach Berlin übermittelt. Der 
„Soz. Preſſedienſt“ ſchreibt dazn: 

Wie die Veröffentlichung des Memoraudums ſich ſchließ⸗ 
lich auswirken mag, welches Echo ſie im Ausland und ins⸗ 
Gine G⸗ in Polen hervorrufen wirb, bleibt abzuwaxten. 
Eine Senſattoniſtbieſe Denkſchrift nicht. Was 
in ihr geſagt wird, iſt von ihrem Urbeber zum allergrößten 
Teil bereits im Verlauf der Panzerkreuzerdebatte im Reichs⸗ 
tag geäußet worden, and deshalb wäre es zweckmäßiger ge⸗ 
weſen, ſie nicht länger als Geheimnis zu hüten! 
Wie jeder Wehrminiſter, ſo arbeitet Groener in dieſer Denk⸗ 
ſchriſt mit ſehr anfechtbaren Argumenten. Er 
ſchildert Gefahren, die nicht beſtehon oder ganz ge⸗ 
waltig übertrieben werden. Das liegt in ſeinem Geſchäft und 
iſt an ſich nichts Außergewöhnliches. Außergewöhnlich iſt die 
Veröffentlichung dieſes nur wenigen Leuten in Deutſchland 
bekannten Schriftſtückes durch eine engliſche Jeitſchrift, ͤͤrren 
Herausgeber Herr Wickham Steed ſich in ſeinen Memoiren 
rühmt, ſo ziemlich als ond hen gegen alle diplomatiſchen 
und militäriſchen Dummköpfe den Sieg über Deutſchland er⸗ 
ſochten zu haben.“ 

„Der Panzerkreuzerbau ſcheint ſich alſo in jeder Beziehung 
für Deutſchland unheilvoll auszuwirken. Als Sozialiſt, der nicht 
in der kriegeriſchen Auseinanderſetzung das Heil der Völker er⸗ 
blickt und als praktiſcher Politiker, der den geforderten Panzer 
voch nur als ungrfährliches Spielzeug auſehen muß, kann man 
nur wünſchen, daß das Unglücksbing niemalsWirtlichkeit wer⸗ 
ben, mäge. Leider hoben die ſogenannten „fortſchrittlichen“ 
Teile des veulſchen Bürgertums dabei Waensenen verſfagt! ir 
Danziger haben alle Urſache, an dieſer Angelegenheit nicht acht⸗ 
los vorüberzugehen. 

Groeners Gedantengünge: 
Das Memorandum, deſſen wichtigſte Stellen wieder aus dem 

Engliſchen ins Deutſche rücküberſetzt werden müſſen, beginnt 
mit der Feſtſtellun daß es notwendig ſei, die Aufgaben der 
Flotte im Kriegsfalle klar zu formulieren. Die Fragen, die ge⸗ 
prüft werden müßten, lauteten: 

1., Welches ſind die möglichen Fälle für die Verwendung 
unſerer Verteibigungskräfte? 2. Welche Aufgabe wird die 
deutſche Flotte bierbei zu erfüllen haben? 3. Kann dieſe Auf⸗ 
gabe nach ver Erſetzuns der alten Linienſchiffe durch Panzer⸗ 
kreuzer beſſer erfüllt werden? 4. Gibt es noch andere Gründe 
für ihren Bau? 

Dieſe Fragen müßten dem 

Nebel der Stimmungs⸗ und Gefühlspolitit 

entzogen und mit völliger Sachlichkeit geprüft werden. Groener 
ſtellt ſeſt, vaß jeder große Krieg mit einer einzelnen Macht aus⸗ 
geſchloſſen ſei und unterſucht, welche Aufgaben die deutſche 
Verieibigungsmacht unter den gegebenen Umſtänden erfüllen 
könne und kommt hierbei zu der folgenden Feſtſtellung. Die 
Exiſtenz dieſer Streitkräfte mache einen Angriff auf das 
deutſche Lerritorium zu einem Riſilo. Völlige Ver⸗ 
teidigungsloſigkeit würde zu einem ſolchen Anarift geradezu 
einladen. „Würden“, ſo heißt es weiter, „die Polen nicht 
geradezu nach Oſtpreußen hineingelockt werden, falls ſie nicht 
länger zu fürchten hätten, ihren Weg durch eine Verteidigungs⸗ 
macht verſperrt zu finden?“ 

Im Hinblick auf die Verwendung der Streitkräfte käme 
zweierlei in Betracht: 1. Vorgehengegen Lanbraub. 
Hierbei ſtellte Groener feſt, daß das allgemeine Ver⸗ 
balten Polens eine Probe dafür ſei, daß dieſer Fall tat⸗ 
ſächlich eintxeten könne. Der polniſche Hunger nach deutſchem 
Gebiet in Oſipreußen und Oberſchleſien ſei kein Geheimnis. 
Grvener ichließt dieſe Argumentation mit der eigentüm⸗ 
lichen Feſtſtellung, es ſprächen Zeichen dafür, 

daß Polen ein Sprungbrett für einen Einfall ſchaife. 

Fall 2 ſei der Schutz der Neutralität und der deut⸗ 
ſchen Intexreſſen während eines Konfliktes zwiſchen auslän⸗ 
diſchen Mächten. Es ſei nur eine Frage der Zeit, wie ſich die 
widerſtrebenden Intereſſen der verſchiedenen Länder im 
Krieg entladen würden, wobei Deutſchland wegen ſeiner 
zentralen Lage im Herzen Europas die größte Gefahr laufe. 

Groener ſchließt die bierauf, bezüglichen Ausführungen 
mit einigen — wenigſtens in der engliſchen Ueberſetzung 
ſehr vieldeutigen — Feſtſtellungen über die Pflicht 
Deutſchlands, ſeine vielſeitigen, auch außerhalb der deutſchen 
Grenzen Mnf. ökonomiſchen und kulturellen Intereſſen 
verteidigen zu ktiknen. Das Memorandum kommt hierauf 
auf die Aufgabe der deutſchen Flotte im Rahmen 
der militäriſchen Streitkräfte Deutſchlands zu ſprechen, wo⸗ 
bei es ſeſtſtellt, daß der Friede von Berfailles die Stärke der 
deutſchen Armee beſtimmt habe, die nur durch die Kampf⸗ 

kraft der Flotte verſtärkt werden könne. Groener beantwor⸗ 
tet hierauf in längeren techniſchen Ausführungen die Frage, 
elten Linienſchtiſe Hurg neu inß gert einer-Erſetzung der 

i urch neue Panzerkreuze 
werden könnte, beiahend, wobei v der beher erkünt 

die baltiſche Küſte als Grundlage 

für ſeine Argumente genommen wird. Zuſamment i 
ftellt Grvener au dieſem Vunkte feſt: Suß enlaſtend   

1. daß die deutſche Flotte nach der Erſetzung der Linien⸗ 
ſchiffe durch die Panzerkreuzer die valkiſche Aiiſte beherr⸗ 
ſchen werde, und 

2. daß ſie nach Erſetzung der alten durch die neuen Schiiſe 
inſolge ihrer höheren Schulung imſtande ſein worde, die 
Ueberlegeuheit ſelbſt der großen ruſſiſchen Kampſſchifſe 
zu neutraliſieren. 

Im abſchließenden Kapitel 4 des umſangreichen Memo⸗ 
ranoͤums kommt Groener zu der abwegigen Feſtſtellung, daß 
der Panzerkreuzerbanu des ſerneren nötig ſei zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Schulung und des Kampfgeiſtes (Immer feſte 
druff! Die Red.]) der deutſchen Flotte, ſowie aus ökonomi⸗ 
ſchen Gründen, da die Erhaltungskoſten der alten Schiffe 
unvergleichlich höher ſeien, als die der neuen. Der Panzer⸗ 
kreuzerbau werde des ferneren für das Volk und die Volks⸗ 
wirtſchaft vorteilhaſt ſein. 
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Atman Ullah verſchollen ? 
Unier der ueberſchriſt „Ijt Aman Ullah getötet worden?“ 

meldel der diplomatiſche Korreſpondent des „Star“, auch in 

britiſchen Regierungskreiſen frage man ſich, wo ſich der abge⸗ 

dankte afghaniſche König Aman Ullah aufhält. Ueber das 

Schickſal des Königs liegen noch immer keine Nachrichten vor— 

Der Waffeuſtillſtand wird nicht beachtet. 

„Wie aus den Meldungen von der, Nordweſtgrenze Aſgha⸗ 
niſtans bervorgeht, haben ſich die Erwartungen auf einen 
Wafſenſtillſtand nicht erfüllt. Die Truppen des Rebellen⸗ 
jührers Bachai Sago ſind nunmehr in den Stadtbezirk vun 
Kabul vorgedrungen, wo es zu heitigen Gefſechten zwiſchen 
den Regierungstruppen und den Aufſtändiſchen kam. Eine 

Eutſcheidung ſoll bisher noch nicht gefallen ſein, Man rethnet 
ſedoch in London mit der Möglichteit, daß auch König 
Inavat Ullah zum Rücktritt geäwungen werden wird und 
Zachai Sago, der bereſts jebt unbeſtrittener Herr des Land⸗ 

ſtriches zwiſchen Kabul und Kyhyber iſt, den Verſuch machen 
wird, ſich ſeloft als König einzuſeben. Man glaubt in Lon⸗ 
don, daß Aman Ullah in dieſem Falle ſeine Abdankung rück⸗ 
güngig machen und, geſtütt auf die Duraui und auf die 

Stämme des Südens und Weſtens, verſuchen wird, feinen 
Thron zurückzuerobern. 

Polen gibt ein ſchlechtes Beiſpiel. 
Wie Pilfudſhi den nüchſten Heeresetat gufblähen möchte. — Berctung im Haushalisausſchuß 

Trotzdem Pilſudſti keine Regieruugsvertreter in den 
Hanshaltsausſchuß zur Beratung des Ditlitäretats, ſchickt, 
hält dieſer es anſcheinend für noͤtwendig, dieſen Etat dennoch 
zut beraten, So rejertierte denn in der geſtrigen Sitzung der 
Haushaltskommiſſion, nicht ein Regierungsmann, ſondern 
ein Anhänger des Se eesPloßte, der Abg. Koſetal⸗ 
kowſkli, über das uüdget des Kriegsminiſte⸗ 
riums. Er ſührie aus, daß, Marſchall Pilſuößtt urſprüng⸗ 
lich den Betrag von 1,3 Milltarden Iloty für das Budget 
des Kriegsminiſteriums vorgeſehen, es aber ſchließlich auf 
814 Millionen herabgeſetzt habe. Dieſer Betrag ſtelle 20 Pro⸗ 
zent der gefamten Staatsausgaben dar, wovon eiwa 489 Mil⸗ 

  

lionen ſhir Verpflegung und Kleidung enthalten ſind, Der 
Me ich ,„ Zloth. Unt Walaß einer Milltärperſon heträge jah⸗ 

Die Belaſtung des einzelnen Bürgers für die Militäraus⸗ 
gaben belaufen ſich auf 27 Zloty. Im Vergleich zu den Aus⸗ 
gaben im Vorjahre iſt das Budgei des Kriegsminiſteriums 
umeh Maül kgeeren tßatoſ der dibann; ů 

Nach dem Reſerat verlangte der Abg. Wozuleki von 
dem anweſenden Vertreter der oberſten Kontrollkammer 
Auskunft darüber, ob der Haushalt des Kriegsminiſteriums 
den vorjährigen Voranſchlag nicht üborſchritteu habe. Dor 
Direktor der Kontrollkammer erklärte darauf, daß die 

   

  

Püfungen noch nicht abgeſchloſſen ſeten. Es herrſche aber 

uach Anſicht des Direklors bei den Eintäufen, die für das 

Kriegominiſtertum gemacht, worden ſeien, große Mißſtände. 

Die Preiſe, die flir allerlei Material gezahlt worden ſeien, 
bewegten ſich weit über den blichen, 

Darauf ergrijff der ſozialdemokratiſche Reduer, Dr⸗ Lie⸗ 

bermann das Wort. Er erklärte, daß der Standpunkt des 
Sozialliten gegenüber dem Heeresbetrieb ein ſachlicher ſei. 

Das Budget des Kriegsminiſterlums ſtelle eine Notwendig⸗ 
keit dar. Er bedauere, daß das Kriegsminiſterium, ſeine 

Vertreter nicht in die Sitzung geſchickt habe, da er jetzt nicht 
wijffe, zu, wem er eigentlich ſprechen ſol. Die grönte Schwie⸗ 
rigkeitlbilde dic Tatſache, daß die Tätigkeit des Seims eigent⸗ 
lich illufvriſch ſei, daß der Haushalt, den das Parlament be⸗ 
ſtätigt, von der Regierung ſchlankweg um Hunderte von Mil⸗ 
lionen überſchritten werde. 

Koſeialtowſti gab hierauf zu, daß das Vudget des Kriegs⸗ 

miniſterinms im Vorjahre um 70 Millionen Zloty überſchrit⸗ 

ton worden ſei. Liebermann ſtellte hierauf den Antrag auf 

Der Naßrnt des Heeresbeſtandes auf 150 000 Mann. 

werd ntrag wird in einer der nächſten Sitzungen verhandelt 

werden. 

—— —.—— 

DieEülfihrung det Melgevöhlen Senatute. 
Veränderung im Volkstagspräſidium. 

  

Der Voltstag hat geſtern die im Dezember vorigen Jahres 

gewählten hauptamtlichen Senatoren vereidigt und drei neue 

nebenamtliche Senatoren gewählt, Kaum waren auch dieſe vom 

Präſident des Senats vereidigt, als der Volkstagspräſideut be⸗ 

kannt gab, daß als erſter Punkt auf. der nächſten Sitzung des 

Volkstages ein Antrag der Deutſchnationale ſteht, den Sena⸗ 

toren im Nebenamt das Vertrauen zu entziehen. Noch bevor 

alſo eine Anzahl von Senatoren ihr Amt überhaupt ſchon an⸗ 

getreten haben, wurde von den Deutſchnationalen der Beſchluß 

gefaßt, ihnen das Vertrauen wieder zu entziehen. Das nennen 

die Deutſchnationalen dann nicht. Parteipolitik, ſondern 

„objektive, ſtaatserhaltende Oppoſition“. In Wirklichleit ent⸗ 

ſpringt dieſer deutſchnationale Mißtrauensautrag nur der 

grundſätzlichen Einſtellung der Deutſchnationalen gegen jede 

ſozialdemolratiſche Mitarbeit im Staat. Daß ſie den Kampf 

gegen die Vertreter'derſozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft auch 
ſchon in der erſten Sitzung des Volkstages im nucen Jahr auf⸗ 
nahmen, kann für den neuen Senat nur ehrenvoll fein. 

2* 

Die Hauptarbeit der Volksvertretung beſtaud geſtern darin, 
eine Reihe von Wahlen zu vollziehen. Zuerſt wählte der 
Volkstag für das neue Jahr wieder ſeinen Vorſtand. 
Zum Pröfidenten wurde der. ſozialdemotratiſche Abg. 
Spill, zum 1. Vizepräſtdenten der M bel Veuirum Abg. 
Dr. Bogdan und zum 2. Vizepräſidenten der Zentraumsabge⸗ 
ordnete Gaikowſki gewählt. Der bisherige 2. Vizepräſident 

Abg. Neubauer halte eine Wiederwahl abgelehnt. Der Volks⸗ 
tag iſt im Richterwahlausſchuß durch ſeine drei Ptäſidenten ver⸗ 

treten, als deren Stellvertreter für den Richterwahlausſchuß 

wählte der Voltstag geſtern die Abg. Fooken mit 92, Schweg⸗ 

mann mit 83 und Kurowſti mit 93 Stimmen. 

Der wichtigſte Wahlatt war geſtern die 

Wahl bon drei nebenamtlichen Senatoren. 

Die Sozialdemokratie hatte drei nebenamtliche Senatoren zu 
ſtellen, und die Liberalen einen. Von liberaler Seite war der 

Zoppoter Stadtrat Dr. Czarnowſti für dieſen Poiten vorge⸗ 
ſchlagen. In letzter Minute hatten ſich jedoch über dieſen 

Kandidaten Meinungsverſchiedenheiten mit dem Zentrum er⸗ 
geben, ſo daß die Wahl des liberalen Senators zurückgeſtelli 

wurde. An Stelle der bisherigen ſozialdemokrariſchen Sena⸗ 
toren im Rebenamt, Arczynfti, Grünhagen und Dr. Kamnitzer, 

die jetzt hauptamtliche Senatoren ſind, wählte -dann der Volls⸗ 
tag zu Senatoren den Stadtverordneten Max Behrendt 

mit 67 Stimmen, den Abg. Ernſt Lvops mit 65 Stimmen. 

und den Abg. Guſtav Klingenberg mit 68 Stimmen⸗ 

Die im Dezember gewählten hauptamtlichen Mitglieder 

des Senats wurden dann in ihr Amt eingeführt nud ver⸗ 
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eidigt. Zuerſt Präſident des Seuats, Sahm, der durch den 

Volkstagspräſidenten Spill verpflichtet wurde, Daͤbei be⸗ 

grüßte der Volkstagsräſident den Senatspräſidenten mit 

fulgender Anijprache: 

Es fällt mir die Aufgabe zu, den Herrn Präſidenten des 

Senats in ſein Amt einzuſühren.⸗ Sehr geehrter Herr 

Senatspräſident! Durch das Vertrauen des Volkstages, der 

berufenen Vertretung des Danziger Volkes, ſind Sie in der 

Sitzung vom 18. Dezember 1028 wtederum zum Präſidenten 

des Senats der Freien Stadt Danzig gewählt worden. Sie 

haben das Amt angenommen. Als erſter und oberſter Be⸗ 

amter des Staates, als Leiter des geſamlen Geſchäftsganges⸗ 

der Verwaltung, haben Sie wiederum eine Unſumme von 

Verpflichtungen und eine ſehr aroße Verantwortung über⸗ 

nommen, und zwar in einer Zeit, wo leider ſehr grobße Teile 

unſerer Bevölkerung mit den ſchwerſten wirtiſchaftlichen 

Schwierigkeiten zu kämpfen haben. Es iſt mein Wunſch, und 

ich darf mit Fug und. Recht behaupten, der Wunſch der über⸗ 

großen Mehrheit dieſes hohen Hauſes, das Ihnen diefes 

Vorhaben, die Ueberwindung dieſer Schwierigkeiten, mit 

Unterſtützung der anderen Mitglieder des Senats, gelingen 

möge. Mit dieſem Wunſche ſühre ich Sie erneut in Ihr Amt 

ein. Ich bitte, mir durch Handſchlag zu geloben, alle die 

Pflichten, die durch die Vorſchriften der Verfaſſung zuſam⸗ 

mengefaßt ſind, getreu zu erfüllen. Die Eidesformel iſt in 

Artikel 28 der Verfaſſung enthalten: 

ch werde die mir als Mitglied des Senats obliegenden 

Pjlihen getreulich erfüllen, mein Amt gewiſſenhaft füh⸗ 

ren, die Verjaffung und die Geſetze beachten, verſchwiegen 

ſein in allem, was geheim zu halten mir geboten wird uind 

daß Wohl der Freien Stadt Danzig nach beſten Kräften 

fördern. e min Wolt beile⸗ 

Mit den Worten „Ich gelobe es, ſo wahr mir „ 

reichte der Seuatspräſident dem Volkstagsvräſidenten die 

Hand. Die Vereidigung der anderen hauptamtlichen Sena⸗ 

oren geſchah durch den Senatspräſidentei. Die⸗ bürgerlichen 

Senatoren gebranchten dabei alle die, religiöſe Formel, wäh⸗ 

rend' die ſozialdemokratiſchen Senatoren auf die weltliche 

Verpflichtungsjormel ſich beſchränkten. ů 

— einer auf ;5hr angeſetzten neuen, Sitzung wurden 
banng aach die brei nengewählten uebenamtlichen Litendes 

Behrendt, Loops und Klingenberg, vom, Präſidenten Au⸗ 

Senats verpflichtet. Der Volkstagspräſident gab im eit 

ſchluß daran dem Wunſche Ausdruck, daß ſich die Tätig eit 

der neuen Männer im Senat in einem⸗ erſprielichen. Zuſam⸗ 

menarbeiten zwiſchen Volkstag und Regierung zum 3. Wie 

Danzigs auswirtken möge, und ſchloß⸗dann! die Sitzung. i 

nächſte Volkstagsſitzung findet am“ Mittwoch,⸗dem⸗23. Ja⸗ 

nnar, ſtatt. — ö‚



Die Kabikalen taften nach dem Linksblock. 
Ein Unternehmen, vor deſſen, Durchftihrung ihre rechte 
Ein buſfedoch ieber umfall. 
Der Führer der Radikalen Partet in Frantreich, Dala⸗ 

dier, hat am Donnerstag in einer Vorſtandsſitzung ſeiner 
Partei angeſichts der bevorſtehenden Kommunalwab ⸗ 
en eine bebeutſame programmatiſche Mede gebalten, Dala⸗ 
dier erklärte ernent die Bereitſchaft der Radtkalen, mit den 
Soßlalſſteu und den übrigen Liutsparteien loyal zu einer 
präztſeß reiormatortſchen Politit zuſammenzuarbeiten, Es 

ſel Uicht zu' leugnen, ſuhr, Dalabler fort, daß ſich das Lanb 
augenblicklich von der Polittk „gelangwellt“ fühle. Dos liege 
aber hur daran, daß zu wenig Klarhelt im politiſchen 
Kampf herrſche, Er habe dle feſte Zuverſicht, daß im weite⸗ 
ren en Ansi der Kammertagung bei den unvermeidlichen 
groſſen Ausſprachen die notwendige Klarheit ſchon ſhe Uut⸗ 
werden könne. Dann aber werde der repnblilanſſche Ent⸗ 
huſtasmus wieder aufwachen, und daun werde ſich ſicherlich 
eine wenn auch nur kleine, ſo doch geſchloſſene Linksmehrhett 
in der Käammer heransbllden, die ſich um, eln Mindeſtpro⸗ 
gramm beſonders dringlicher Neſormen ſcharen werde, um 

ein Programm, daß dem der Nadtikalen ſicherlich ſehr nahe 
lkommt. 

Die ſieben Abtrünnigen. 

Der Exekutlvausſchuß der Radikalen Partetl hat geſtern 
pier von den ſiehen Fraktfonsmitaltebern, die bet der Frei⸗ 
tagöabſtimmung enigegen dem Partelbeſchluß ſür Potnearés 
Verbleiben geſtimmt hatten, ausgeſchloſſen. Was die drei 
anderen Abgeordneten aulangt, die nicht ihren Austritt er⸗ 
klärt hatteu, ſo wird ihr Fall durch einen belonderen Aus⸗ 
ſchuß geprüft werden, bamit ſie Gelegenheit haben, ſich zu 
uerteidigen. 

Der Internationale Gerichtshof tagt. 
Auf Antraß von Bolivien. 

Auf Wunſch des gegenwärligen Ratspräſidenten Briand hat 

ver Generalſekretär des Völkerbundes die Regierung von 

Paraauay davon in Kenntnis geletzt, daß Volivien beabſichtigt, 
die Grundfrage des Streitfalles dieſer beiden Länder, das heißt 

die Grenzzlehung, ſelbſt dem Schiedsſpruch des Internationalen 

Gerichtshoſes im Haag zu unterbreiten. Gleichzeitig ſind auch 
alle anderen Völkerbundsmitglieder davon verſtändigt worden, 

von denen übrigens in den letzten Wochen noch weitere zu⸗ 

ſlimmende Aeußerungen zu dem Ergebnis der vor Weihnachten 

abheſchloſſeuen Völkerbundsaktion hier eingegangen ſind. 

—* 

Damit hat ſich zumerſtenmal eine Regierung bereit⸗ 
erklärt, eine ſtrittige Grenze durch den Ständigen Interna⸗ 
tionalen Gerichtshof ſeſtſetzen zu laſſen. Bisher hat zwar der 
Völkerbundsrat einige Grenzentſtheidungen gefällt, jedoch 
niemals der Haager Schiedsgerichtshof. Der Gerichtshof. 
wird allerdings nur dann in Tätigkett freteu, wenn auch 
Paraguay ſich ſeiner Eutſcheidung unterwerfſen will. 

  

  

Albernheiten im ſchlefiſchen Seim. 
Ein Antrag, über den man lächelt. 

Die polniſche Preſſe treibt ſeit dem Zuſammenſtoß zwi⸗ 
ſchen Streſemann und Baleſki auf der Völkerbundstagung 
eine wüſte Hetze gegen die deutſchen Ingenieure in der ober⸗ 
ſchleſiſchen Induſtrie. In der Mittwoch⸗Sitzung des Schleſi⸗ 
ſchen Seims iſt nunmehr von der Regierungspartei ein drin⸗ 
gender Antrag eingebracht worden, der den Wojewoden von 
Polniſch⸗Oberſchleſien aufſordert, ſeſtzuſtellen, wieviel dentſche 
Kräfte noch in der oſtoberſchleſiſchen Induſtrie tätig ſind, 
und der die ſofortige Ausweiſung aller deutſchen Ingeutenre 
und Dtrektoren verlangt. Es müſſe endlich der Nachweis 
erbracht, werden, daß Polen unabhängig von deutſchen Fach⸗ 
kräften ſei. Der Ankrag wurde in namentlicher Abſtimmung 
mit 16 gegen 13 Stimmen bei 10 Euthaltungen angenommen. 
Mindeſtens die Begründung iſt bei dieſem Antrag ſpaßig⸗. 
Wenn man noch geſagt hätte, man ſolle die Deutſchen ent⸗ 
ferneu, um beſchftigungsloſon volniſchen Ingenieu⸗ 
ren Gelegenheit zür Entfaltung ihrer Tätigkeit zu geben. In 
der uvorliegenden Form jedoch ſieht man darin nichts weiter, 
als eine der nationaliſtiſchen Lächerlichkciten, die im Inter⸗ 
eiſe der polniſch⸗deutſchen Zuſammenarbeit beſſer unterblei⸗ 
ben. Alleroͤings ſetzen wir voraus, daß die deutſchen In⸗ 

genieure ſich ihrerſeits jeber etwaigen provozierend wirken⸗ 
den — vlelleicht ebenſall? nattonaliſtiſch beoͤlngten — Ueber⸗ 
heblichkeit enthalten. 

Buchunrin zieht ſich gurück. 
Ein neues Opfer des Kalinlurſes. 

Das neichsorgan des Leninbundes will zuverläſſig erfahren 

haben, daß Bucharin um ſeine Demiſſton als der derzeitige 

Vorſihende der Diltten Internationale gebeten und zugleich 

ſämiliche bisher innegehabten Funktionen in der ruſſiſchen 

Partel und in der Komintern nievergelegt habe. Der Rücktritt 

ſtände in engſtem Zuſammenhang mit ſeinem Widerſtaud gegen 

den Ausſchluß Brandlers und Thalheimers aus der 

ruſſiſchen Partet, den zu verhindern Bucharin ſcheinbar nicht die 

Macht habe. Stalin ſoll in dieſer Frage aus Preſtigegründen 
zu keinerlei Konzeſſionen bereit ſein. 

Das gleiche Blatt reglſtriert jerner eine Meldung, nach der 
Rapek kürzlich in einer untergeordneten Frage von Toniſt 

nach Moskan gerufen und hier wochenlang „zum Umfallen 

bcarbeitet“ worden ſein ſoll. Die Antwort Radeks ſei dann 
ſein offener Brief geweſen, der in dem Saß gipfelte: „Genug 

des Spiels mit dem Leben Trotkis.“ 

  

Wie ſie mit der Preſſe umſpringen! 
Polizeilicher Uebergriff bei der Verhaftung eines polniſchen 

Redatteurs. 

Einen eigenarligen Uevergriff gegeuüber der Preſſe haben 
ſich die polniſchen Behörden in Wilna erlaubt, wo der Revat⸗ 
teur des dortigen rechtſſtehenden Blattes „Dziennit Wilenſti“, 
Kodz, wegen eines veſchlaanahmten Artikels verhaftet und 
mit Eigentumsverbrechern zufammen in eine Gefängniszelle ge⸗ 
ſteclt wurde. Erſt auf Stellung einer Kaution wurde er freige⸗ 
laſſen. Zu der Verzaſtung lag gar kein Grund vor, da der 
belreffende Redakteur in Wilua anſäfſig iſt. 

  

Provohationspolitik gegen die polniſchen Urainer. 
In den drei oſtgaliziſchen Wojewodſchaften Lvemberg, Tarno⸗ 

pol und Staniſlawo iſt geſtern, wic die Polniſche Telearaphen⸗ 
agentur meldel, die Probemobiliſierung mehrerer Reſervejahr⸗ 
gänge angeordnet worden. Dieſe Maßnahme wird kaum dazu 
beitragen, die ohnehin überaus gefpannten Veziehungen 
zwiſchen der polniſchen Behörve und der utrainiſchen Vevölke⸗ 
rung zu mildern. 

Ter mumäniſce Nußenminif'erbeſuch in Warſchau. 
Nochmals verſchoben! 

Der rumäniſche Außenminiſter Mironcscn, der ſeine Reiſe 
nach Warſchan mehrmals ankündigte, hat diefe, wie es heißt, 
wieder auf Anfang Februar verſchoben. In politiſchen Kreiſen 
knüpft man an die Reiſe. von Mironescu allerlei Kombina⸗ 
tlonen, die durch den ruſſiſchen Vorſchlag eines regionalen 
babentes einen beſonders alluellen Auſtrich erfahren 
aben. 

Der Rundiunküberſall aufgekiürt. 
Drei Teilnehmer ermittelt. 

Die Ermitlelungen der Kriminnlpolizei hatten nor kur⸗ 
zem zu der Feſtſtellung geführt, daß der Kameradſchafts⸗ 
führer des Rotfrontkämpferbundes, Scherliuſky), an dem 
Rundfunküberfall genen den „Vorwärts“⸗Redakteur Wylf⸗ 
gang Schwarz beteiligt geweſen war. Die inzwiſchen weiter 
gefithrten Ermittlungen haben dazu geführt, daz uüunmehr 
zwei weitere Teilnehmer feſtgeſtellt wurden. Der eine iſt 
der im Karl-Liebknecht⸗Haus beſchäftigte Sekretär Renke, 
der anderer der früher ebenfalls dort tätige Dr. Karl Fank, 
der vor einiger Zeit von der K. P. D. abgebaut wurde und 
ſeitdem auf dem Viehhof tätig iſt. Peuke und Frank ſind ge⸗ 
Waurdiſn Ein vierter Teilnehmer iſt nach Moslau geflüchtet. 
Der iu die Affäre verwickelte Kommuniſt Scherliuſky iſt 
früher Mitglied der Nationalſozialiſtiſchen Ar⸗ 
beiterpartei geweſen. 

  

Leſterreichiſche Arbeitsloſe ſollen ins Ausland. 
In Heſterreich wurden Ende Dezember 1928 202 (.s unter⸗ 

ſtützie Arbeitsloſe gezählt. Die Zahlen verteilen ſich ſolgender⸗ 
maßen: Wien (Stadt, 76 479, Wien (Umgebung) 12 166, Wr. 
Nenſtadt 18 438, St. Pölten 12 840, Gmünd 3197, Sauerbrunn 
4672, Linz 25 44], Salzburg 5528, Graz 21 013, Klagenfurt, 954l, 
Insbruck 6983, Bregenz 3366. Im Vergleich zur letzten Zählung 
vom 15, Dezember 1928 ergibt ſich eine Zunahme um rd. 22 000 
Perſonen. Dazu kommen noch etwa 30 000 Arbeitsloſe, die bei 
den Arbeitsnachweisſtellen zur Vermittlung vorgemerkt ſind. 
ohne Arbeitsloſenunterſtützung (Notſtandsaushilſe) zu beziehen. 

Ueber die Unterbringung öſterreichiſcher Arbeitsloſe im Aus⸗ 
land haben öſtexreichiſche bürgerliche Blätter einige intereſſante 
Mitteilungen gebracht. So ſoll der Leiter des franzöſijſchen 
Wanderamtes, der vor kurzem in Wien war, erklärt haben, 
Frankreich ſei zur Aufnahme von 20 000 öſterreichiſchen Arbeits⸗ 
loſen bereit. Ebenſo ſoll die Schweiz Intereſſe am Zuzug öſter⸗ 
reichiſcher Bauarbeiter haben, weil italieniſche Bauarbeiter aus 
politiſchen Gründen nicht mehr in Betracht lämen. Deutſchland, 
ſo heißt es weiter, verlange öſterreichiſche Landarbeiter au Sielle 
der polniſchen, und nach Belgien würden in der nächſten Zeit 
öſterreichiſche Arbeiter zur Beſchäftigung im Bergbau gehen. 

Auch talien dementiert den Gewerhſchaftlerbeſuch. 
Das italieniſche Außenminiſterium dementiert offiziell 

die Meldung des „Sundan Expreß“, wonach der Präſident 
des J. G. A., Citrine, und Saſſenbach eine Unterredung 
mit Muſſolink gehabt hätten, Der Bericht des „Sundan 
Expreß“ wird als eine reine Erfindung bezeichnet. 

Der Diener, der ſich für ſeinen Herrn opfert, 
Der ſeit 30. November in Unterſuchungshaſt gehalteue 

Albanier Gani Veg, Lahen Diener Vuciterna im Prager 
Schwurgerichtsſaal den Albanier Bebi, den Mörder des Prager 
albaniſchen Geſandten Cena Beg, erſchoſſen hat, wurde geſtern 
auf freien Fuß geſetzt, da der Unterſuchüngsrichter feſtgeſtellt hat, 
daß kein genügendes Matertial für vie Erhebung der Anklage 
gegen ihn vorliegt. Gani Beg erhielt von der Polizei ein 
Strafmandat von 30 Kronen, weil er ſich bei ſeiner Verhaftung 
unbefugterweiſe im Veſitz einer Waffe befunden hatte. ‚ 

Sür ciaheitliches Augeſteltenrecht. 
Die Wiener Tagung der Arbeitsgemeinſchaft der deut⸗ 

ſchen und der öſterreichiſchen Angeſtelltenorganiſattonen 
jorderte in einer Eutſchließung die Reichsreaierung und die 
Bundesregicrung auf, eine Rechtsangletchung auf dem Ge⸗ 
biete der Angeſtellten⸗Sozialvolikik und des Anaeſtellten⸗ 
rechtes vorzunehmen. 

  

  

Sie wollten Düſterberg ſchonen! Das Schöffengericht Drahh- 
lau hatte die Eröffnung des Hauptverfahrens gegen den Stahl⸗ 
helmführer Düſterberg wegen Vergehens gegen das Republil⸗ 
ſchutzgeſetz abgelehnt. Hiergegen hat die Staatsanwaltſchaft 
foſort Beſchwerde eingelegt. 

Generalſtantsanwalt Fachot wieder Disniebih. Der ehe⸗ 
malige Generalſtaaisanwalt von Kolmar, Fachot, der nach dem 
Anſchlag vom 22. Dezember in eine Klinik gebracht worden war, 
iſt ſoweit wiederhergeſtellt, daß er ſeine Tätigkeit nach den 
Oſterferien wieder wird aufnehmen können. Er iſt geſtern in 
ſeine Wohnung zurückgekehrt. 

Amneſtie für Flnmenführer Borms. Der belgiſche Senat 
nahm am Mittwoch die Amneſtie für die gefangenen Flamen⸗ 
führer mit 72 gegen 1 Stimme bei 43 Enthaltungen an, Der 
Flamenſührer Borms wird nunmehr auf freien Fuß geſetzt. 

Ein nettes Sümmchen. Der Entwurf des Berliner Stadt⸗ 
haushaltsplanes für 1929 iſt jetzt vom u zu. Er ſchfieht in 
ſtellt und geht nun den Stadtverordneten zu. Er ſchließt in 
Einnahme und Ausgabe mit 1 120 668 620 Mark ab. In der 
nüächſten Stadtperordnetenſitzung am 17. Januar wird der 
Stadtkämmerer den Entwurf vorlegen und in längerer Rede 
begründen. K 

Streit in der eſtniſchen Sozialdemokratie? Innerbalb 
der Sozialdemokratiſchen Partei Eſtlands ſind neuerdings 
ernſte Streitigkeiten entſtanden, die vielleicht gefährliche 
Folgen für die Einheit der Partei haben werden. Eine grö⸗ 
ßere Gruppe hegt die bedauernswerte Abſicht, ſich abzutren⸗ 
nen und eine neue Partei zu gründen. In allernächſter Zeit 
wird in Reval eine Verſammlung der Unzufriedenen zu⸗ 
ſammentreten. 

  

Carl Zucimaher: „Kulharina Knie“. 
Danziger Stadttheater. 

Iſt das Gefühl, mit dem man nach vier Stunden das 
Theater verläßt, nicht recht peinlich, und muß es uns nicht 
uachdenklich machen, daß nun ſchon wieder einer, auf den 
wir, geſetzt hatten, dem wir Kränze flochten, dem gewiß nicht 
aauz grundlos unſer Glaube, unſere Hoffnung, unſere Liebe 
gehörte, ausbricht, nach kurzem, vollem Anſturm auſgibt, 
liegen bleibt und wieder mit rückwärts gewandter Sehnſucht 
önm Start ſchleicht? Und hat er nicht alles gehabt, deſſen er 
bedurfte, um in hartem Arbeitszuge vorwärts zu kommen 
zum Siege? Haben wir nicht um des jäh ſtoßenden Blut⸗ 
ſtromes willen die mancherlei Zoten des „Fröhlichen Wein⸗ 
herg“, die oft brutalen Derbheiten des „Schinderhannes“ 
gern in den Kauf genommen und ſie ihm, dem Dichter, als 
Ausſträahlungen des elementar Triebhaften zugebilligt? 
Ueber dem Wehgeſchrei der Paſtoren, über dem Gezeter der 
Matronen Geden Alters und Geſchlechts), über den Revolü⸗ 
tiönchen der Winzer hielten wir ihm die Stange, daß er nicht 
ngeſtört werde und unſicher gemacht und gehemmt, um uns 
das Theaterſtück eines Tages zu ſchenken, das der Tag 
braucht: das große Volksſtück. Und nun kommt dieſe brüchig⸗ 
laue Angelegenheit? 
Und nun kommt da dieſe romantiſche Barke ange⸗ 
ichwommen anf einem Tränenbächlein, darin ſie ſchlieyßlich 
völlig verſäuft und ſchließlich wieder auſtaucht, auf daß für 
eine „Katharina Knie, II. Teil, Platz werde. 
Selbſt dieſe beiden erſten Akte voll Saft und Farbe 

lännen nicht verjöhnen, können nicht darüber hinwegtäuſchen, 
daß ſie im Grunde doch nicht mehr ſind als nacktes Milien. 
Vom Drama ſiſt keine Spur, und wenn wir ſchon ſtutzig 
werden über dieſe ſeelenvollen Panvorama⸗Artiſten, ſo packt 
uns im Verlauf mehr und mehr ein ſolcher Katzenjammer, 
daß wir uns nach der Magengegend faßen, die der des 
Zwerchfelles benochbart liegt. 

Vater Knie führt ſeine Seiltänzertruppe durch Heſſen 
und Schwaben, Wie er ſelbſt altert auch ſeine „Kunſt“; In⸗ flation und Zeitgeſchmack geben ihr den Reſt. Daß Iihn ichließlich noch ſeine hübſche kleine Tochter verlaffen will, 
nin einen Gutsbeſitzer zu heiraten, bricht ihm das Herz. Im Glauben, daß ſie wiederkehre, legt er ſich beleidigt nieder 
nud ſtirbt ſo ſanft wie möglich in lauer Frühlingsnacht, 
indes die Kaſtanien blühen. Der Anblick des verödeten und 
Aiuitzerfallenden kleinen Dorfzirkns läßt das eingeſchlafene 
Artiſtenblut des Seiltänzertochter wieder aufleben und als 
junge Schmiercndirektorin gehts weiter durch die Lande. 
. Mit reblichſtem Willen ſucht man in dem unmöglichen 
Stück nach dem Künſtler, der Zuckmayer doch iſt. Mit treu⸗ 

berzigem Augenauſſchlag weiſt er auf den Stoff, aber er 
geſtaltet ihn nicht, er läßt ihn erzähten, ſtatt vor ſich gehen. 
Roch in der erſten Hälfte des dritten Aktes möchte man 
hoffen, bis es der Alte mit dem Reden kriegt. Schlimm, 
3. T. ſurchtbar. Sie kriegen ſchließlich alle die Rederitis, die 
Tochter, der alte Clowu und die Truppenmutter, halten um⸗ 
füngliche Anſprachen, teils an ſich ſelbſt, teils an die Um⸗ 
gebung, und es trieft aus ihren Mündern das Oel der 
Seelenſchmerzen. 

Dabei weht doch ie und je ein Erdgeruch aus dem Ganzen: 
man fühlt, daß der, der das Stück ſchrieb, horunterſchrieb, 
erſt behende, dann laſcher, dann ſchlampis, doch irgendwie 
dem Nerv der Dinge, der Urſtrom des Lebens nahe und ver⸗ 
bunden iſt. Da ſind Worte, die haften, Lichter, die wie Blitze 
blenden. Da iſt irgendwo eine Muſik, zwiſchentönig, eine 
Melodie im Wind. der durch dieſe Landichaft der Seele zieht. 
Und das ſind, bei all ihrem larmoyanten Gebaren, Menſchen, 
die in Glück und Not, in Lärm und Stille auf dieſem Strom 
beheimatet ſind. Zuckmaner iſt fühlbar, Zuckmayer, der 
einzige heute, der die Kraft hätte, ein wirkliches Volksſtück 
zu ſchreiben. 

ů Man weiſt nicht das Sentimentale von der Tür! Er iſt 
ein Zug der deutſchen Volkskunſt und wahrlich nicht ihr 
ſchlechteſter. Uns beutigen Menſchen, die ſo ſehr in Gefahr 
lind, im Gehirn zu erſtarren, wäre eine Doſis Sen⸗ 
timentalität vielleicht das Heilmittel gegen den Dreck, gegen 
den Krach, gegen den Geſtank dieſer heilloſen Gegenwart; 
doch kübelweiſe genoſſen wie bier, muß die Reakkion ver⸗ 
nichtend ſein. 

Berzweijſelt kämpit gegen die Rührſeliakeit und Red⸗ 
ſeligkeit des Stückes der Spielordner, Hans Donadt. und 
kann doch wenig vöer gar nichts retten. In den erſten 
beiden Akten bringt er die Idylle zu vollem, reinem Klang. 
Das iſt ſein Verdienſt. und bis dahin reicht ſeine Kraft Er 
verſucht ſich dann noch mit dem Rotſtift durchzuſchlagen, 
aber er hätte alles ſtreichen oder einen dritten Schlußakt 
aus den beiden letzten machen müſſen, wenn noch etwas wie 
Eindruck entſtehen ſollte. Reiche Freude fand das Auge an 
dem Bühnenbild des Eugen Mann. 

„Ferdinand Neuert bat au dieſem Abend einen Augen⸗ 
blick, den man nicht vergißt: wenn er ſein geliebtes Kind 
aus der zweijelhaften Bagantenfreibeit in die gerubſame 
Geborgenßeit des Bürgerdajeins enkläßt- das macht er“ 
berrlich das Losreißen von der Vaterſeele. mit einem 
mächtigen. unbörbaren Schrei aus todwundem Herzen⸗ 
harlytte Berlom (ſchrecklich angesogen) bat als 
Katharina nicht genna Führung gehabt und verlief ⸗ich viel⸗ 
jach in die höhere Töchterſchule. Das Herbe dieſes Natur⸗   findes fand keine ausreichende Löſung. Benn ihre Leiſtung 
dennoch ſchwer war, ſo war es die unfebtbare Tre‚ächerbeit     

diefer Schanſpielerin in den entſcheidenden Momenten, und 
dieſe Stimme, die alle Ingend in Jubel und Trauer und 
Wildheit und Demut zu modellieren vermag. Jenny von 
Weber zeichnet ſicher und mit feſten Strichen, leider aber 
mit dem fühlbaren Willen, Nummern für das Publikum 
hinzulegen; ſo kommt ſie oft in Gefahr, aus dem Gefüge zu 
fallen. (Eine Sache für ſich iſt es, und von geradezu auf⸗ 
reizendem Mißverhältnis, dieſe Rolle Dora Ottenburg vor⸗ 
zuenthalten, die dafür die Eignung einer Spezialiſtin hat.) 
Eine Betrachtung für ſich verdient eigentlich Adolf 
Walther, der mit dem alten Klewe feſt im Boden der 
Tragikomödie ſtand und in Ton und Haltung erſchütternde 
Momente hatte. 

Der Beifall, der ſchon nach den erſten Akten freudig ein⸗ 
ſetzte, galt in eriter Linie den Darſtellern und ibrem tüchtigen 
Führer 

Willibald Omankowiki. 

Ein neues Siiüick von Jerome. 
Nicholas Snudors und ſeine Seele. — Uranfführunga am 

Alten Stadttheater in Nürubera. 
Der Engländer Fervine K. Jerome iſit in Deutſchland 

insbeſondere durch den Roman „Drei Mann in einem Boot⸗ 
bekannt geworden. Sein, nachgelaſſenes Stück „Nicholas 
Suyders und ſeine Seele“ gelangte in der deutſchen Be⸗ 
arbeitung Erich Glaß' am Alten Stadttbeater in Nürnberg 
(Generalintendant Dr. F. Maurach) in einer ſebr beacht⸗ 
lichen Inſzenierung Clemens Schuberts zur Uraufführung 
und faud, dank einzelner. ganz bervorragender darſtelleri⸗ 
ſcher Leiſtungen, ſehr freundlichen und herzlichen Beifall 

Das Stück führt den, Untertitel „Die Geſchichte eines 
merkwürdigen Geſchüftes“. In drei Akten wird uns dies 
merkwürdige Geſchäft faſt nur in Milieuſchilderung vor⸗ 
geführt, nämlich als die Vertauſchung zweier Seelen (ver⸗ 
gleiche Wilhelm v. Schols!). Ein „Händler mit ſeltener 
Ware“ verkauft dem alten Geizhals und Wecherer Nicholas 
Suyders die Seele eines jungen und lebensfrohen See⸗ 
manns, in den die garſtige Seele Suyders fährt. Dadurch 
entſtehen einige Verwicklungen, auch in Liebesdingen, die 
aber weder allzuſehr zu erheitern vermögen noch eine Fülle 
des Beſinnlichen enthalten. Heina Berger. 

Goethe⸗Nationalfeier in Weimar. Der 22. März 1932, 
der 10(fährige Todestag Gvethes. wird in Weimarx durch 
eine Nationalfeier begangen werden, die das Reich, Thürin⸗ 

gen. Weimar, die Goethe⸗Geſellichaft gemeinſam ver⸗ 
anitalten. öů
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Unſchuldig ſchuldig geworden 
Die Tat des ſchwediſchen Seemanns / 2 Jahre Gefängnis ſtatt der beantragten 10 Jahre Zuchthaus 

Das Schwurnericht källte geltern abend gegen 79 Ubr 

folgendes Urtell: Der ſchwediſche Staatsangehörige. der 

Seemann Niels Helmar Nielſon, der beſchuldiat iſt. 
in der Nacht vom 23. zzum 21. Anguſt 1928 die 22jährige 

Gertrub Patſchull in Neufahrwaſſer getötet au haben, wird 

wegen gefährlicher Körperverletzuna zu 2 Jahren Gefänanis 

verurteilt. 4 Monate der erlittenen Unterfuchnnashaft 

werden auß die Strafe als verbüßt angerechnet. 

Wenn je ein Angeklagter unter der Beſchuldiaung, das 
ichwerſte Verbrechen, das die menſchliche Geſellſchaft kennt, 

begangen zu haben, vor einem Gericht ſtand, und dennzch die 
Sympathie der Richter als ſicherſten Entlaſtunasfaktor auf 
ſeiner Seite hatte ſo war es der ſchwediſche Secmann 
Riels Helm ar Nielſon, der in der Nacht zum 
24. Auguſt 1028 in einer dunklen Ecke am Bahnbol in Neu⸗ 
ſahrwaffer ein 22jähriges Mädchen mit ſeiner Krawatte er⸗ 
droſfelte. So bedauerlich es iſt, da Sympatbien und Anti⸗ 
pathien fromder Menſchen über Schickſale entſcheiden, in 
dieſem Falle freute man ſich für den Angeklagten, daß es 
ſo und nicht anders kam. Und es hätte leicht, ſehr leicht 
anders kommen können. 

Das Schickſal des Anaeklagten hing wäbrend 
der faſt 12ftündigen Verhandiung ſozuſaaen am 

feibenen Faden. 

Die formale Anklage lautete auf Notzucht und Totſchlag 
zur Beſeitigung eines der Notzucht entgegenſtehenden 
Hinderniffes Das Geſetz ſchreibt dafür ais Mindeſt⸗ 
ſtrafe 10 Jahre Zuchthaus vor. Der Staatsanwalt, der, 
obwohl er das Material der Vorunterſuchung kannte, dieſe 
Anklage erhob, muß entweder gegen ſeine Ueberzeugung 
gehandelt haben, oder vom wirklichen Leben o wenig 
kennen, daß er ſich penſionieren laſſen follte. Denn zur 
Vollendung dieſes Delikts mußte der Angeklagte nicht nur 
mit Vorſatz. ſondern auch planmäßig gebandelt haben. Sein 
Kollege, der in der geſtrigen Berhanblunga den öffentlichen 
Ankläger machte, ſah bereits mitten in der Bewelsaufnahme 
ein, daß er den & 24 für ſeine ſpäteren Anträge nicht als 
Grundlage werde verwenden können. Er kündigte an, daß 
er por einer Sinnesänderung ſtände. Nicht auf Grund des 
§ 214 wollte er ſeine Anträge ſtellen, ſondern auf Grund 
besn 178. 

an atmete auf, und der Verteidiger blätterte ſchnell im 
Geſetzbuch, und dann wurde er blaß: Wie denn? 8 178 
ſpricht von augliftzierter Notzucht und ſchreibt als Mindeſt⸗ 
ſtrafe — 10 Fahre Zuchthaus vor! Aljv ſacke wie Hoſe! 
Paragraphenreiterei, wo es um das Schickſal eines Men⸗ 
ſchen geht. Wem wird bei ſolchen Grotesken nicht anaſt vor 
dem heilinen Recht? 

Während dieſer Disvute ſtebt der Angeklagte, der kein 
Wort der ganzen Auscinanderſetzungen verſteht, 

mit angſtvoll flehendem Geſicht 

in der Anklagebank. Wahrlich, ihm wäre es eäal geweſen—, 
ob man ihn auf Grund des § 214 oder § 178 auf 10 Jahre 
ins Zuchthaus ſchickte Er wäre ſowieſo für ſein ſerneres 
Leben erledͤigt geweſen. 

Aber ein gütiges Geſchick hat ihn davor bewahrt. 

Die gegen ihn erkannte Strafe läßt erkenneu, das man 
wohl willens war, den Angeklagten ganz freizuſprechen, aber 
vor dieſer letzten Konſequenz ſchreckte das Gericht zurück. 
Man fätlle ein typiſches Kompromitzurteil, das etwa beſaat, 
wir halten dich zwar für unſchuldig an deiner furchtharen 
Tat, aber es iſt doch immerhin ein Menſchenleben dabei auf 
der Strecke geblieben, alſo müſſen wir ſchon beſtrafen. 

Weitgehendſte Milde hat das Gericht alſo walten laſſen, 
und wenn man bedenkt, welch Entſetzen, Abſchen und Auf⸗ 
ſehen im Auguit des vorigen Jahres die Oeffentlichkeit er⸗ 
füllte, als bekannt wurde. ein Mädchen ſei in der Nacht un⸗ 
mittelbar am Bahnhof in Neufahrwaſſer erdroſſelt worden⸗ 
da wird man ſtutzig. Aber wenn dann Einzelheiten der 
dunklen Tat erhellt werden, ſo wird man fragen, warum 
dem vernichteten Leben jenes unglücklichen Mädchens noch 
ein zerbrychenes Schickſal eines jungen Menſchen folgen ſoll, 
der ſeiner Tat ebenfalls ſo railos gegenüberſteht. 

wie jeder denkende Menſch dem grauenhaften, unerklärlichen 
Walten, das hinter dem geſamten Menſcheugeſchlecht ſteht. 
„Der 2jährige Niels Helmer Nielſon, der eine harte und 

bittere Ingend hinter ſich hat, fährt mit 18 Jahren zur See. 
Auf den Schiffen lernt er das Trinken, in den Häſen nehmen 
ihn Kameraden zu den Mädchen mit. Er iſt ein beliebter 
Kamerad an Vord. Still, ruhig, arbeitſam. Er trinkt nicht 
gern, aber im Kreiſe ſeiner Kameraden, nach langer Fahrt, 
ſchließt er ſich nicht aus In einer franzöſiſchen Hafenſtadt 
sieht ex ſich eine Geſchlechtskrankheit zu. Zwei Monate liegt 
er im Lazarett. Geheilt, muſtert er auf einem Schiff an und 
ſofort geht es wieder auf die Reiſe. Wochen“, ja monatelang 
hat er keinen Tropfen Alkohol genoſſen, keine Mädchen 
gehabt. Da kommt er a m23. Auguſt 1928 mit dem Dampſer 
„Frieda“ nach Danzig. Kaum erlaubt es die Arbeit, da geht 
er auch ſchon 

mit einem Kameraden an Land. 

Und wohin geht der lebens⸗ und landhungrige Seemann zu⸗ 
nächſt? In die nächſte Hafenkneipe, die ja ihren Höllenrachen 
ſo verlockend den heuerſchweren Seeleuten entgegenſperrt. 
Sechs Schnäpſe trinkt Nielſon und die nötigen Bierchen, 
Außer einem frugalen Frühſtück aus Kaffee und Brot hat 
er nichts im Magen. Das Mittageſſen ſagte ihm nicht zu, 
Was brauchte der junge Seemann Eſſen, wenn Land und 
Mädchen winken? Die Schnäyſe und Biere tun ihre Schul⸗ 
diakeit und er getzt an Bord zurück. Da ſtehen drei Kame⸗ 
raden fertig zur Landreiſe. Nielſon, „angeſtoßen“, wie man 
ſagt, leiſtet der Aufforberung, mitzugehen, bereitwilligjt 
Folge. Und nun folgt eine echte Bierreiſe, wie ſie Seeleute 
leiſten, wenn nach langer Fahrt die Heuer in der Taſche 
brennt. Im erſten Lokal trinkt man zehn Schnäpſe und das 
nötige durſtlöſchende Vier, dann geht es weiter: Schnaps und 
Bier, Bier und Schnaps und ſchließlich ſind die kleinen 
Mäbdchen fällig. 

Jeder Hafen weiſt ſie in Scharen auf. Nielſon lernt ein 
Mädchen kennen und obwohl ſie Kinder verſchien, 
Sprachen ſind — ſieſt verſtehen, was ſie von einander wollen. 
Sein Schiffskamerad Sörenſen findet auch eine Begleiterin. 
Zu viert geht man in Richtung Bahnhof, die Mädchen müſſen 
den letzten Zug erreichen. Schön, aber vorher Liebe, Liebe 
gegen ſchwediſche Kronen. Schön. Nielſon geht mit ſeinem 
Ptädchen in — 

eine berüchtinte dunkle Ecke, 

die ſchon jo manches Liebesgeſchäſft angehört bat. Der Freund 

geht mit ſeiner Braut weiter, es gibt ja viele dunkle Ecken 
in Neuſahrwaſſer.   

Dann herrſcht Schweigen über der Gegend. 
Ein ſpäter Straßenpaſſant geht in der Bahnhofsgegend. 

Aus einer dunklen Ecke hört er dumpfe Schreie, unartiku⸗ 
liertes Stöhnen. Gott, im Hafen gibt es ſo etwas häufig, 
das kennt man ., 

Am nächiten Morgen eitt es wie ein Lauſſeuer durch die 
Stadt: Mädchenmord im Hafen! Hals deurch⸗ 
ſchnitten! 

Nielſon iſt längſt au Bord und verrichtet ſeine Arbett. 
Er hört die Kunde. Er atmet ſchwer, auf: Gottſeidank, du 
biſt nicht der Täter, du haſt dein Mädchen in der Ecke ja 
nur gewürat, damit ſie ſtill ſein ſoll. Der Toten iſt der Hals 
durchſchnitten, du biſt es nicht! Er zermartert ſein Gehirn; 
was war in der letzten Nacht? Er weiß nichts, hat nur ganz 
unklare Vorſtellungen. 

Und dann kommt die Kriminalpolizei an Bord. 

Mit Hilfe der Preſſe hat man die Freundin der Toten eut⸗ 
deckt, hat die Tote rekognosziert und die Spur Nielſons ge⸗ 
ſunden. Was or für eine Krawatte geſtern getragen habe? 
So und ſo es ſie aus! Iſt es dieſe? „Ja!“ ſast Nielſon ohne 
Zögern, „dies iſt meine Krawattel“ 

Geſtelltt Der Toten, iſt nicht der Hals durchſchnitten, 
ſondern ſie iſt mit einer Krawatte erdroſſelt worden, vierſach 
mit Seemannsknoten verkullpft. Mit Nielſons Krawakte! 
Der Täter iſt gefaßt. 

Rielſon bricht zuſammen, Alſo doch, er iſt der Mörber des 
Mädchens, er, der keiner Fliege ein Haar krümmen konnte, 
hat beſtialiſch an dem Mädchen gehauſt. Eine 105410 Zenti⸗ 
meter große, blutunterlaufene Stelle weiſt das Geſicht der 
Toten auf. Ein Kampf muß ſtattgefunden haben, ein furcht⸗ 
barer Kampf. Warum? Der Sektionsbefund beſagt, Daß 
das Mädchen dem Manne keine „Liebe“ gewährt hat. 
Nielſon zermartert ſein Gehirn. 

Ein offenes Geſtändnis 

legte er wieder und immer wieder ab. Jedesmal erinnert 
er ſich anderer Einzelheiten. Offen, und freimiitin bekennt 
er: Ja, ich erinnere mich, auf dem Mädchen gelegen zu haben, 
ich erinnere mich dunkel, eine Hand irgendwo in lührem Ge⸗ 
ſicht Rehenen zu haben — mehr weiß ich nicht! Es iſt mir, 
als haben mich zwei Männer mit ihr berraſcht und mich 
geſchlagen; es iſt mir, als habe das Mädchen mir ar ſt 
halb Gunſt gewährt und mich dann zurück⸗ 
geſtoßen, es iſt mir ... Geld hat ſie genommen. 

  

  

  

  

Pon der Krawatte weiſter nichts. Er hal ſie ohne Zönern 
als ſeine erkaunt, hat ſie vorher genan beſchrieben — obwoht 
ſie doch auch der Strick zu ſeinem Halſe werden konnte. 

Außer Antworten liẽr Niellon in der geſtrigen Vertzand⸗ 
lung nur dieſe perſönlichen Worte verdolmetſchen: „Ich habe 
Eiraſeeübt die reine Wahrheit zu ſagen, ich bitte um milde 
Strafe. 

Wie der hellblonde Junge da geſtern mit flehendem Ge⸗ 
ſichtsansdruck wartete und uicht verſtand, was von ihm und 
über ihn verhandelte, da wurde das Schickſal jenes armen 
Ruſſen Inkubowſki lebendig, der auch uicht nerſtehen konnte, 
warum man ihn unſchuldig aujs Schafott jchickte. Er maßt 
diefelben Seelenaualen erduldet haben — nur, daß Nielſon 
am Schluß erfuhr, daß die Piychiater Dr. von Holſt und 
Dr. Kaufmann als mediziniſche Sachverſtändige ſich aus⸗ 
nohmsweiſe einmal im wichtigſten Punkte ihrer Gutachten 
einig waren, nämlich: 

daß der genoſſene Alkohol zum mindelten während der 
Zeit, da er die Krawatte um den Hals der Patſchull legte 
und mit vier Knoten verknüpfte, einen Zuſtand erzeugt 
hat, der die Ausſchließung der freien Willensbeſtimmung 

bedingte, für ſeyr wahrſcheinlich machte. 

Auch glaubten ſie nicht, daß der Augeklagte wiſſentlich etwas 

verſchweige, er trage ein Stück Amneſtic (Gedächtnisſtörung! 
aus jener Nacht in ſeinem Erinnerungsvermögen. 

Dieſem Gutachten und vielleicht nicht zuletzt dem aue⸗ 

gezeichneten Plädoyer des Verteidigers, Rechtsanwalt Dr. 
Levy, verdankt Nielſon ſeine Rettung. Der Verteidiger 
eutwarf ein Vild der Toten und eins des Augellagten. Er 
ſprach nicht viel, aber was er ſagte, zeigte, dal hier ein 
Verteidiger mit jeder Faſer ſeines Herzens von dem über⸗ 
zeungt war, was er ſagte, was man von Oſſizialver⸗ 

teidigern leider nicht immer behaupten lann. Seine über⸗ 
ßeugenden Ausführungen endete er mit den Worten: „Auſ 

dieſer Fall paßt das bekannte Dichterwort: „Nicht der 

Mörder, der Ermordete iſt ſchuldia.“ 

Der Staatsanwalt beantragte in einem lendenlahmen 
Plädoyer auf Grund des § 178 die Mindeſtſtrafe von zehn 

Jahren Zuchthaus., 
Das Gerict nahm an, daß der Angeklagte während Be⸗ 

gehung der Erdrofilung' ſich in einem Zuſtand befunden 
habe, der ſeine freie Willensäußerung ausſchloß, dagegen 

ſel er für die vor der Tat dem Mädchen zugefügten, Miß⸗ 

handlungen verantwortlich zu machen, und erlannte auf 

2 Jahre Geſänanis wenen gefährlicher Körperverletzuna— 

wovon 4 Monate Uünterſuchungshaſt als verbüßt gelten. 

Unter ein Scemaunsdrama iſt der Schluſſſtrich gezosen. 
Einer Mutter und einer Braut in Schweden wird der 

Schmerz gelindert Ein Menicheuleben aber bleibt zu be⸗ 

klagen als Dyſer einer furchtbaren Nacht, deren Einzel⸗ 
heiken ewig im Dunkel bleiben werden. Ricardo., 

Wicviel Külte Kann der Menſch vertragen? 
Frieren und Erfrieren. — Freuden und Leiden der kalten Tage. — Wenn die Hautgefäße verſagen. 

Eine ungewöhnlich ſtabile Wetterlage bringt zwar für 
wenige Winterfreuden aller Art mit ſich aber jede Medaille 
hat ihre Kchrhen und wer ſich im Freien aufhält, ſpürt die 
bekannten und unvermeidlichen Wirkungen der Kälte an ſich, 
die ſich ihm, je nach Veranlagung und Fettanſatz, der natur⸗ 

emäß nicht gerado ſehr groß ſein wird, bemerkbar machen. 
Zunächſt tritt eine geſunde Rötung der Haut ein, die fedoch 
bei ſtärker werdender Kälte nachläßt; die Haut wird dann 
blaurot, und ſchließlich zeigt ſich das Klappern vor Froſt, das 
Arm⸗, Bein⸗ und Kaumuskelu befällt. Nur durch lebbafte 

Bewegung kann man dieſe Wirkungen ausſchalten, und wer 

Winterſvort treibt, friert auch dann nicht, weun das Queck⸗ 
ſilber ſehr tief unter dem Nullpunkt ſtebt. Es iſt erſtaunlich, 

wieviel Kälte der Menſch ertragen kann. In den Berichten 

mancher Polarſorſcher finden ſich Angaben, bet denen uus 
im warmem Zimmer ein Kälteſchauer über den Rücken läuft. 
Nanſen berichtet häuſig von Temperaturen von 30 bis 40 

Grad unter Null, und einmal verzeichnet er, daß er und feine ⸗ 

Begleiter ſich 

bei minus 50 Grad Celſius „ſehr wohl befanden“. 

Aber man braucht gar nicht bis in die Arktis zu gehen, auch 
bei uns hat man anläßlich von Ballonaufſtiegen ſehr niedrige 
Temperaturen gut überſtanden. Die Meteorologen Sliring 

und Gerſon, die im Jahre 1901 bei einer, Rekordfahrt eine 

Höhe von mehr als 10000, Metern erxeichten, machten eine 
Kälte von 40 Grad unter Null ohne Schaden durch. Es iſt 

übrigens nicht die obſolute Kälte, die zum Tode des Erfrie⸗ 

rens führt: ſondern es ſpielen einige andere Umſtände eine 

weſentlich wichtigere Rolle dabei. Ermüdete und erſchövite 

Menſchen oder ſolche, die unter der Einwirkung des Alkohols 

ſtehen, können bei niedrigen Temperaturen «rfrieren, wäh⸗ 

reud kräftige und gefunde Perſonen auch durch ſehr tieie 

Temperaturen nicht den geringſten Schaden erleiden. Das 
Maſſenſterben der großen Armec auf dem Rückmarſch von 

Moskau iſt hauptſächlich auf die völlige Erſchöpfung der auf 

fluchtartigem Rückzug befindlichen Soldaten zurückzujühren 

geweſen. 

Wirkſamen Schutz gegen die Kälte und ihre Folgen ge⸗ 

währt natürlich die Abhärtung. Es gibt im Norden des 

amerikaniſchen Kontinents Indianerſtämme— deren An⸗ 

gehörige 

ſelbſt im härteſten Winter beinahe nackt 

gehen. Gleichwohl frieren dieſe Menſcheu nicht im geringſten. 

Sie haben nämlich in ihrer Jugend eine Abhärtungskur 

durchgemacht, die an Nachdruck nichts zu wünſchen übrig 

ließ. Als Knaben müſſen ſich die Indianer gegenſeitig mit 

Nuten peitichen, bis die Haut ganz rot iſt, und dann in dem 

eiskalten Waſſer der halb zugefrorenen Flüſſe baden; wenn 

ſie größer geworden ſind, müſſen ſie ſelbſt in deu kälteſten 

Nächten nur dürftig bekleidet im Freien ſchlafen. Die 

Schwächeren überſtehen dieſe Abhärtungskur natürlich nicht; 

ſie ſterben an Kälte, ohne daß ühre Eltern darüber Schmerz 

empfinden, denn die Ausleſe der Ausdauerndſten, und Tüch⸗ 

tigſten, die jeder Strapaze gewachſen ſind, iſt, hier das 

Prinzip, dem jedes Opfer gebracht wird. Abhärtung d 

Baden im Winter wird übrigens nicht nur bei den kana⸗ 

diſchen Indianern geübt. 

Wie friert man eigentlich? Das Gefühl ſelbit iſt natür⸗ 

lich jedermann bekannt; weniger bekannt iſt jedoch, wie die 

äußere Kälte durch den Körper nach innen gemeldet wird. 

Die Gefühlswerkzeuge des Körpers ſind noch lange nicht 
völlig erforſcht. Man weiß längſt, daß einige Körperteile, 

— Bruſt, Nafenflügel, Vorderſeite der Arme — beſonders 

empfindlich gegen Kälte ſind; aber erſt in neuerer Zeit hat 

man die wichtige Entdeckung gemacht, daß es für die Emp⸗ 

findungen von Kälte und Wärme verſchiedene Organe in 

der Haut gibt. Es gibt „Kälte⸗ und „Wärmepunkte', ſolche, 
die nur Kälteempfindungen, und ſolche, die Wärmeempfin⸗ 

dungen geben. Wenn man mit einer ganz kalten Nabelſpitze 

jeinen eigenen Körper abtaſtet, kann man ſie ziemlich leicht 

anfkinden und ihre Verteilung feſtſtellen. Auf jeden Qua⸗   

dratzentimeter der, Haut lommen durchſchnittlich 6 bis 23 

Kältepunkte, gegenüber höchitens 3 Wärmevunkten. 

Die Kältevunkte ſind alfo viel zahlreicher vorhanden, 

auf dem ganzen Körper vielleicht 250 000 gegen über 30 000 

Wärmepunkten. Tiefe Kältepunkte geben dem Hirn und 

Rückenmark Nachricht, daß der Körper friert und infolge⸗ 

deſſen der Wärmeaustauſch zwiſchen Außen nnd Innen 

anders geregelt werden müſſe. Danach richtet ſich, nalitrlich 

unbewußt, der Blutkreislauf. Wird die Kälte jedoch zu arg, 

dann verſagen die Gefäße in der äußeren Haut allmählich 

den Dienſt; es entſteht die rotblaue Färbung inſolge Blut⸗ 

ſtauung, einzelne Teile der Außenhaut, ja, ganze Glied⸗ 

maſſen erfrieren; esz bilden ſich Froſtbeulen und andere 

unangenehme Erſcheinungen, die als örtliche Erfrierungen 

zuüſammengefaßt werden, und unter Umitänden, die ſchon an⸗ 

gedeutet wurden, kann die Kälte einen Menſchen töten. 

  

Die Danzig-polniſchen Verhandlungen. 

Teilweiſe Einigunga erzielt. 

Am 14. und 15. Jaunar haben zwiſchen der Freien Stadt 

uUnd der Repnblik Polen die ſchon vor kurzem angelündigten 

Berhaudlungen ſtattgefunden. — öů 

Auf Grund des Danzig⸗polniſchen Ausfuhrzollabkommens 

vom 12. Auguſt 1925 iſt für eine Reihe von zollpilichtigen 

Exportwaren Danziger Herknunft Zollfreiheit vereinbart wor⸗ 

den. Die Liſte der ſchon im Auguſt v. J. vereinbarten Aus⸗ 

jnhrzollkontingente iſt ſomit um die nen vereinbarten Kon⸗ 

tingente erweitert worden. — — 

Aus Anlaß der in der letzten Zeit in Polen vor ſich ge⸗ 

gangeuen Bildung von Exporkſyndikaten für landwirtſchaft⸗ 

liche Erzeugniſſe und mit Rückſicht auf die⸗ dieſen Syndikaten 

eingeränmten Exportvergünſtigungen ſind Beſprechungen in 

der Frage geführt worden, in welcher Weiſe dabei die In⸗ 

tereſſen der Freien Stadt gewahrt werden können.⸗ Die Be⸗ 

ſprechungen haben ſoweit Uebereinſtimmung, in den beider⸗ 

ſeitigen Auffaſſungen gebracht, daß vorausſichtlich ſchon in 

14 Tagen abſchließend verhandelt werden kann 

  

Unſer Wetterbericht. 

Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Allgemeine neberſicht⸗ Der Sturmwirbel liegt 

noch über der öſtlichen Oſtſee, hat jedoch infolge der von aulen 

Seiten herangeſtrömten Kaltluft an Energie erheblich eingebüßt. 

In ſeiner Umgebung ſind auch heute wieder verbreitete Schnee⸗ 

älle niedergegangen. Eine über Südweſtdeutſchlaud ent⸗ 

ſtandene Nandbildung ließ die Schneefälle auch hier nochmals 

wieder aufleben. Die allgemeine Wetterlage zeigt das Bild 

regellos auftretender Depreſſionsgebilde über ganz Weit⸗ und 

Mitteleuropa. Nach Auflöſung der Oſtſeedepreſſion dürfte unter 

dem Einfluß der zuſammengeſtrömten Kaltluft alsbald ein Ge⸗ 

biet hohen Druckes entſtehen, das ſich dem über Rußland aus⸗ 

breitenden Hoch anſchließt. Zunächſt wird aber das Winter⸗ 

wetter mit noch etwas zunehmendem Froſt andauern. 

Vorherſage für morgen: Wechſelnd bewölkt, vereinzelt 

Schneeſchauer, mäßige Winde ans weſtlichen Richtungen, an⸗ 

altender Froßt. — 

An 6 ufür Sonnabend: Wollig, ſchwache umlaufende 

Winde und kalt⸗ — „ 

Maximum des geſtrigen Tages: — 5,6. — Minimum der 

letzten Nacht: — 8.8. 

Seinen Verletzungen erlegen. Der 23 Jahrc alte Haſen⸗ 

aubeiter Hans 90 B5 r, wohnhaft Lanentaler Weg, dem 

am 14. Januar beim L n eines Dampfers die. Schiffs⸗ 

luke auf den Kopf ſiel, iſt geſtern nathmittag im Kranken⸗ 

haus ſeinen Verletzungen erlegen. Er hatte einen ſchweren 

Schädelbruch davongetragen. 

    

 



—
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Schreckensiut einer 19 jahrigen. 
Der Frauenmord in Kreſeld. — Die mutmaſſliche Täterin 

verhaftet, p 

Unter dem drinhenden Verpacht, ihre Tante, die 29lährige 
Stenotypiſtin Wühnunhe Leppers, die, wie nemeivet, am Sann⸗ 
lag in ihrer Wohnung tot MAAA wurbe, ermordet zu 
haben, würde geſtern die 19fährlge Tochter Elſe des Kreſelver 
Bäckermeiſters Max Leppers in Haft genammen.. Es hal ſich 
eine Reihe ſchwerwiegender Verpachtsgrunde gegen die Feſtge⸗ 
nommene ergeben. Auch haben ſith ſüre HZengen hgemeldet, die 
belunven, die Beſchuldigte, entgegen ihrer Annabe, fir habe am 
Sonntagmachmittaß das eiterliche Haus nicht verlaſſen, auf ver 
Straßc heſehen, und mit Ihr gefvrochen zu haben. Das Opfer, 
dem 14 bis 16 Meſſerſliche beinebrucht worden waren, iſt er⸗ 
droffelt qvorden. 

Ein falſcher Reichstahsabgeordneter verhaftet. 
Einträgliche Gefangenenfürſorge. 

In einer Peuſion in Verlin⸗Charlotlenburg wurde geſtern 
nachmittag der 35jährige Schneider Wilhelm Mätzt verhaftet, 
der ſeit längerer Zeit in Oireſch, c unter der Maszte eines 
Reichstagsabgeordneten zahlreiche Geſchäftsleule und Vantiers 
um namhafle Beträge geſchädigt hat. Dem Schwindler war es 
gelungen, im Reichstag gröſiere Mengen von Brieſbogen und 
Umſchiägen zu ſtehlen, die ſür den Gebrauch der Rei hsetagsabge⸗ 
ordneten beſtinimt waren und den Aufdruck „Deulſcher Reichs⸗ 
iag“ trugen. Er, ſchrieb auf den geſtohlenen Brieſbogen an be⸗ 
lannte Großtauftente und Bankters, daß der Etat der Mittel 
für die Gefangenenfürſorge überſchritten und man deshalb ge⸗ 
zwungen ſei, die Mildtäligkeit vou Privatperſonen in Anſpruch 
zn nehmen. Er uuterzeichnete die Briefe mit Dr. Stolzenberg, 
Mitglied des Reichstags, amtlicher Vorſitzender der deutſchen 
GGefangenenſürſorge“, Auf dieſe Weiſe iſt es dem Betrüger be⸗ 
lungen, in über 100 Fällen Beträge zwiſchen 10 und 20%[ Mark 
zu erlangen. 

Zwiſchenfall im Mordprozeßß Poeffel. 
Der Verteiviger ſoll entfernt werden 

Die geſtrige Verhaudlung in dem Mordprozeß gegen den 
Journaliſten Poeffel in Wien, der vor einigen Monaten ſeinen 
früheren Redaktioustollegen Wolf während einer Gerichtsver⸗ 
bandlung erſchoſſen hat, erlitt eine vorzeitige Unterbrechung, da 
das Gericht beſchloß, den Verteidiger Dr. Gürtig ſeiner Tätig⸗ 
leit als Rechtsbeiſtand des Angeklagten zu entheben, weil er der 
Mahnung des Vorſitzenden, ſich in ſeiner Fragenſtellung auf das 
Prozeßthema zu beſchränken, nicht Folge geleiſtet hatte. 

  

110 Zeugen im „Immertren“Prozeßz. 
Unüberſehbare Schwierigkeiten. 

Die Anberaumungſ der Hauptverhandtung gegen die an den 
Krawallen in der Breslauer Straße in Berün beteiligten acht 
Immertreu-⸗Leute ſtößt auf bisher nicht überſehbare Schwierig⸗ 
leiten, ſo daß mit dem Prozeß erſt Anſang Februar gerechnet⸗ 
werden darf. Der Vertreter der Antlage, Staatsanwaltſchaßts⸗ 
rat Zimmermann, hat die Ladung von allein 30 Zeugen bean⸗ 
tragt, und zwar lediglich Tatzeugen, da er den Prozeß auf die 
talfächlichen Vorgänge der Straßenſchlacht in der. Breslauer 
Straße beſchränken will. Dagegen haben nunmehr die Rechts⸗ 
anwälte Dr. Alsberg, Dr. Frey und Or. Frendenſtein die 
Ladung von weiteren 80 Zeugen beantragt. 

  

112 Jahre alt. In Budapeſt äſt bieſer Tage der Armen⸗ 
hausbewohner Barnabas Koltzl, ein früherer Kaufmann, im Alter von 112 Jahren geſtorben. 

Furchtbares Unglück verhütet. Ju einer Straße von 
Paris iſt am Dienstag durch Zuſall ein ſchreckliches Unglück 
verhindert worden. Eine Gruppe von Schulkindern be⸗ 

igte ſich mit einem ſchweren Gegenſtand, der auf der 
raße lag. Hinzukommende Erwachſe 

felal vn den Walpe 
Korrao veóσ Daαι V&ν DE AUEα 

18. Fortſetzung. 
Plötzlich wurde er ſtill und fing dann laut an zu lachen — — 
„Nun ſagen Sie ſelbſt, Meiſter, habe ich nicht eine un⸗ glanbliche Phantaſie? Wenn Sie wollen, lüge ich Ihnen ſtundenlang das Blaue vom Himmel herunter; hätte ich jetzt Kan Stenotypiſtin, ich diktierte in einem durch einen ganzen Roman.“ 
„Ja, ja“, meinte Stenzel, „im Wein liegt Wahrbeit — — — „Tas ſagen Sie va?, unterbrach ihm Marcus wülend, c un inte vaß' Aür. öre Beſchiun, Unſinn!“ 
zech meinte, daß Ihre wahre Begabung erſt jetzt i zu Lage ritt;⸗ ü: h gabung erſt jetzt ſichtlich 
„Nicht wahr — — —2“ 

      

  

  

   

Das Theater des Cyamps Eluſees“ hatie ſich in einen rieſigen Tanzpalaſt verwandelt. Die Bühne und das in aleicher Höhe überdeckte Parkett bildeten eine einzige, von farbigen. verborgenen Lichtquellen phantaſtiſch beleuchtete Fläche. 
Als Marcus und Stenzel, dieſer in einen bis zum Boden. reichenden herabwallenden roten Domino gehüllt, das ſturril geſchmückte Fover betraten, ertönte ein Gongſchlag, dem von vier Kapellen ein Tuſch folgte. 
„Wie habe ich für Ihren Empfang geſorgt?“ lachte Stenzel, deſſen Spitzbart wie der Schnabel eines großen Vogels unter der dunklen Vaske hervorragte. 
Marcus ging ſchweigend neben ihm her. 

Stenzel Hatte eine Loge im erſten Rang in unmittelbarer Nähe der Bühne genommen. 
Mit einem Mal gingen alle Lichter aus Sekundenlung ſtarrte man in abſolute Finſternis. Dann ſchimmerte ein Strablenbündel in den Raum, blaß und magiſch, wie das Mondlicht, wenn es ſich im Meere ſpiegelt, und in jeinem ſilberfahlenckegel ſah man einen Mann, der aus unſichtbarer Höhe langſam herabſchwebte. In der Mitte des Saales hielten unzählige Mädchengeſtalten, die eng aneinander gepreßt einen weiten Kreis bildeten — und die in ihren grünen Trikots und den mit weiden Schleiern verbundenen hoch emporgeſtreckten Armen, ausfjahen wie zarte Lilien — eine runde Platte, auf vie der ſchwebende Mann lautlos niederkam. 
Es war ein blaß⸗violetter Bajazzo mit ſilbergrauem Kragen, weißgepaderten Locken und einer ſchmalen, kunm die Angen verdeckenden ſchwarz⸗famtenen Maske. K Heltler Knabengeſang eines a⸗capella⸗Chors erlönte wie von janftem Wind herübergetragenes Glockenlauten — wurde ver⸗ 

     

  

ſich um eine ſcharfe Fliegerbombe handelte, die von elnem 
Manne, der ſich ihrer entledtgen wollte, unvorſichtigerweiſe 
auf die Straße gelegt worden war. Sachverſtändige brachten 
die Bombe ſort und machten ſie unſchädlich. 

250U8 Ausbrüche des Krahatoa in 24 Stunden. 
Telegraphiſchen Meldungen aus Vatavia zufolge befindet ſich 

der Anſetvuitan Kralaton ſeit mehreren 258 wiever in ſehr 
lebhafter Tütigleit. Während der leulen 24 Stunden wurden 
nicht weniger als 2568 Aushrüche gezählt, von denen der ſtärkſte 
eine Höhe von 420 Metern erreichte. Ferner wurden 258 unter⸗ 
ſeeiſche Ausbrüche und 56 Waſſerfontänen regiſtriert. 

S 2*2* 

      
  

  

  

Der erſte Bildrundfunk der Well 
wurde vom Wiener Grofſeauder eingeführt. Der Vildfunk (Fulto⸗ 
graph), den unſer oberes Bild in Arbeitsſtellung zeint, währond 
unten der neue Apparat gezeigt wird, bielet gegenüber den bis⸗ 
herigen Syſtemen große Haiterſparnis und ſchönere Wiedergabe 

der Vilder. 
EiiiririirirHHHHHEHE 

Schließung einer Spehilationsbunt in Paris. 
Der Unterſuchungsrichter in der Angelegenheit der 

„Gagette du Frauc“ wollte geſtern nachmittag den Börſen⸗ 
makler Baron Pacquement als Zeuge vernehmen. Pacaue⸗ 
ment erſchien nicht. Eine raſch vorgenommene Recherche 
führte zu dem Ergebnicz, daß er flüchtig iſt. Er hatte ziemli⸗ 
bohe Summen aus verſchiedenen von ihm gebildeten Börſen⸗ 
ſunditaten gewonnen, weit höhere Beträge aber wieder ver⸗ 
loren. Es ſoll ſich insgefamt um 30 Millionen Franken 
handelu. Die von Pacquement in Paris geleitete Bank, die 
iio Angeſtellte beſchäftigt, wurde geſtern behördlich geſchloſſen. 
Gegen Pacquement iſt Haftbeſeyl erlaſſen worden. 

  

Hehſchreckenplage in Palüſtinn. 
Die Heuſchreckeuplage in Paläſtina nimmt einen ſehr be⸗ 

drohlichen ünfang an. Die Heuſchreckenſchwärme haben 
Maan und Kerak erreicht. Am meiſten in Mitleidenſchaft 

kaba, wo jede Spur von u verſchwun 
  

  

miſcht mit klaren Sopran⸗, und ſonoren Baßſtimmen und ſchwoll 
an zu einem bacchantiſchen Jubel. 
Und der blaß⸗violette Bajazzo tanzte, lanzte mit grazieler jungfräulicher Hingebung. mit fieghafter adoniſcher Schönheit und im Finale mit dem furioſen Aufbegehren des Prometheus. 

Der Chor verſtummte. Wie ein überirdiſches Weſen ver⸗ ſchwand der Baiazzo aus dem Lichtkreis. Eine ſtumme Er⸗ griffenheit bannte die Zuſchauer. Auch Marens lehnte gejeſſelt über die Brüſtung der Loge. 
Da ſchrie Xaver Stenzel dicht neben ihm — und ſeine Worte durchſchnitten ſchrill die lautloſe Stille: „Hierher das Licht!“ 
Der Beleuchier, ahnungslos, von wem dieſer Befehl erteilt wurde, drehte den Scheinwerfer in die Richtung, aus der er die Stimme gehört hatte. Erſchreckt fubren die Masken zurück, 

als ihnen das Licht für Sekunden blendend in die Augen ſchien. 
Die Blicke von Tanſenden Menſchen ſolgten den ſuchenden 
Lichtſtrahlen, dic an den Logen des Rangs vorüberhuſchten. Unb dann brach ein ſtürmiſcher Beiſall aus. Taufende klatſchten 
in die Hände, ſchrien und tobten. 

Erſtarrt wie eine Bildſäule ſtand Marcus in areller Be⸗ neben übn Stenzel hockte hinter der Brüſtung verſteckt, lichernd 
neben ihm. 

„„Verneigen Sie ſich — — lächeln Sie!“ flüſterte er. Marcus 
jolgte ihm. — — 

„Nicht ſo ſteif — — mit iheatraliſcher Geſte — — — ſo 
— —und jetzt zurück hinter den Logenvorhang!“ 
Inzwiſchen ſchwebte Borris, der zwanzigjährige ruſſiſche Tänzer, herab und hinauf, von tückiſcher Dunkelheit umrinat und ohne daß ihn jemand beachtete. Er hörte den frenetiſchen 

Applaus, der ihm galt und den ihm ein anderer, ein Dieb ſtahl. In wilder machtloſer Verzweiflung wollte er das Tau, das er umklammerte, Ipslaſſen und aus halber Höhe der Kuppel binunterſpringen auf die Platte, die noch immer von den un⸗ beweglich ſtehengebliebenen Mädchen gehalten wurde. Er hätte zerſchmettern wollen da unten, nur um wieder alle Augen auf ſich zu ziehen. Die rechte Hand löſte ſich, nur die linke umkrallte noch das Tau, da trat Marcus hinter den Vorhang zurück im jelben Moment ſaufte Borris wieder hinauf und hatte dann nicht den Mut mehr zum tödlichen Sprung. Ermatitet ſtieg er die hohen Treppen hinab; niemandem begegnete er und niemand kümmerie ſich um ihn. — Wer hatte ihn tanzen laſſen und warum hatte man ihn 1anzen laſſen? Draußen im Film⸗ atelier hatte ihn ein Herr gefragt: Können Sie tanzen? Na⸗ türlich konnte er das — —er konnte es ſchon ſeit zehn Jahren. Man hatte ihm abends dieſe cigentümliche Muſik vorgeſpielt und er hatte danach tanzen müſſen. 
ihm be batte ihn Miugehen und gut bezahlt. Unerwariet ſchien Sonne aufzugehen in ſeinem troſtloſer e EesgArauel harte i koben, hamgeinden Einmal hatte er wenige Worte auf ſefangen aus einer leb⸗ haßten Auseinanderſetzung, die ihm Jeßt einfielen: 
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Programm am Vonnerstag. 
11.30. „Schallplattenfonzert. — 15.20: Märchenfunl. Ella Em⸗ vppcher erzählt Liermaärchen von Karl, Plenjat. — 16:, iugenbſtunde. on wunderbaren, Leuten in der, auten alten Zeit. Pora Eleonoré Oebrenöt. —, 18.ßH-lä:. Nachmittaaskonzert, dapelle Verkull vom Sladtballeuſalon, „Könſgsberg, — 18.10, Eisnachrichten. — 138.20: Irler, ine romiſche Kaiſerſtadt ai, deutſchem Boßen: 7, Faver⸗- 43.50: Nefrvöſe Stbrungen des, Gemiſts⸗ und Willenſchena. Der Weg zur iupsießß Dr. Richtzenhgin. — 19,25: Einfühnnnasavor⸗ trag zum, Sinfoniekon am 15, Januar: Pr. Erwin Kroll. — 2%% Mnterhaltungsſtunôe mit Bala Lasziy nird Annn pon Keßler. Anſikaciſchetimrahmung: Kleines Funkenſembie unker Leitung von 

Konzertmeiſter, Alols, Salzberg. —, 21: Mebertragung aus Frank⸗ ſurt.-SHans Fleich gomponiſtenguſtiäge deß Ruldfunts. — 21.10: üebertragung aus Breslau, Kleine Suſte für ultt,Wfeniiß von Frani Schreker, —⸗ 21.3%. Schuberta K aocsnanlgt Wianiſt Rudolf Winkler. Anſchließend:! Mekterbericht, Tages neulgkeiten, Sportfunk. 

Programm am Freitag. 
11.10: Landwirlſchoftstunk: Aufzucht des Nindes, Dr. Schu⸗ 

manht., 1I.20: Schallplattenkonzert. — 15.30: Hausfraulenſtunde. 
Elekirizität in Housfalt? „Helene ſilegler, —, 16—-17.90: Nachmit⸗ 
ſcaekonzert, Funktapelle. Lellung JonzerimeiſterWaiter Kelch. — 17.1%: Landw maſalettpon“: De, Intenſität des Düngergaufwandes 
in ibrer Abbänglafeit von der Marktlaae: Dr. Bieber, — 18.10: Eis⸗ 
nachrichten. 18.2% Etwas vem Abergtauben (von Mbnunpen und 
Träumenſe Axtur Brauſewetter, ⸗= 18.530, Das volitiſche Schickial der 
ehemals „preußßiſchen Provinz Poſen: Alixed Hein. — Mraß⸗ ran⸗ 

U 
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zöſilcher Spracunterricht üx Aufänger: Studienrgt Konre lüsas. 
be SiuipuieKofhert, (tehertraauna gus der Stgätballe gönlas⸗ 
berg.J.Dirigente, Generglmußkdſrektor Hermann Scherchen, Soli⸗ 
in, Maria Vaskg., Berlin. rcheſter vom Sperubaus ürnd Weißke⸗ 
Anſchließend, ca. 2 Tanzſunkttunde, Leituna: Gerirud Lemke, 
LSans, Juachim 9 2..22.20„, Wetterbericht, Tasesneuigkeiten, 
Sportfunk. .—22.0 % Unterhaltungs⸗ und Kauziſit der Dan⸗ 
ziger Funttavelle. tung: Konzertmeilſter A. Saläbera⸗ 
—— —— — ——— 

Schweres Eiſenbahnunglück in Numünien. 
„5 Tote, 3 Schwerverletzte. 

Im Bahnllof Prusnila bei Turn⸗Severin in MNumänien 
entgleiſte der Poſtwagen des Schnellzuges Temeſchvar— 
Paris Zwei zum Uhnfallort entſandte Hilfszüge ſtießhen kurz 
nach Mitternacht am Bahnhof Prusnila ſelbſt zufammen. 
Bei dieſem Zuſammenſtoß wurden fünſ Perionen gelötet und 
drei ſchwer verletzt. 

Exploſion in Brüffel. 
Zwei Totc. 

Beim Anfachen eines Ofens verurſachte in Brüſſel eine 
Arbeitcrin eine Exploſion in einer Lumpenniederlage. Sechs 
Arbeiter wurden ſchwer verletzt, zwei vollſtändig verbrannt. 

* ů 
In Neuyork ſind zwei fünfſtöckige Wohnhänſer durch 

Feuer zerſtört worden, wobei fünf Bewohner den Tod 
fanden. Etwa 100 Perſonen ſind obdachlos geworden. 

    

    

   

  

  

  

188 neue Grippeerkranhungen in Verlin. 
Das Hauptgeſundheitsamt in Berlin teilt mit: Die Ber⸗ 

liner Kraukenhäuſer, ſtädtiſche ſowohl wie nichtſtäbtiſche, 
nahmen am 15. Jannar 1929 188 Grippekranke auf. Von 
ihnen hatten 38 eine Lungenentzündung. Im Bezirksamt 
Medͤding wurden auf Grund eines Gutachtens des zuſtän⸗ 
dinen Kreisarztes in der 42. Gemeindeſchule zwei Schul⸗ 
klaſſen geſchloſſen, weil mehr als die Hälſte der Kinder an 
Grippe erkrankt war. 

Er emiuißß gehen! 
General Booth des Heilsarmecoberkommandos entſetzt. 
Der Oberſte Rat der Heilsarmee hat mit 55 gegen 

§ Stimmen General Booth für unfähig erklärt, das Ober⸗ 
kommandy der Heilsarmee forkzuführen. 

  

Berufung im Kadolzburger Bilderdiebſtahisprozeß. Während 
die wegen des Kadolzburger Bilderdiebſtahls Verurteilten 
Lippmann, Breitfeld, Schmidt und Zahun ſich den Urteils⸗ 
ſprüchen unterwerfen, hat der zu 1 Jahr 4 Monaten Gefängnis 
verurteilte Mayer Berufung eingelegt. Der Verurteilte Graske 
hat bi ne Erklärung' noch nicht abgegeben.           
  

Alice übernimmt die Bürgſchaft für das ganze Feſt — — 
Alice will es ſo — — und damit baſta. —— 

Wer war Alice? — 
In verzweifelter, niedergebrochener Stimmung kam er in 

ſeine Garderobe. War jetzt wieder alles zu Ende — — fing 
das Luderleben wieder von neuem an? I 

In raſender Wut ſchlug er den Spiegel entzwei, riß die 
bunten Fetzen vom Leibe, ſchlüpfte in die abgetragenen Kleider 
und verließ das Theater durch den Bühneneingang. Hohl 
klangen ſeine Schritte über den dunklen Hof; dann nahm ihn 
Paris, die Stadt der Freuden und Tränen, in ſeinen dunklen 
Schoß auf. 

Indeſſen wurde Marcus untringt von Mädchen und Frauen, 
Agenten, Managern und Revuc⸗Regiſſeuren, vie mit ſchmeicheln⸗ 
deu. lobenden, bewundernden, bietenden und überbietenden 
Worten auf ibim einredeten, ohne daß er mebr davon verſtand, 
als von dem Geſchnatter hunverter Schnabeltiere. 

Kaver Stenzel ſtand kichernd abſeits. Auf ſeinem erhitzten 
Geſicht — die Maske hatte er für wenige Augenblicke abge⸗ 
leat — malte ſich diaboliſche Freude Er blähte ſich auf vor Be⸗ 
wunderung über ſich ſelbſt, über dieſen abſurden, in dem Bruch⸗ 
teil einer Sekunde blitzartig entſtandenen — und wie er ſich 
ſelbſt jagte — genialen Einfall. 

„Ich bin der Imhreſario!“ ſchrie er auf einem Stuhl ſtehend, 
wodurch er dic anderen überragte. 

Ein brüllendes Gelächter und ein Wirrwarr höhniſcher Zu⸗ 
rufe war die Antwort. 

Da ſtellte ſich Marcus auf die Fußſpitzen und erhob beide 
Arme. Die dicht gedrängte Menge um ihn verſtummte. Vor 
Aufregung nicht in der Lage, einen verſtändlichen Satz heraus⸗ 
zubringen, ſchritt er auf den Alten zu, ſchüttelte ihm die Hand 
und beſtätigte mit einer Geſte ſeine Worte. „Während ſich alle 
Augen auſ den kleinen Domino richteten, flüchtete Marcus die 
zulauch hinab, um in dem wilden Strudel des Parketts unter⸗ 
zlttauchen. 

3 
Auf dem erſten Podeſt ſtand eine Frau und ſtellte ſich ihm. 

als hätte ſie ihn erwartet, in den Weg. Sie trug ein prunk⸗ 
volles orientaliſches Koſtüm und war ſo verſchleiert, daß er nur 
ihre großen dunkel⸗glänzenden Augen ſehen konnte. 

Er ſtutzte, im Begriff ſogleich ſeinen Weg ſortzuſetzen. Da 
lüftete ſie den Schleier und lächelte. Er griff nach ihrer Hand 
und zog ſie mit ſich herab über breite Treppen, legte behutſam 
leinen Arm um ihie Schulter, als burleske Masken ſie ihm zu 
entreißen ſuchten, drängte ſie in den großen Saal, und hier im 
dichten Gedränge eng aneinander gepreßt, tanzten ſie, fühlte er 
ihren katzenhaft ſchmiegſamen Körper, ſchloſſen ſie ſich wild 
vorwärisſtürmenden Ketten an, bis ſie ihn, etwas ermattet 
ſchon, in ihre Loge hatte — 

In all dieſer Zeit hatte er nichts geſprochen. Jetzt verſuchte 
er es in ſeinem holperigen Franzöſiſch, worüber ſie, ohne ihn 
kränken zu wollen, lachte. (Fortſetzung folgt.)
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Holländiſches Mettungsboot gekentert. 
Nach einer Havasmeldung aus Oſtende iſt der Dampſerver⸗ 

lehr Oſtende— Dover unterbrochen. Der diele Strecke befahrende 

Paſſagierdampfer hat wegen ver in der Nordſec herrſcheuden 

Stürme den Hafſen geſtern früh nicht verlaſſen rönnen. Von der 

Lüſte werden Beſchädigungen durch Stürme gemeldet. 

Ein Reitungsboot nus Hoek vau Holland, das ausgefahren 
war, um dein geſtrandeten eſtniſchen Dampfer „Falte“ Hilſe zu 
leiſten, iſt gelentert. ueber vas Schickſal ver aus acht Perſonen 
beſtehenden Beſatzunn iſt noch nichts ſicheres bekauut. Man be; 
fürchtet, daßt einine Inſaſſen des Bvotes ertrunken ſind. 

Wie aus Hoek vau Holland gemeldet wird, traf von den 
geſtern vormitiag ſüdöſtlich von Hock van Holland geſtrandeten 
lettiſchen Dampfer „Walka“ geſtern nachmittag gegen 2 Uhr die 
junkentelearnphiſche Nachricht ein, daß das Motorrettungsboot 
„Prinz der Niederlande“, das, wie gemeldet, auf die Hilferufe 
der „Walla“ ausgelaufen war, in der Nähe des Dampfers un⸗ 
geſchlagen ſei, daß es aber der „Walka“ infotge des hohen 
Wellenganges unmöglich ſei, ein Boot zur Hilfeleiſtung auszu⸗ 
ſetzen. Daxaufhin, wurde von Stollendam ein Rettungsboot 
abgelaſſen, das ſpäter berichtete, daß man das verunglückte 
Rettungsboot mit dent Kiel nach oben treibend geſehen habe 
und daß von der Beſatzung iede Spur fehle. Ueber das Schiclſal 
der „Walka“ läßt ſich zur Zeit nichte genaues ſagen. Zwei 
Schleppdampfer verſuchen, trot der heſtigen Brandung den 
Dampfer von der Seeſeite aus zu erreichen. 

Opfer des Eiſes: Drei Kinder ertrunken. 

Al der holländiſchen Greuze bei Nordhorn verguüglen ſich 
vorgeſtern vier Kinder auf dem Eiſe. Mlöblich gab das Eis 
nach und die Kinder brachen ein. Trosdem ſofort Hilfe zur 
Stelle war, konnte nur eines ver Kinder gerettet werden, wäh⸗ 
rend die übrigen, darunter ein Zwillingspaar, den Tod fanden. 

Schnerſtunmn in Dänemark. 
In Dänemark herrſcht ſeit Dienstag Schueeſturm. Es 

klind Schneeuiaſſen niedergeggangen, wie man ſie ſeit Jahren 
nicht beobachtet hat. Der Eiſenbahnverkehr erleidet große 
Unterbrechungen. Kopenhagen war den ganzen Vormittag 
hindurch ohne Verbindung mit dem größten Teil des Landes. 
Die Dampfſchiſfe haben gleichfalls ſtarke Verſpätungen. Ein 
Viehdampfer, der Dienstag abend mit 300 Stiick Nieh an 
Vord von Alborna nach Hamburg auslief, mußte Aarhus als 
Nothafen anlaufen. Ein großer Teil des Viehs war bei der 
Aunkunft verendet. Der Sturm hat auch Havarien an Fiſcher⸗ 
jahrzengen und Ueberſchwemmungen in Haſeuſtäbten zur 
Volge gehabt. Man befürchtet, daß in Zütland mehrere Per⸗ 
ſonen im Schneeſturm umgekommen ſind. 

Fiſchbampfer „Thomas Hardy“ nicht geſunken. 

Nach einer Meldung aus Oslo iſt der angeblich geſunkene 
engliſche Fiſchdampfer „Thomas Haroͤy“ geſtern nacht in 
Honningsvaag eingetroffen. 

Verhehrsſtörungen in Pommern und Nechlenburg. 
Juſolge des Schneeſturmes, der ſeit Dieustan aus nord⸗ 

weſtlicher Richtung weht, ſind ſtarke Schuceverwehungen 
eingetreten. Faſt alle vorpommerſchen Kleinbahnen liegen 
ſtill, Bei der Staatsbahn haben die Schwedenzüge zwei bis 
dreiſtündige Verſpätungen. Auch im Feruſprechverkehr ſind 
ſtarle Störungen aufgetreten, Der Schiffsverkehr von 
Stralſund nach Rügen ruht vollſtändig. 

Zugverjpätungen auf Rügen. 

Nachdem der ſeit Dienstag über Rügen wehende, von 
ſchweren Schneeböen begleitete orkanartige Siturm aus Süd⸗ 
weſt ſich geſtern morgen geleat hatte, ſprang gegen Mittag 
der Wind nach Norden um. Der Sturm ſetzte mit großer 
Gewalt wieder ein und trieb große Schneemaſſen daher. Die 
Inſel Rügen iſt augenblicklich von jedem Verkehr aͤbgeſchnit⸗ 
ten. Alle Straßen ſind unpaſſierbar. Der nachmittags gegen 
33 Uhr in Saßnitz fällige Perſonenzug, in dem ſich etwa 100 
die Realſchule in Bergen beſuchende Kinder befanden, geriet 
ungefähr 10 Kilometer vor Saßnitz im Schnee ſeſt. Der 
gegen 4 Uhr fällige Schwedenzug iſt auf dem Trajektſchiff 
zwiſchen Stralſund und Rügen im Eiſe ſteckengeblieben. Er 
war bis 8 Uhr abends noch nicht eingetroffen. 

Das Dienstag und Mittwoch auhaliende Schneetreiben hat 
auch in ſcklenburg zahlreiche Zugverſpätungen und ſonſtige 

örungen hervorgerufen. Die D⸗Züge Warnemünde — 
zerlin und Warnemünde—Hamburg hatten größere Ver⸗ 

ipätungen, weil die deutſch⸗däniſche Fähre infolge Schneeſturms 
mit 35 Minuten Verſpätung im Warnemünder Hafen eintraf. 
Geſtern früh tam die däniſche Fähre infolge des Schueeſturms 
mit 30 Minuten Verſpätung in Warnemünde an— 

Nach den ſtarken Schneefällen brachte der Schneeſturm im 
ganzen Lande Schneemengen, wie man ſie ſeit Jahren nicht 
erlebt hat. Die Verkehrsſtockungen nehmen immer größeren 
Umfaug an. In Schwerin mußte geſtern jeglicher Straßenbahn⸗ 
verkehr eingeſtellt werden. 

    

Schneegeſtöber in Berlin. 

Nachdem geſtern den Vormittaa über klares Froſtwetter in 
Berlin geherrſcht hatte, ſetzte gegen Mittag wieder ſtarkes 
Schnecgeſtöber ein. 

Alle Straßen Thüringens verſchneit. 
Ein Dienstag uachmittag einſetzender ſtarter Schneeſiurm. 

der in einzelnen Teilen Thüringens bis in die Nacht⸗ und 
Morgenſtunden audauerte, hat überall erneute Schneever⸗ 
wehungen zur Folge gehabt. So ſteckt die Landſtraße von Erfurt 
nach Golha wieder tief im Schuece. Der regelmäßige Krafr⸗ 
droſchlenverkehr mußte ſtellenweiſe unterbrochen und ein Not⸗ 
vortehr eingerichtet werden. Auf den Reichsbahnſtrecken in 
Thüringen blieben mehrfach Züge ſtecken, u. a. ein Perſonenzug 
von Weimar nach Erfurt, der erſt nach längerem Aufenthalt 
ſeine Fahrt fortſetzen konnte. 

Auf den großen Staatsſtraßen müſſen Perſonen⸗ und Laſt⸗ 
Iraſtwagen von Arbeiterkolonnen aus den Schneemaſſen heraus⸗ 
gehlraben werden. Auf der Staatsſtraße Weimar—Berka liegt 
der Schnee ſtellenweiſe zwei Meter hoch. Die Schneepflüge 
arbeiten in angeſtreugter Tätigkeit. Auch in der Greizer 
Gegend ſind die Verkebrsſtockungen ſehr erheblich. Aus den 
Wäldern auf den Thüringer Höhen wird allgemein großer 
Schneebruch gemeldet. 

    

2. Beiblatt dert LVauziger Volksſtinne 

Stürme raſen über Nord⸗ und Oſtſee. 
Schäden in den Küſtengebieten. — Ueberall ſtockt der Verkehr. 

Eine Rieſentzebirgsbahn ſiellt den Vertehr ein. 

Im Rieſengebirge ſind neue ſehr ſtarte Schuerfälle nieder⸗ 
Kegangen. Visber iſt bis etwa '? Meter Neuſchnec geſallen. 
Iun der Nacht tobte nuf dem Gebirge ein heitiger Schneeſturm. 
Es ſchneit weiter, Auf den meiſten Landſtraßen iſt jetzt infolge 
der Schueeverwehungen leder, Verkehr unmöglich. Der Eſſen⸗ 
bahnverkehr lonnie bisher noch ziemlich fahrplanmäßig aufrecht⸗ 
geſtelle werden. Nur die Ziedertalbahn hat den Vertehr ein⸗ 
geſtellt. ‚ 

Ueber ein Meter Schnee in Italien. 
„Die Blätter melden von anhattender Kälte in den gebirgigen 
Gegenden des Apennins. So wurde geſtern früh aits Noreia 
berichtet, daß dort über l Meter Schnec liegt und die Tempe⸗ 
ratur unter 11 Grad geſunken iſt. 

  

Der Erreger der Blinddarmentzündung gefunden? 
Uebertraabarkeit der Kraukteit. 

Nach einer Meldung aus New⸗Jerſey will man in einem 
geheimnisvvpllen Paraſiten, dem mau den Namen „Pin⸗ 
worm“ (Steclnadelwurm) gegeben hat, den Erreger der 
Alinddarmentzünduug geſunden haben. Es foll ſich um 
einen winzta kleien Bazillus handeln. Dr. Frauk C. Semry 
galaubt, dieſen Sckmarotzer für ale Erkrankungen des 
Blinddarms verantwortlich machen zu können. Er ſtützt 
ſich dabei auf eine 25lährige kliniſche Erſahrung und die ſn 
dieſer Zeit vorgeuommenen Unterſuchungen. Dr. Seinry 
behauptet daneben, daß alle dieſe Krankheiten, leicht zu ver⸗ 
meiden wären, wenn man das große Publikum in an 
reichender Weiſe darüber belehrte, wie die Gefahr zu ver⸗ 
meiden ſei. Nach dem amertkaulſchen Arzt, der ſich als 
Chirurg und beſonders als Blinddarmoperateur eines 
groſten Rufes erfrent, iſt der Bazillus auf geſunde Per⸗ 
ſonen durch das Zuſammenkommen mit Erkrankten über⸗ 

  

   

  

  tragbar. 
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15 Jahre Zuchthaus für einen VDeſertent. 
Der Tod des Kollbeauiten. ‚ 

Das Dlulſiousgericht In Banſka Biſtrice (Tichechollowalei! 
verurteilte dieſer Tage den 20ſährigen Soldaten Martiu 
Pantla wegen Deſertlon im Frieden uud Mordes zu füui 
zehn Jahren ſchweren Kerker Der iährige Bauern. 
burſche war zum Artillerieregiment Nr. 10 in Lucence ein⸗ 
gertckt, ſand aber an dem „luſtigen“ Milttlärleben keluen 
nrußen Gefallen und llef eines Tages aus der Kaſerne forl: 
jeinen Karabiner nahm er mit. Er verſuchte, nach Ungarn 
zut flüchten. Gegen Mitternacht kam er in die Nälſe der 
Grenze; es war ſtuckdnnkel, der Schuee lag auf den Feldern. 
Seine Koffnung, im näclſten Augenblick auf ungariſchem 
Gebiet zu ſein, und der ihm io tief verhaßten Militärdteuſt⸗ 
pfiicht iedin zu werden, wurde aber zuſchanden: auf der 
letzten Wegeſtrecke kam ihm ein Zollbeamter enigegen und 
forderte ihn auf. mit ihm zu gehen. 

Pantka ergriif die Flucht. Der Zollbeamte rief ihu nach, 
jlehen zu bleiben, und als Pantla dieſer Aufforderung nichi 
nachkam, ſeuerte der Beamte einen Schuß gegen ihn ab, der 
fehlging, Pautka erwiderte den Schuſ, um ſeinen Gegner 
Izu erſchrecken. Als dieſer weiterſeuerte, ſchoß der Soldat 
zum, zweiten Male und kraf den Beamken tödlich in bie 
Bruſt. Am nächiten Tage wurde er in einem nugariſchen 
Dorf verhajtet und den tichechiſchen Behörden ausgeliefert. 
Ror Gericht leuanete Pantka zunächjt den Mord, gab dann 
aber au, den Beamten, den er uur erſchrecken wollle, vͤhne 
Abſicht getrofſen zu haben, nachdem dieſer das Feuer er⸗ 
öfinet hatte. 

Duas doppeltie Geſicht. 
20 00%0 Mart Schadenserſati. 

In Wien wurde kürzlich eine Frau, der bei einem Auro⸗ 
mobil zufammenſtoß Glasſplitter ius Auge godrungen waren, 
operiert. Die Frau ſieht jert nach der Operation alles doppelt: 
jrder Gegenſtand wird von ihr zweiſach geſehen, Der ſeliſame 
Fehler hat bei der Ratientin auch ſchwere ſeeliſche Störuugen 
mit ſich gebracht. Sie hat die beiden an dem Zuſammenfloß 
ſchuldigen Chauffeure und die Veſitzer der Aulos auf rund 
20 Dl Mark Schavenserfatz verllagt. Das Gericht will vorerſt 
Sachverſtändige hören. 

    

    

  

     

Der Türke lernt ſchreiben. 
Die Einſührung der uenen Schrift geht in der 
Türlei ohne Schwierigtetten, vor, ſich. Küni⸗ 
tin dürſen nicht einmal mohr alte arabiſche 
Werte im Urtext geoͤrnckt werden. Es iſt 
vielmehr Beſehl ergangen, daß in allen Drut⸗ 
lereien inu türzefler, Friſt alle arabiſchen 
Trucklettern vernichtet werden milſien. Aller⸗ 
dings ermeiſt ſich die Einlührunga“der neuen 
Schriſt in dieſer Hinſicht als wifſenſchaftlich 
jeindlich. Uunſere Aufnahme zeigt Schul⸗ 
linder in Kunſtantinopel, die etue Kreiſtunde 
daau beuntzen., um durch die, Straßſen, der 
Stadt Schilber mit Propaganda⸗Auſſchriften 
jür die läateiniſchen Schriftzeichen zu trägen. 

     

  

Furchtbare Schifskataftrophe im Ehineſſchen Meek. 
Ein Paſſagierdampfer geſunken. — 350 Perſonen ertrunken. 

Der Dampier „Gſinwah“ iſt zwiſchen Schaughai und 
Hongkong, in der Nähe von Waglan, auf einen Felſen ge⸗ 

lauſen und geſunken. 20 Paſſagiere konnten in einem Ret⸗ 

tungsboot die Küſte erreichen, ſechs weitere Perſonen, dar⸗ 

unter der zweite Offizier des Schiffes, wurden von einer 
Fiſcherdſchunke aufgenommen. Man befürchtet, daß von den 

Aü Perſonen, die ſich einſchließlich der ion Mann Beſatzung 

an Bord des von dem däniſchen Kapitän Jenſen geführten 
Schiffes beſanden, ſonſt niemand mit dem Leben davonge⸗ 
kommen iſt. 

Mit dem chineſiſchen „Hſinwah“, unter deſſen Paſſagieren 
ſich etwa 30 Frauen und zahlreiche Kinder, keine Europäer, 
beſanden, ſind wahrſcheinlich über 350 Perſonen untergegan⸗ 
gen. Unter den 26 Geretteten beſinden ſich vier Paſſagiere. 
Mau rechnet mit der Möglichkeit, daß einige Ueberlebende 
ſich au die Küſte der benachbarten Inſeln retten konnten. 
Die Nachſorſchungen werden durch das ſtürmiſche Meer er⸗ 
ſchwert. 

Ueber den Untergaug berichtet Havas aus Hongkong: 
Eine Dſchunke habe den däniſchen Kapitän der „Gſinwab“, 
Jenſen“, einen Schotten und zwei Chineſen in erſchöpftem 
Zuſtande aufgenommen. Ein Paſſagier habe ausgeſagt, daß 
der Dampfer nach der Ausfahrt ans Swatau mit ſchwerer 
See zu kämpfen hatte, Es habe nur ein Riettungsboot ausge⸗ 
ſetzt werden können. Der Dampfer ſei ſofort geſunken. 

Durch Sturzwelle beſchädigt. 

Wie der Kapitän des geſtern in Neuyvork eingetrofſeuen 
White⸗Star⸗Dampfers „Majeſtic“, des früheren deutſchen 
Dampfers „Bismarck“, berichtet, ergoß ſich. am Montaguach⸗ 
mitfag, als das Schiff etwa 15300 Kilometer öſtlich der ameri⸗ 
kaniſchen Küſte befand, eine gewaltige Sturzwelle über den 
Bug des Dampfers. Durch das hereinbrechenbe Waſſer 
wurde ein Koch getötet, während mehrere Mitglieder der 
Mannſchaft Verletzungen erlitten. Eine Anzahl von Stahl⸗ 
ſchotten wurde eingedrückt, ſo daß das Waſſer verſchiedene 
MRäume des Schiffes überfluͤtete. Ein Teil der Ladung wurde 
ſchwer beſchädigt. Die Poſt vollſtändig durchnäßt. 285 Paſſa⸗ 
giere der dritten Klaße mußten in anderen Räumen unter⸗ 
gebracht werden. Als der Dampfer geſtern eintraſ, war die 
Mannſchaft immer noch damit beſchäſtigt, das Waſſer ton⸗ 
nenweiſe aus dem Innern des Dampfers auszupumpen. 

  

Auch auf dem Barban verjchwindet die Romantil. 
Ein weltzeſchichtliches Verſchwörercaſe grſchloſſeu. 

In Belgrad wird in kurger Zeit eiit EU Haus der 
regulierung zum Opfer fallen, in dem ſich das Ci 
det. Dieſes im übrigen Europa völlig unbekannte verräucherte Lolal 
hat eine wichtige Rolle in der Geſchichte des Baltans geſpielt und 

   

  

  

* 

   

  

lwonr der A 
lettten Iahr 
als Velgrad noch der Si 

annspuntt vieler Intrigeu, die Curapaſin 

zehnteu'erichütterten. Das Caßé Alännia biſtand ſch 
ines türkiſchen Paſchas und Serbien 

eine kleine, an— ne türtiſche Provinz war. In jeinen rauchi 
gen Räumen ſiejen die Fädeſt aller, Verichwörungau, Attentnte 
und blutigen Aufſtände zuſammen, jeit der Schmarze Gearg, der 

Gründer der Tynaſtie Karagçorgievic, den erſten Aufitand gegen 

die Türken in Szeur tetkte. eitdem war die jerbiſche lösichicne 
rine ununterbrochene Kelie blutiger Ereigniſſe, kleiner Revollen, 

drrier Vallankriege, des Weltlrieſes und dagwiichen des Kampfe⸗ 
der Dynaſtir mil den Obtenovics. Alle dieje Ereigniſſe jpiege 
ſich im Caſé Albauin wider, wo ſchließlich auch das Attentat gegen 

Erzherzog Aruuz Ferdinand geichmiedet wurde. 

     
       

   
   
   

      

    

  

  

     

Wie man Schlager „mucht“. 

Es gibt Sonderhonorare. 

Erbauliche Diuge weiß der „Sunday Expreä“ zu er⸗ 

zählen über die wewohnheiten, die am engliſcken Muſil, 

markt eingeriſſen ſind. Einige Verleger populärer Muſil 

waren unvorſichtig geung, bekaunten Jazzkapellen und 

Variléſäungern Sonderbonorare zu zahlen, wenn ſie dazn 

beitrugen, ein Stück zum Schlager zu machen. Jebt wenden 

ſich die Verleger ſchon au die Preſſe, um Stars und Zasz⸗ 

bandmanager in ihre Grenzen zurückzuweiſen Es handeit 

ſich um recht anſehnliche Summen, ſo ſoll eine Truppe ve, 
Negerſängern pro Kopf und Woche 5 Pſund für die Be⸗ 

vorzugung eines beſtimmten Schlagers beommen—. 

  

Ford, der billige Stunßenbaner. 

Wie die ägypliſche Zeitnun „Siaßga“ berichtet, iſt die 

ühyptiſche Meglerang zur Zeit mit der Prüſung eiues Vor⸗ 

ſchlags beſchäftigt, den ihr Heury Ford unterbreitet hat. 

Der Automobillönig hat ſich erbvien, auſ eigene Koſten in 

Aegypten eine 250 Kilometer lauge Aſphaltſtraße moderner 

Art zu erbauen und inſtandzuhalten, Als Gegenleiſtung 

forderte er die Ermächtiguna, ſeine Autemobile zollfrei in 

Aegypten einführen zu dürfen. Nach dem bis zum Jabre 

1930 laufenden Handelsvertrag ſind amerikaniiche Auto⸗ 

mobike mit einem Einfuhrzoll von 8 Prozent des Wertes be⸗ 

laſtet. 

  

       

   

  

  

Die Urzeitkatze. 

Sie iſt th Mitlionen Jahre alt. 

j i Spi rde der Ab⸗ 
Dem Muſeum der liniv. Cbikaao wurde der 5 

druck eines katzenartigen Tieres eingeliefert, das nach den 

Feſtſleltungen der Paläontologen ein Alter von nahezu 

     

     16, Millivnen Jahren, haben, muß. Die Katze war zirka 

%½ Meler groß und beſaß ein baifiſchartiges Gebiß. 
  



   

       

      

  

C
—
„
—
—
—
—
—
½
t
 

  

— —..— —    

Neben der neuen Schule In Ohra erhebt ſich ein ſtattlicher 
Reuban, der in Form und Farbe ſeinem gröſteren, Nachbar 
angepaßt iſt. Auch hier eine geſällige Aujfteilung der 
ſrlächen, im lebhaften Grau geſtrichen. wekrönt ift das 
Gauze von einem impofanlen rotleuchtenden Satteldach. 
Selbſt der Uneingeweihte erkennt auf den erſten Blick, daß 
beide bebände zuſammen gehören. Es iſt eine Ergänzung 
der Schule: die nene Tuxn⸗uUnd Sporthalie, Als 
vor etwa zwei Jahren, anläßlich der Einwethungsſeier der 
Sthitle, Bürgermeiſter Rammin⸗ 
ger davon ſprach, daß uunmehr 
der Vau einer neurn Turnhalle 
ein erſtrebenswertes Ziel ſei, 
ſtimmten ihm alle Teiluehmer der 
Feier zu, aber wohl niemand 
alauble daran, daß Bürgermeiſter 
Mamminger in abfehbarer Zeit 
ſeiuen Plan zur Norwirklichung 
Uriugen, mit der ihm einenen 
Energie und Tatkraft ſein Biel 

eAüe hum 
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jahr des vergangenen Zahres waren die Nerhandlungen 
über einen Zuſchuß ſo weit gediehen, daß elne Beihilfe von 
AUih Gulden ſichergeitellt war. Die Gemeindevertretung 
beichloß daraul, die noch ſehlenden 30 U0%0 Gulden zu be⸗ 
willigen. Uebereinſtimmend war man der Meinuns, daß 
die neue Sporthalle in jeder Hinſicht zeitnemäß ausgeitattet 
werden müſſe., Im Mat des vergangenen Jahres wurde das 
Staatliche Hochbauamt brauftraagt, die Norentwürſe für den 
geplauten Neuban auſzuſtellen. Unter Mitwirkung dͤer Ge⸗ 

  

   
      

          

angewandt wird. Dann traten die Zimmerer in Aktion, 
woraui die Dachdecker folaten. Heute find die geſamten Ar⸗ 
beiten ſo geſördert, daß die Turnhalle am 1. März 192h threr 
BVeſtimmung übergeben werden kann. 

Die neue Turnhalle, die nach den neueſten Beſtimmungen 
der Preuhiſchen Hochſchule für Leibesübungen errichtet iſt, 
beſteht aus der eigentlichen Halle und den Vorbauten, in 
denen die Nebenränme untergebracht ſind. 

Die Halle hat eine Grundfläche von 1277½ 1½%½ rund 350 am 
uẽnd iſt im Lichten 650 m hoch. 
Die Velichtung erfolgt, durch 11 
Feniter, die in den Längswänden 
der Halle augebracht ſind. Die 

    

  Feuſterbrüſtung iſt h m über dem 
Kußboden angelegt worden, um 
Unter dieſer die Anbringung von 
Turngeräten zu ermöglichen. 
Abends wird die Halle durch ſechs 
an den Unterzügen augebrachte 
Tiefſtrahllampen ausreichend be⸗ 

  
  

          

    

  

    

  
  

  

  

  

      
  

  
                        

  

    

    

  

  
  

  

    

  
  

    

      

  
    

  

  

erreichen würde, In knapp zwei lichtet. Die Durchlüftung erſolat 
Zahren lit das Projekt Wirtlick⸗ Fj. —— durch die in den Wenſtern ange⸗ 
keif neworden. Die neue Syort⸗ 2 ,brachten Kippflügel. Als Fußß⸗ kalle fieht ihrer Erüffunng eut⸗ — ů ü‚ budenbelag iſt Korkparkettfutz⸗ 
aegen. Die alte proviſoriich — — EENPI boden von 8 mm Stärke gewählt 
ertichtete Sporthalle hat ſeit Jah⸗ — g ‚ 5 0 worden, der die größte Gewähr 
reunden Nedürſuiſſen des Turn⸗ ERAE EE= 1—4—w17 dafür bietet, daß der Fußboden uuterri nicht mehr genügl. — Eae warm und elaſtiſch bleibt. Das 
Ammerthin, bat ſie der themeinde — Korfparkett ſt ſedoch ſehr emp⸗ Shrs wertvolle Dienſle geleiſtet, — —— ——— — fludlich, die Turnhalle darf nur 
wenn auch äanjfangs Stimmen —— ů— 2 mit Turuſchühen betreten 
Huf murden, Hß die Sicbee — 122 — U3 U é x x werden. 
riner Turnhalle, eigentlich eine — Die Einaänae zur. 63115 
unnötige Ausgabe jſei. Aehnliche 2 é Inp bagher ſo angelint wöorden, Meinungen hörte man auch, als ů — —1 S — —— daß jeder, der Die Turuhalle hbe⸗ man daran ging, wenig ertrag 2 ＋ — lriht vorher den Un kleid uin reiche Gärten zu einem Sportplatz aſſieren 6 mkleideraum 
auszugeſtalten. Heute jedech hat öü —— Ifefu, Mahse i ——— muß. Hͤgſuun 

mwmeindevertretung, insbeiondere des Rürgermeiſters Ram— Veheizt wird die Turnhalle durch une Niederdruck⸗ man allgemein den Nutßen derarliner Einrichtungen ertanut, 

der jusbejondere de ranwachſenden Jugend zum Segen 

geworden find. Die Küche des Ruſfenlagers auf dem Troyl 

bat als Sport⸗ und Turnhalle in Obra aute Tienile ge⸗ 
leiſtet. Aber ſie genügte berechtigten Auſprüchen nicht 
mehr. Um ühre Benutzung wurde von den Antereſſenten 

jtändig ein ſliller, erbitterter Kampf geführt. Daß veran⸗ 

lanie Nürgermeiſter Ramminger, mit aller Tattraft an die 
Beſchaffung der Mittel hernnangehen, die ſür den Ban einer 
modernen Turnhalle nutwendiga find. Aus eigener Kraft 
konnte Ohra mit, ſeiner vorwiegenden Arbeiter kerunn 
eine ſolche Eiurichtung nicht ſchaffſen, denn die Weranttaiten. 
wurden auf 70 %%0 Gulden geſchätzt. Man trat deohalb an 
die Senatsabteilnng für Wiffenſchaſt. Kunſt nud Volks⸗ 
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    bildung heran um Gewährung einer Beihilſe. Im Früh⸗ 

Danxzig. Hopfengasse Nr. 72 

       

       

    

    
    

   

   

Lachdecheratbeiten    
  

* Dachdeckermeister 

Danzig-Schidlitz 
Kirchenweg Mr. 1 

Telephon 24871 
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5 Kostenanschläge und Besichtigung 

2. unverbindlich 2 
2 
ST 
          

Pieffersiadt 72h   

ü DANZIG 

  

Dachpaphenfabrik / Teerölwerk / Baumaterialien-Großhandlung 

DAVID GROVE A.-6. 
Teiephon 2468ʃ, 24;582 

nringer, wurden dann die Vorbedinaungen für eine gerän⸗ 
mige Turnhalle geſchaffen, die mit allen nenzeitlichen Mit⸗ 
tleln ausgeſlattet wird. Sie ſoll in erſter Linie Schulzwecken 
dienen, aber auch von den Turnvereinen von Ohra beuutzt 
werden. Ueber die Zweckmüßlaäkeit und Bedeutung der 
Leibesübungen brancht wohl kein Wort geſagt zu werden. 
Ihr Nutzen iſt allzu vijenſichtlich. 
Der Vau der Turuhalle wurde dem Baugeſchäſt Strauch 

in Ohra übertranen, das auch die Sthule gebaut hat. Mitte 
Juni wurde mit den Arbeiten begonnen. Schon nach einigen 
Wochen war der Rohbau fertig. Nach ſeiner Fertigſtellung 
wurden die Arbeiten einine Wochen unterbrochen, damit der 
Bau genügend austrocknete. Eine Maßnahme, die in der 
Vorkriegszelt allgemein üblich, heute aber unr noch ſelten 

rnrrrerr. 

Eduard Rothenberg Nachfl. 
Telephon 232 10 und 232 1! 

MIIIee tmA: 

Türnhalteneimrichtungen 
Spiel- und Sportgerãte 

liefert in anerkannt erstklassiger Qualität, für 
welche die von uns eingerichtete 

Turnhalle Ohra 
schlagender Beweis ist 

W. Kottmann A.-G. 
Schulmöhel- und Turngertefabrik 

Königsberg i. Pr. 
Fernsprecher 4445 u. 1300 

Tragheimer Kirchenstraße Mr. 42 
—— — 

Vartreterbesuch u. Beratung jellerzeit kostenlos 
II Weeeeeeeeeee 

  

   

  
Ausführung öů x ů 
von Dachdecker-Arbeiten aller Art 

  

Wand- und Fußbodenplattenbeläge 

Herstellung von Zentral-Helzungsanlagen, 
Be- und Entwässerungen und Bade- 
einrichtungen für Villen, Landhäuser und 
Fabriken sowie Schiffsheizungen 
Ausführung von Reparaturarbeiten 

dampfheiaung. Die Keſſelanlage, beſteheud aus einem 
grüßeren und ceinem kleineren Keiſfel nebſt Koksraum, bo⸗ 
jindet ſich im Vorbau unter dem Geräteraum, und iſt nur 
von außen zugänglich, Uriprünglich war geplant, die Turn⸗ 
halle von der danebenliegenden Schule aus mitzuhelzen, doch 
hat ſich dieſer Plau als zu koſtſpielig erwieſen, da dann die 
Heizaulagen der Schule eine Vergrößerung erfahren 
mußten. Zwecks Raumerſparnis ſind die Heirlörver der Halle 
in, Niſchen unter den Fenſtern untergebracht. Ein Teil der 
Niſchen ſoll zum Auſbewahren von kleinen Tuürngeräken 
dienen. Die Heizfläche der Heizkörper iſt ſo bemeſſen, daß 
bei — 20“ Außentemperatur die Luſttemperatur der Halle 
＋12— beträgt. 

Der Heizungsanlage iſt eine Warmwaſſerbereitung für 
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Sicein & Donmul 
München, Grimmstraße 4 

Wasserversorgung 
Kanalisation und 2 

Abwasserreinigung 
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Frischwasser- 2 
Hauskläranlagen 2 

* Bauart „Sado“ 2 
2 In- und Auslandspatente 2 
5. Fabrikation und Lager: 4 
2 „Au2Ee 

„Sado“-Abwasser-Klär- und Reinigungsanlagen 2 
lür Städte, Geweinden und Baugenossenschaltep, 
Siedlungen pp. —

 
2 2* 2—
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„% „Sado“-Abwasser-Klär-, pp. Anlagen für die 2 
2 gesamte lndusttie — —2 

„Sado“-Abwasser-Sterilisierungsanlagen 2 
4 „Sado“-Fett- und Oellanganlagen 2 
2 nach eigenen Patenten und Verfahren 2 

Vertreter: 2 
2 3ů — 

KN. Großbmann, Architekt 5. 
2 zoppot, oromschauee 6 2 

wPP 
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die Waſchräume angeſchloſſen. Das Waſſer wird in einem 
Hinlter durch Dampf auf den gewünſchten Wärmegrad er⸗ 
hitzt. 

Der Geräteraum liegt in dem nördlichen Vorbau und iſt 
mit der Turuhalle durch eine Schiebetür verbunden. Durch 
den Geräteraum gelangt man auch zum Nolausgang. 

Bon den feſten Geräten, die die Firma 
A. Kottmann A.⸗G., Oehringen, Zweigſtelle 
Königsberg, geliefert hat, ſind an der Süd⸗ 
wand der Halle angebracht: 4 Turnleitern, 
Taune und Stangen. Die feſtſtehende s⸗fache 
Neckeinrichtung iſt ſo Aütnert daß die Reck⸗ 
ſtangen zugleich die Auflager für wagerechte 
Stellung der Turnleitern bilden. Die acht 
ſchwediſchen Sproſſenſelder ſind an der 
Längswand unter den Fenſtern angebracht. 
Ein, Rundlauf befindet ſich in der Mitte der 
Halle. An einem Unterzug ſind noch vier 
Paar Schankelringe angebracht. 

Der Vorraum an der Längsſeite enthält 
die, Umkleibe⸗ und Duſchräume, die Abort⸗ 
aulagen, ſowie einen Unterkunftsraum für 
den Lehrer. 

Von draußen kommend, gelaugt mau in 
einen Vorraum, aus dem man den Ab⸗ 
ort⸗ä, Umkleide⸗ oder Duſchraum betreten 
lann. Der Umkleideraum iſt mit dem Duſch⸗ 
raum durch eine Tür verbunden. Der 
Waſchraum iſt bis unter die Fenſterbrüſtung 
hinaus mit Flieſen, der Fußboden mit ge⸗ 
ſinterten Platten ausgelegt. In jedem Duſch⸗ 
raum ſind ferner mehrere Branuſen, Waſch⸗ 
tiſche und ein im Fußboden verſenktes Fuß⸗ 
bad angelegt. Die Aborte ſind gleichfalls mit 
Platten ausgelegt und haben Kloſettbecken 
mit Spülkäſten erhalten. — 
Unter dem Auban befindet ſich eine durch 
Schiebeſenſter geſchloſſene Galerie, die durch 
die Mitteltür des Anbaues zu erreichen iſt 
und dazu dienen ſoll, beim ſchlechten Wetter 
den Spielern eine Unterkunft zu bieten. 

Dieſe kurze Schllderung der Innenein⸗ 
richtung zeigt, daßn die Gemeinde Ohra eine 
Turnhalle geſchaffen hat, die ſelbſt ſtreugſten neuzeitlichen 
Anſprüchen vollauf genügt. Den Kindern und auch den 
Turnern wird es eine Luſt ſein, ſich hier zu tummeln. 
Turnhalle und Sportplatz werden in Zukunft noch mehr als 
bisher größte Anziehungskraft auf die Jugend von Ohra 
ausüben, was nur zu begrüßen iſt. Jugend, die gewohnt 
iſt, hier in luftigen, ſreundlichen Räumen ihren Körper zu 
ſlählen, findet keinen Gekallen mehr an verräucherten dump⸗ 
fen Wirtsſtuben. So wird Erziehnngisarbeit geleiſtet, die 
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Kostenanschläge unverbindlichl- 
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LIe neue rurn- und öpoxthalde imbre 
EEEEiinni 

nicht hoch geung bewertet werden kaun. Es wächſt ein neues 
Geſchlecht berau, das manches, was den Alten unabünderlich 
erſchien, nicht mehr verſteht, und jo zum Träger einer neuen 
Lebenskultur wird. 

Die Entwicklung von Ohra in dem letzten Jahrzehnt 
kann nur der richtig würdigen, der die Gemeinde in der 

  

. 
EDEISS. 

Vorkriegszeit gekannt hat. Damals war die Arbeiterſchaft 
von der Mltwirkung, an den Gemeindeangelegenheiten aus⸗ 
Widſtan: Ein Dützend ſogenannter „Vürger“ beherrſchte 

ie Gemeinde, nicht zum Wohle der Allgemeinheit. Selbſt 
der verbiſſenſte Gegner der Soztialdemokratie muß heute an⸗ 
erkennen, daß von dem Zeltpunkt au, als die Sozialdemo⸗ 
kratte Eiufluß auf die Gemeindegeſchäfte erhielt und Ge⸗ 
noſfe Ramminger an die Spitze ber Gemeinde berufen 
wurde, ganz Außerordentliches für die Entwicklung von Ohra 
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geleiſtet worden iſt. Straßen wurden beſeillat und beleuch— tel. Die Waſſerleitung geſchoffen, Artzt iſt der Anſang mit 
der Kanaltiation gemacht. In vorbiltkliche etie hat Shra 
die Nenbaufrage gelöſt, duch ſoll nicht verß egen werden, 
daß bie Vorteilung der Mohunngen bisher zu Klagen Anulan 
gab. Die jetzt amtierende (öemeindeuertretung wird einen 

nerechteren. Maßſtab für dier Wohnungsuer⸗ 
leilung finden müſſen, Eine Schule ii. durch 
ſrzialdemokratiſche Juitiative geſchaffen mor⸗ 
den, die einer Großſtadt zur ierde gereichen 
würde. Jetzt iſt zu ihrer Ergängung eine 
Turuhalle erbant, die eine Ouelle non 
Freunde und Geſundheit für die Jugend zn 
werden veriyricht. 

      

   

    

      

  

Das iſt prakliſcher S. 
Grmeinde, der ſelbit dem ner Hrchachtuna 
abnötigen muß. Die Entwicklung non Shra 
int den letzten Jahren lit ein Beweis dafür, 
was geleiſtet werden tlann, wenn Mä Vau 

beit ſind, die ſozialiviſche Theorie und 
is aui das glütklickite zu nertinden 

wiſten. 

allemus in der 

  

    

  

Bauausführende Firmen: 
Paul Strauch, Danzig hra, ſührte n 

Maurer-, uüimmer-, Betou, und 

arbeiten aus— 

David Grove A.⸗-[ö., Tanzig, bante die Hei 
zungsanlane unnd die Re- und Entu 
itngvaulage, 

Ednard Rotheuberg Nachf., Dauzia, 
ſämtliche Fliefenarbeiten übertrogen 
den. 

W. Mannect, Daugin, (ieferte und verlegte 
z5%½ qm Korlparkett-Außboden. 

Otto Nawroekti, Danzin-Schidlitz, ſührte die Dachdeiterarvei 
ten aus und lieſerte fämtliches Bedachungsmaterial, 

Saalfeld & Dorfmiller, Müuchen, Verlreter Architelt 
N. Großmaun, Zoppot, ſtellte die Kläranläagr her. 

W. Kottmaunn A.⸗G., Königsbern, Schilmöbel- und Turu— 
gerätefabrit, belieferte die Turuhalle mit ſämtlichen Spiel⸗ 

und Sportgeräten. 
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350am K(orkparkett-Fussboden 

schalldämpiend · absolute Fusswärme · hygienisch einwandirei, lieiert und verlegt 

Wan WW. MIAMNECK Gegründet 1869 

      
  tlanggasse Mr. 16 — 

Teppiche, Tapeten, Linoleum- und Korkparkett-Fussböden, 

üAaEece 

Maurer-, Zimmer-, Beton- und Tischler-Arbeiten 
wurden ausgeführt von 

Paul Strauch, Danzig-Ohra 
Maurer- und Zimmermeister 

Baugeschäft für Hoch-, Tief- und Eisenbetonbau 
Bautischlerei und Hobelwerk 

Uebernahme von Neu- und Umbauten ö‚ 
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6. Fortſetzung⸗ 

Er erhob ſich. „Sie haben Gliick, Miſter Brovler. Aber 

ehe ich ja ſage, miiß ich Ihnen die Umſtände klarlegen, die 

Ihnen zu dieſem (llick verhelfen,, ‚ 

„Eigentlich intereſſieren, die mich, wenn Sie ja ſagen, 

gar nicht weiter, Ihre Pyyſiognomie iſt wohl nicht um⸗ 

ſonit meiner ähnlich. Ich glaube mich darauf zu verſtehen 

und dente kaum, daß ich etz mit einem Verbrecher an. iun, 

habe. Aber wenn Sie diütrchaus wollen, ſo erzühlen Sie.“ 

Victor erzühlte. Er perſchwieg nichts, und er ſchmiichle 

nichls aus. Er ſchloß mit den Worten: „Alnuben Sie denn 

nicht, daſt Meuſchen wie ich Ihnen in Amerika geſährlich 

werden können?“ 
Vrooker wiegle ſich in ſeinem Seſſel. Er überlegte einen 

Moment ſiumm. Dann antwortete er: „Ich glaube es 

nicht. Sle find, und das iſt mein Vorteil, in dieſer Sache an⸗ 

gelnickt. wir werden Sie tonſumieren, Aber eines ſage ich 

Ihnen aleich. ür Jyrr BVegleiter habe ich keine ſulthe 

foſten. Sie müſſen ſich trennen. Ich denke gar nichl daran, 

Ihnen eine derartige Aämeradſchaft als Sammlungs⸗ und 

Kraſtzentrum zu geſtatten, Der Engländer kaun bei meinem 

Sohn arbeiten. Er leitet eiur chemiſche Abteilung der 

I. S. Navn. Im fibrigen tönnen Sie mir morgen ſagen, 

wofür die beiden Frauen und der audere Freund ſich 

eignen, Ich werde ſie ſchon irgendwie placieren. Wir machen 

etnen Vertrag, nicht wa 0* 
„Selbſtverſtändlich, M. 
„Sie ſind Angeſtellter.“ 
„Nüuf wie lange?“ 
„Auf Lebenszeit. Das dürjte nicht anders möglich ſein.“ 

„Unter allen Umſtäuden?“ 
„Unter allen. Bei der Antunfl, in Renvort. hören Sie 

auf zu exiſtieren. Verlaſſen Sie ſich daranſ, daß ich jede 

Wiedergeburt verbindern kann.“ 
Vietur empfand in dieſem Angenblick, daß uun orit die 

Küſte Europas wirklich verſank. Ein „Ja“ trieb aus dem 

ürunde ſeines Ich mit raſchem Drängen auf, und Vietur 

börte den innereu Beſehl, ſtieß ſich ins Ungewiſſe ab, reichte 

Brovker die Hand: „Abnomacht!“ 

Dann läutete der Milliardär. „Ich vitte, den Deleltiv 

des Sthiſſes, Miſter Hultun, hierher.“ Ta Nictur éritaunt 

anfblſckte, ſügte er hinzu: „Es iſt für aile Fälle ſicherer, 

dieſen Leuten gegenüber mit offeuen Karten zu ſpielen. Sie 

könnten Uebles anrichten, menn ſie nicht wiſſen, daß ich 

hinter Ihnen ſtehe.“ 
Der Sleward kam zurück mit der Meldunn, Miſter Oulton 

ließe ſagen, er käme in einer Viertelſtunde. Ob' eo ſehr eilig ſei? 

Brooker lachte: „Nein, eine Viertelſtunde werden wir 

ſchon warten können. Trinlen wir inveſſen auf die neue⸗ 

Kompagnie.“, 

  

    

  

   

  

  

r Vrooker.“ 

          
  

„Was haben Sie deun!“ fragte, Jelena hart und ſchichtete 

das Haar unt ibren Hinterkopf alatt. 

Hulton ſtand breitbeinia vor dem Kajütſeuſter und ſah 
in dasdunkle Waſſer hinunter. Die See hrach unter ſeinem 

Blicl fort. Er erlaunte ſie nur an den ſchwch alimmenden 

rollenden Schaumkronen. Auf und nieder hoben ſie ſich in 

gleichmütigem Wechſel. Das Kinn des Detettivs hing auf 

den Sportkragen herab. 

Wie beſinden ſie ſich?“ fragte Jelena höniſcht mweiter. 

Hulton drehte ſiſich unendlich lanniam um. Es war, als 

töfe er ſeine Hacken Zoll um Zoll vom Teppich. Da ſtand 

Jelena, wie ſie vor einer balben Stunde neſtanden hatte. 

blaß, gleichmütig ſcheinbar, und nur die Seide über ihrer 

Bruſt bebte. Sie mafferte Augen und Schläfen mit Eau de 

Cologne, das ſie von ſeinem Waſchtiſch genommen hatte. 

Ich gehe irtzt. Machen Sic das Licht aus, damit ich veſſer 

in den Gang hinausſpähen kann. Sie werden, bevor ich 

heraustrete, ichon die Klinke in der Hand halken und blitz⸗ 

ichnell hninter mix die Tür zumachen. 
„Sie haben ſich nicht gerührt!“ Er ſtöhute es vor ſich hin. 

„In unſerem Vertrag bat nichts dauon geſtanden, daß 

ich verpflichtet geweſen wäre, Ihnen Beweife meiner Zu.⸗ 

neigung zu geben.“ 

„Das iſt richtia.“ 
„Wer hat denn da vorhin gellopſt?“ 

„Ein Steward mit einem Anftrag von Miſter Brooker.“ 

„Wer iſt Bropkers“ 
„Tas iſt ein ameritaniſchet Truſtier, der mehr Macht 

bat als der Präſident von Frankreich. Weunn er will, kann 

er es durchſetzen, daß die Vereinigten Staaten Argentinien 

den Krieg erklären.“ 
„Alle Hochachtung. Und er ſchickt nach Ihnen?“ 
Hylton geriet plößlich in einen Zuſtand ſtummer Wut⸗ 

Er ſtampfte umher, warf die Papiere, die auf dem Tiich 
lagen, durcheinander, ſchlug ſicz mit der Fanſt vor die 

Stiru. Dann brach er aus: „Gehben Sie doch endlich! Gehen 

Sie doch endlich!“ 
„Welche Verwandlung!, Sie ſind lein Härtlicher⸗ Frennd. 
Sie haben es ſich doch für Ihre Verhältniſte ziemlich viel 
loſten laſſen, mich bierher zu bitten oder ſagen wir deutlich. 
mich ber zu preſſen. Ahnen Sie nun, wie lächerlich und gemein 

Sie jetzt daſtehen?“ 
Die Antwort kam überraſchend. Sie orgelte dumpf, gaus 

nicf aus dem Mann: „Ich ahne es.“ 
Alles hätte Jelena jetzt ertragen können, nur das nicht. 

—. „Wenn ich auch tur die Spuar eines Gedankens über die 

Dinge bei Ihnen auf dem Geſicht ſehe, ſchlage ih Sie mitten 

hinein.“ 
* Hulton wich leichenblaß zurück. In ſeiner Bruſt loderte 

eine Slichflamme, die ihn vis ins Hirn verjengte und ihm 

das Wort auf der Zunge verbrannte. Er hätte vor Jelena 
in dic Knic ſtürzen mögen. Er jehute ſͤch danach, den Leib 
dieſer Frau keuſch mit den Lippen u berühren, die er eben 
noch gewaltſam aus ibrer Abwehr gedräugt hatte. Hilflos 
plötzlich, wie ein großes Kind, wandte er den Kopf hin und 
her, um ſie zu verſichern, daß er nicht daran denke, ſie zu 

beleidigen, und wurde gleichzeitig von ſeinen Gedanken über 

den Haufen geraunt. Er ſchob ſich plump zur Tür und 
drückte die nke hernnter. Jelena öffnete vorſichtig, äugte 
binaus, huſchhe jo raſch wie möglich durch den Gang und 

war fort. 
Hnlton blieb feben und verbarrie minutenlaug bewe⸗ 

auna in der Poſition des nens. Die auf jeine 
· uiederbreunende Zigarette lich, ibhn ſich ſelbit mit 

inem leiſen Schrei aufſcheuchen. Er ſah ſich um. Das Bild 
aing nicht von der Pupille. Kalt und verächtlich hatte ſie 

dagelegen. Er batte ibren Arm berührt. Er war wie leblos 
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hielt. Als eine Berliner Revue, die in Wien gaſfierte, nicht   
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zur Seile geſallen. IAhre Lippen waren lrycken und harte! 

gewefen. Nuf die ähne dahinter war. jeine Aunge ge— 

ſußſen wie auf kaltige Slelettkunchen. Einmal war es ihm, 

juſt in dem Ängenblic, da der MRauſch ihn tanm noth eine 

Neobachtung machen ließ, ſeucht die Wange hernntergerieſelt. 

Es war eine Träne geweſen, die langſam elenas Anae 

entquollen war. 
Hylton ſtürzle zum Spiegel. Er tat äectwas, tüas nie 

jemand, der Hykton kannte, für möglich gehalten hätte: er 

wuclte ſich an. 
Der Äusbruch zunſ ihm das Blut aus dem LKupi, und das 

wehirn meldete: Mr. Äruvler: Er wujch iich raichnud juchte 

die Kabine des amerttaniſchen Magnaten, immer noch be- 

nummen und über die eigenen Beine ſlolpernd, auf. 

   

  

5. 

LES LL 
„Wic befinven Sie ſich?“ frante Jelenn höhniſch. 

Er ſand Brooter in ſeinem Arbeitsranm. Ein Mann, 

den er bis jetzt nicht im Gefolge des Millionärs geſehen 

halte, drehte ihm den Rücken zu, wandte ſich aber bei 

ſeiuae, Eintritt um. Hylton prallte zurüc, als ihn Victor 

nrüßt 

  

ren Sie, Miſter Hylton, Sie wiſſen, wer ich bin?“ — „ 
Mr. Brooker ſprach aus der tieſſten Schattenecke des 

Zimmers heraus. 
„Jawoht, Miſter Brvoker.“ 

„Sie nehmen ſicherlich an, daß meine Landlungen nie⸗ 

mais zum Ziel haben können, die Intereſſen der Vereinigten 

Staaten zu ſchädigen.“ 

  

Wheul, 
georg-I     

„Daun werden Sie ſich nicht wundern, wenn ich IAlnien 

jagc, daß dieier Herr jowie ‚eine Begleiter unter meinem 

perſönlichen Schutze ſtehen und daß, möne auch irgendeine 

Veranlaiſung, welche wolle, Ihuen geneben ſcheiten, 

ich keineswens wün koſt dieie Herrichaſten boeloi'at 

werden., Nerſtenen S= ch?- 

„ulch verſtehe Ste er urvoler.“ 

Hylton war u 
„Sie icheinen 

Brooler. „Mack ů Ich wein 

bas, was Sie miſſen lönnien, auth. E nitt trin, wenn 

Sie Ihr themiſſen uicht, nuß mit der 6 t,in mein A: 

torilät beruhigen. Vielleicht wollen ſie ſich auf Ihre 

nächſten Urlanb etwas erholen. Birie, ich, glaube, füni 

tallſend Dollar merden genügen. Sie brauchen die Unter 

ſchrift nicht nachzuprüſen,“ 
Er reichte Hullon einen Schecl. Statt ihu ſojort u nehmen 

rieb ſich dieſer mik Taumen und teigeſinger der linten 

Hand die Augen von den änßeren Winteln nach der Naſe zu 

und zuckte mit dem ganzen Geſicht. Dann ſchien ex zu ver⸗ 

geſſen, wer vor ihm ſtand, und lachte kurz, aber ſehr laut, 

„Brooker ränſperte ſich erſtaunt. Da riß ſich Hylton faſtig 

zuſammen, ergriff den Scheck und verbeugte ſich ſtumm. 

Victor hatte das Gefühl, als erſticke Sulton an einem, Schrei. 

Er itarrte vor ſich hin. Brooker wandte ſich ungeduldig um:; 

„An meinem Schreibtiſch iſt doch nichts zu ſehen. MWas 

jchauen Sie ihn denn immerzu an? Auf Wiederjehen, Miſter 

Hylkon, ſch habe zu arbeiten.“ 

„Ein biſichen blöder Kerl, wie?“ meinte er äu Victor, als 

Hylton gegangen war. 

Der rieb ſich uachdentlich das Kinn, eine Angewohnheit, 

dir er von klein auf hatte, wenn er mit ſich nicht im Reinen 

war. „Vlöde., Miſter Brooker? Vei uns hätte man geſaat, 

er habe ein Geſpenſt geſehen.“ 

„So, nun weißt du alles. Du biſt die Einzige, der ich es 

anvertraue. Maria iit mir nicht zuverläiſig genug, und John 

und Boris würden mich nicht verſtehen. Du verſtehſt, was 

ich will: ausgelöſcht ſein, aufgehört haben, zu exiſtieren. 

Hätkteſt du nicht genau ſo gehandelt und „Ja“ gejagt?“ 

Jelena ſah von Liegelluhl in die ziehenden Rauchwollen 

der Schornſteine, die über die Sterue ſtrichen. Ihr war, als 

läge ſie in einem tieſen Abgrund und einer würfe Stein 

auf Stein herunter, ja als ſei ſie ſchon ganz., eLingeſargt 

Sie machte eine ſchwache Handbewegung: „Vielleicht. Ich 

danke dir jedenfalls, daß du mir vertrauſt.“ 

„Ich vertraue dir auch. Du biſt eine kluge und tapfere 

  

    

    

      

    

    

ſjen“, lacheile 

  

    

        

„Fran, die nachdenkt und um ihre Hanblungen nicht viel. 

Worte macht.“ ů ů‚ 
„Richt viel Worle macht! Wahrhaitin, Vietor!“ 

Sie fühlte, jetzt hätte er ibr eigentlich die Hand hin⸗ 

reichen müſſenu. Aber nichts dergleichen geſchah. Sie blieb 

unter der Decle verkrochen liegen. 

„Dente dir, das vergaß ich dir zu erzäylen, Brooter ließ: 

doch den Schiffsdetektiv holen. Weißt du, wer das iſt? Es iſt 

dein holländiſcher Gemüſekaufmann. Wie unvorſichlig ⸗wi⸗ 

maren! Brvoker ſtopfte ihm aber mit ſünftauſend Doliar 

den Mund. — — — Was haſt du denn?“ 

„Nichts, Vietur. Ich alaube, es war kein gutes Oel heute 

abend im Salat.“ — 

    „Das nehme ich jelbſtverſtändlich au.“ Fortietzung ſolgt.) 

  

Wozu alſo Die Aeesgesgsetegs2? 
ADferernns 2 

Der Trick Gaberls nichts Neues. Wie Künſtler für ſich Reklame machen; 

Das Tqsgdesgeſpräch Verlins war dieſer Tage die eigenartige 

Methode, mit der der Gane einer Ronzertdirigennn verſucht 

hattc, durch eine Heiratsanzeige den Konzertſaal zu füllen. 

— Art der Reklame iſt nun keincswegs neu. Nu einem 

1887 in Wien erſchiencnen Leitfaden der Reklame werden ſchon 

alle Mittel aufgezählt, mit denen bewirkt werden ſoll, daß ſich 

vdic Oefſentlichteit mit der betreffenden Bühnenkünſtlerin be⸗ 

ſchäftige: z. B. Nachrichten über einen Gaſtſpielantras nach 

Amerika, Streit mit dem Dircktor, Dicbſtahl des Schmucks, Ver⸗ 

lobung und Widerruf. Verbeiratung und Scheidung, Verur⸗ 

ſachung von Duellen zwiſchen Nebenbuhlern und dergleichen 

Barnum machte für die „ſchwediſche Nachtigall“, Jenny Lind, 

die für ihn 

eine achtzehnmonatige Gaſtſpielreiſe 

durch Amerika unternahm, eine ungeheure Reklame uuier Be⸗ 

rufnug auf ihre Tugenden der Einfachheit, Herzens lüte und 

Wohltatigkeit, dic ſie in England zur Stiſtung von Zummen 

veranlaßt habe, die ihr Einkommen in Amerika weit überträßen. 

Sarah Bernhard war ſo berühmt durch ihre Reklametricks, 

daß eine Kollegin über ſie ein Buch mit dem Titel „Sarah 

Barnum“ ſchrieh. In neueſter Zeit hat ſich in Wien der „Gold⸗ 

jüllſeder⸗Köonig“ Winkler durch ſeine merlwürdige Reklame⸗ 

methoden eine zweifelhafte Verühmtbeit verichafft. die. ihn 

wiederholt mit den Behörden in Konflikt gebracht, und die ſogar 

zu einem Gutachten des Nobelpreisträgers, Wagner⸗Jauregg 

über ſeinen Geiſtcszuſtand geführt haben. Einmial bezichtigte 

er' ſich bei der Staatsanwaltſchaft, daß er und nicht der Rechts⸗ 

auwalt Hau Frau Molilor exrmordet habe. Dann wieder hinter⸗ 

legte er in der Nähe von Mödling den „Abſchiedsbrief eines 

adligen Selbſtmörders“, in dem er dem Finder eine ungeheure 

Sumime verſprach. 
Kürzlich faud man auf der Rax den Abjichiedsbrief zweier 

junger Mädchen, die aus dem Leben ſcheiden wollten, und den 

niemand anders als Winkler verfaßt hatie. In Berlin erregte 

Türzlich ein Plalat: 

„Sechs junge Mädchen fuchen Nachtauartier“ 

das Mitleid, die Neugier und noch andere Inſtinkte der Herren⸗ 

welt und hatte eine Flut von Zuſchriſten an die Filmgeſellſchait 

zur Folge, die damit für einen neuen Fülm hatie Pippaganda 

machen wollen. Eine bloße Erfindung war auch das Maͤrchen 

von der Millionenerbſchaft cines Pagen in einer Luxusbar, 

eine Geſchichte, die die hellen Berliner tagelang in Aufregung 

  

  

mehr recht zieben wollte, erfand der tüchtige Reklamechef die 

Geichichte von der Entführung eines Girls. Alle dieſe⸗ Reklame⸗ 

Chicago — die hundertjährige Stabt. 
Man bercitet ſich ſchon heuie auf 1935 vor. — Künſtliche 

Inſeln werden errichtet. 

Ehicago, die Stadt der Millionäre und der Berbrecher, 

wird im Jahre 19335 die Feier, ihres hbundertjährigen Be⸗ 

ſtehens begehen. it begreiflich, daß die reiche Stadt dieſe 

Feier ſo pompös wie möglich ansgeſtalten wird. Heute 

ſchon iſt man damit beſchäftigt, die Pläne für die Jubi⸗ 

läumsſeierlichkeiten zu entwerſen und mit den Vorberei⸗ 

tungen für die Feſtlichkeilen ſelbit zu beginnen. Das Land 

der unbegrenzten Möglichkeiten ütbertrifft ſich ſelbit mit dem, 

was in Chicago 1035 alles vor ſich gehen ſoll. 

üptüt ovn der Jubi 

ſenausſtellung bilden, die an den Ujern des 

erſtehen ſoll, eine Ausſtellung, wie ſie die Welt b 

nicht geſeben hat. Es ſoll alles gezeigt werden, was Meu⸗ 

ſchenhirn je erjunden und was Menſchenkunſt je aus⸗ 

  

   
    

          

    

    

Der zweite Plan iſt vielleicht noch überraſchender, ſen⸗ 

ſationeller: Man will 

mitten auf dem Michiganſer 

jünf Inſeln bauen, von denen jede einem anderen Zweck 

dienen ſoll. Eine dieſer Inſeln ſoll die Form der Ver⸗ 

einigten Staaten bekommen, und es ſollen achtundviexzig 

Gebände auf ihr errichtet werden, die den 18 Bundes⸗ 

ſtaaten entſprechen und die deren geographiſcher Lage gem 

angcordnet werden ſollen. Eine zweite Inſel iſt als f 

Siger Flugplatz gedacht; hier ſjollen die Luftſchiiſe und Flug⸗ 

zeuge landen und aufſteigen, die die ſtändige Verbindung 

Chicagos mit den übrigen Staaten vermitteln ſollen, und 

hier ſollen die Errungeuſckaften der Flugtechnik gezeigt 

werden, die bis 1935 erzielt ſein werden. Auf einer dritten 

Inſel wird ein Rieſen⸗Stadion errichtei werd und in 

dieſem Stadion ſoll iede Art von Sport aus erden: 

es wird Schwimmbaſſins geben und Golfplätze, bahnen 

und Tennisanlagen, Voxringe, Sprungſchanzen, MRennbahnen 

und Turnhallen. 

   

  

          

  

  

Unglück beim Böllerſchießen. Veim Böllerſchießen in 

Berabnir, Kreis Schleiden, aus Anlaß einer Verlobun 

feſtlichkeit zerſoraug ein Völler und zerriß einem iSiähr 

Schmiedegeſellen die Bruſt, während ein in der Nü 

    

   
  

   

  

  tricks wirten notürlich nur dann, wenn man tie nicht ſofert 
durchſchaut, und wenn niemand durch ſie geſchäd wird.   

   der junger Mann erbebliche Brandwunden davontrüg. 

Schmiedegeſelle iſt den ſchweren Verletzungen erlegen. 

geführt hat. E 
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u dem Octen 
Freitod einer Mutter von 10 Kindern. 

Die Not trieb ſie in den Tob. 

Am Montaa fand man die in den Wilhelmbaracken in 
Marienbara wohnhafte Arbeiterfran Krauſe im Stall er⸗ 
bänat auf.. Die Uuglückliche, die mit vielen anderen deut⸗ 
ſchen Rückwanderern aus der Ukraine nach Deutſchland ge⸗ 
llichtet war, iſt durch Not in den, Tod gelrieben worden. 
Sie binterläkt 10 zum Teil noch ſchulpflichline Kinder, von 
denen drei geiſtesſchwach ſind. Allgomein ſtellt man der Ver⸗ 
ktorbenen das geugnis einer tüchtinen, überaus fleitzigen, 
ordentlichen Hausfran aus ſo daß ihr tragiſches Ende 
liberall tiefſtes Bedauern und Mitgefühl auslöſt. 

„Hünde hoch.“ 
Einbrecher bringen mit vorgehaltenen Revolvern in ein 

Lokal. — Zwei Gäſte erſchoſſen. 
In der vergangenen Racht kurz nach 12 uUhr drangen in 

eine Gaſtwirtſchaft in Breslau zwei mit weißen Geſichts⸗ 
masken verſehene Männer und gaben unter den Rufen 
„Hände hoch!, aus vier Piſtolen blindlings auf die Gäſte 
eine Anzahl Schülfe ab. Bon den anweſenden drei Gäſten 
wurden zwei Viehhändler getroffen. Während der eine ſoſort 
iot war, verſtarb der andere nach ſeiner Einlieferung ins 
Lrankenhaus. Der dritte Gaſt ſowie die Wirtin und ihre 
Tochter konnten ſich noch rechtzeitig in Sicherheit bringen. 

Nach der Bluttat nahmen die Räuber eine Geldkaffette 
mit 420 Mark an ſich. Ferner raubten ſie drei kleine Blech⸗ 
ſparbüchſen und zwei Gelbbrieftaſchen, in denen ſich ein 
Vachtvertrag und Papiere auf den Namen Fritz Großer 

lantend, beſanden. Der Regierungsßpräſident hat für die Er⸗ 
nusneſeßt der Raubmörder eine Belohunng von 1000 Mark 
ausgeſeßt. 

Die Täter ſchon verhaftet? 

Nach den Angaben der Kriminalpolizet war der Raub⸗ 
mord in der Gaſtwirtſchaft der Frau Großer von langer 
Hand vorbereitet. Das Lokal bildet den Trefſpunkt der Nieh⸗ 
händler, die zum Breslauer Viehmarkt kommen. Die Ein⸗ 
nabmen waren ſtets ziemlich hoch. Nach Ausſagen des ve⸗ 
flüchteten Gaſtes wurden von den Tätern 12 bis 15 Schünſe 
abgegeben. Ueber 30 Kriminalbeamte ſind mit Recherchen 
beſchäftigt, Inzwiſchen ſind füuf Perſonen feſtgenommen 
worden, darunter zwei Fleiſchergeſellen, die erklärten, ſie 
hätten beabſichtigt, nach Leipzig zu fahren. 

Schließung der Zinkwerke „Gieſches Erben“. Warſchauer 
Meldungen zufolge, hat die polniſche Regierung die 
Schließung der Zinkwerke der Iirma „Gieſches Erben“ in 
Oſtoberſchleſien augeordnet. Es ſtellte ſich heraus, daß das 
von den Amerikanern neuerbaute elektriſche Zinkwerk in 
Rozdͤzien ſo viel giftige Gaſe erzeugt, daß ſelbſt die aus 

„Amerika hergebrachten ſpeziellen Schutzmasken nicht aus⸗   

reichen, em die Arbelter zu ſchüttzen. Es ſtellte ſich ſerner 
beraus, daß die amerikaniſche Regiernug das vou der Har⸗ 
riman⸗Grnppe in Oſtoberſchleſien, letzt eingefüührte Produk⸗ 
tionsſuſtem, ebenfalls aus Gefundheltsrückſichten, ſtreng ver⸗ boten hatte. Jufolgebeſſen hat auch die volniſche Regicrung, 
nach üeh eingehenden Prüfung, die Schließung der Werke 
angeerdet. 

Den Schultheiß in die Flammen geworfen. 
Das im Kreiſe Kowel gelegene ukralniſche Dorf Stara 

Wuäna geriet in Flammen und brannte nieber. Der znfällla 
des Weges kommende Schultheiß eines Nachbardorfes, der 
wegen ſeiner polenſreundlichen Geſinnung nicht beliebt war, 
wurde von zwei Einwohnern des Dorſes, als er im Begrifj 
war, Hilfe ans ſeinem eigenen Dorjſe herbeizuholen, nieder⸗ 
geichoffen und in die Flammen eines brennenden Haufes 
geworfen. Die beiden Verbrecher ſind verhaftet worden. 

  

  

Der Zugverkehr funktioniert wieder. 
Allerdings mit Berſpätungen. — Auch die Fernſprech⸗ 

leitungen noch nicht in Ordnung. 
Die letzten Schneeverwehungen, die große Verkehrs⸗ 

ſchwierigkeiten in den öſtlichen Eifenbahndirektionsbezürken 
zur Folge hatten, machen ſich noch immer bemerkbar“ Im 
Bereich der Staatsbahndirektion Radom verkehren die Züge, 
nachdem die Gleiſe zum Teil mit Schneepflügen gefäubert 
worden ſind. Die Perſonen⸗ und Güterzüge treffen aus 
dem Lemberger Direktionsbezirk in den Bezirk der Staats⸗ 
bahndirektion Radom mit längeren, teilweiſe mehrſtündigen 
Verſpätungen ein. 

Im Vereich des Warſchauer Direktiousvezirks wickelt 
ſich auf dem rechten Weichſelufer der Verkehr normal ab. 
Dieſe Eiſenbahndiraktion verfügt zur Zeit jedoch nur über 
einen Fernſprechverkehr nach Sklerniewice, da viele Tele⸗ 
graphen⸗ und Telephonpfähle umgeworfen ſind. Im Bezirk 
Lemberg, Kratau und Stanfslaus iſt der Verkehr auf vielen 
Strecken, die lokale Bedeutung haben, bis zur Freilegung 
der Gleiſe eingeſtellt worben. Im Bereich der Direktions⸗ 
bezirke Kattowitz und Poſen wickelt ſich der Verkehr da⸗ 
gegen normal ab. 

Eine Wölfin naubt ein Kind. 
Die ſtarke Kälte, die beſonders in Oſtpolen herrſcht, ver⸗ 

anlaßt die hungernden Waldtiere, in erſter Linie die Wölſe, 
ſich den von Menſchen bewohnten Ortſchaften zu nähern, um 
dort ihren Hunger zu ſtillen. In dem Landgut Zabiele bei 
Dukſoty im,Kreiſe Wilna ſtürzie eine Wölfin in die Woh⸗ 
nung, des Gutsbeſttzers und raubte das im Bett liegende 
einjährige Mädchen. Ehe ſich die beim Linde ſitzende alte 
Kinderfran umſah, war die Wölſin mit ihrer Beute bereits 

  

im naheliegenden Walde. Die ſofort aufgenommene Ver⸗ 
folgung des Tieres blieb leider ergebnislos.   

Von der Eiſenbahn germalmt. 
IAm Dienſt verunglückt und gellorben. 

In der Kohleugrube „Wulet“ bei Kattowttz geriet der Eiſenbahner Ludwig Koſta unter einen, ſich in 1 ewegung befindenden Kohlenwaggon, der ihm das linke Bein ab⸗ ſchuitt und einen Schädelbruch zufügte. K. ſturb auf dem Wege zum Krankenhaus. — ͤ——— 
Verkehr im Hafec. 

Egnaanq, Alm ſs6, Ignnar; Danz. W. „Axofver“ vgn Lonpeſtoſtf' mit, eringen V Mebüte SAi WatpPi 16019 T. „Dagnn, (igt), von Molmé, leer ſilr Liergenske. Weſters latle: fäuiich „Aultre, (Höel woii Uaven, leer für Lencſat, Weſterplalte, uiſch, D. „Aigechne lägel pon, Urcmen mil (Giſtern füür, Wolff. Denetaleng ſensans D. „Reval“ (%% „von Lübeck mit Kupfer üe euezgt,,Hajenkanar; beuiſch. T. u, Lich, von Käln mit Gütern füiß Spolßf & GSo,, Saſenkauat; eiiländ. D. „Liro“ (ioch von London mit Alteiſen, Niktoriawand. 
Aiußd gang. Am 16. Hauhar⸗ Schwed9, D. „Auno“, (6200, na Helſfingbor⸗ mſt Kohlen Zür, Vehnke ⸗ Sht Kaſſerheſeſ Lapoeſ, D. “ „652], Rach, Helfinaborg mit Kohlen 05 Artua, Krei⸗ boßirk; iett, D. „Wiars“ J27t nach, Memet mit Koblen, fütr, Rein⸗ Belb, Ffalbezirt:“ Däni. D. „Tania, (1900] nach Narreſundby mit Hohlen Ar Holf. Skand, Aſldag, Kalferba eh: litt, D. „Steybanſe“ Güösh nach Memel mit Kablen, für 

D. „Auauſt 58 nach Memel, 

  

     

t 
Reinbold, Kalferhgſen; denſich. 

leer für, Behnte E Sieg, Kgiler⸗ 
Lafen: poln. Rohur AAeß) noch Pitad mit, Kphlen ür, Pam, Katferbafen; ſchn D.Rurik, (240 nach Stockholm mit, Hüteru 
fun Behnke 8. Ken: Uferbaßn; lett, D. „Percy“ (437 nach Masned⸗ 
und zalt Koblen füx, Arfus, lifexbabij; dentſch. D. .Planet“ 4478) nach Cir mar, leer für Leuczat, Hauzia, 

1», Fanugr: Danz. P. „Molklau“ (zan, nach Antwerven mit Getreide un 

     

, , , „Kolberg⸗ 301 Randers, mit Kotzlen, für Verge. V Uichri,, Wbmded, rogn iprnach-Autsülng mit Robfens für Vehnte & Siea. Kalferhafen, 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 17. Januar 1929. 

    

    

    

ů geſlern heute geſtein heule 
Thorn ..... 1.70 I,71 Dirſchau —1.34 —-118 
Fordon..... 41.95 1.81 Einlage ..... 420 42,18 
Culs ＋L15 ＋1.55 Schiemenhorſt ..＋2 30 .2 42 
Grauden .... ＋1%0 -Nl.60 Schönau 7˙6 660 
Kurzebrack.... 131 1.21 Galgenbergh .. —4 60 
Montaueripitze .＋1,08 0.56 Neuhorſterbuich ＋200⁰ 
Pieckel. ＋1,16 „1.02 Anwachhs. —* 

Kralau ... am 15, 1. —200 am 16. 1. —2,11 
awſchoſt .. am 1. 1/12 utr 16. 1. 1,13 
LVarſchau .. am 15. 1. 1.53 am 16. 1. 1,53 

Plock .... am 15. 1. 1.11 am 16. 1. ＋ 1,07 

Eisbericht der Stromweichſel vom 17. Januar 1929. 
Von Kratow bis Ciechocinet (Kilom, a0 Eisſtand mit 

Vlänten, von hier bis Kilom. 778,0 (unterhalb Fordon) Eis⸗ 
treiben in ein Drittel Strombreite, alsdann bis Rothebude 
Eisſtand mit mehreren kleinen Vlänten. Uinterhalb Rothebude 
bis zur Mündung ſchwaches Jung⸗ und Schlammeistreiben. — 
Die Eisbrechdampfer liegen im Einlager Hafen, 

Eisbericht ves Danzißer Haſengeblets vom 17. Aanuar 1929. 
Reede und Hafeneinſahrt Treibeis Hafen ſtartes Brucheis, 

teilweiſe Blänten, Fahrrinue wird durch Eisbrecher offenge⸗ 
halten, Schiffahrt für leichte Dampfer ſlreckenweiſe ſchwierig— 
Tote Weichfel oberhalb Eiſenbahubrücke Eisſperre. Mottlan: 
loſes Brucheis, Holmhafen teilweiſe eisfrei, teilweife ſtarkes 
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Während der letzten Tage unseres großen 

Inventur-Ausverkaufs 

i Heste %Abschnitte 
ü 711241 

1Iic!; Enorm 01lIIig! 

  

EUC1 

Brucheis. 
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Im Erügeschol zum — uer krühseren Prelse 
nussuchen ausvelent EAINNSENH xů haulen! 

ů ——.——t— 

e . ättan⸗ Wiat fé MWahrs ädebeit⸗ Taptine iucgimnen; - Segei Kl. leeres Zimmerſiagls⸗ ap, Waa,undgaiſckentenes] Uhrenreparatur. 
Olfene StellenA,eeet 

ſami ehaun nür in Daigie Ang. ni. . Aüiche ah, Che⸗ Uahanniegaſfe 67, Madchen gefucht. Ane. ehſergahe 51. [(Langaarſen 0 25 Tiſchlerarbeſlen 
Danbcgdrehhuc Schultmalenes in Hacerch Woper]an Giar. Potzgafßewäaßanftt eis, Beienſ ing. 2. Brleſterd. mit reis unter Meie Wache ſler itt Ei- ebehfngi vont 1928 zu kauſen ſ/ 2 Maß, Konditorei., Ang. u. NXr. 10, 4 TLx. A Waſche zu alle . an die Erv. „Volksſt. Ki 5e L HI nien und Dach Rieininen irauſt ieſucht, Ang. m. Pr für leichte Sünndeit 9250 a. d. Erpeb. ——⅛ßVß7, ————Anuxerſchmi⸗hegoſle 7. Wohn.-C heHMäut Kleiher, ang nd von Schnce ſber⸗] Würſelſtraße 10. 8.1518. M . Exved, Radio⸗Böhm⸗ — Mh, „,%,w 9‚See 1 Tr., Iint's. Ohn.-Gesut EEE Lalbmeh Eroird aubpfum'sSundenweiſe ii,Nöpergaſſe 15. feeeeeft. Stube u. Kliche 0%?s%tss“t, i. hillig acwaſchen.] Ang. u., p252 an die Angtührung, fämi⸗ Suche einen aroßen Suche Wohnungstauſch gea. lanichen uefücht...—Ounger Mann iucßtf Ohrring etefteßn sgeeii, Extdldon. Volßenartzellen Geldſchrank —an 21, . b. möbliert. Zimmer Verhefndeit waſchen 10 
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iU1 Gold unecht) moderne ů V Tiſchlexarbeiten vilti 185• 4. Aug. Aufängerin Tanſche meine Stube. πðοìOπ,,π zu verm., geelgn. fülr Grgz W E a. d. Form, Stadithsater Mt 20 . Mach Gacwien ſaunt Pitig- uute. Ferbermeg 20. i ie ö , Handdbelchuh Kab. u., Küche, aul. Teuſche xr. Bobnang. Süſrein Aiaet iel. 195 .5. 1.8. Algpe Vohnban ——15——.—.—.— Ana V. 62P8 d. 5. Mer auf pguerbaſten Getrag, Kleider ſoeet)S fir eroß u. Kennia.Heß e Beſteenttes. Aun in ü . auferse Mungch. zwiichen ieNyrer.¶ Cin jnnger Ervedilian. SWücten pigai⸗ Schune, Möbel kauf. Deergolglti. Stail u. Lanb. cea.i Siall unß Erbeditlon. zu micken geſucht.ahzuoeben: Kaſſudiſcher Wolfsbund br. Glgcs-Vand-der muß Zum Hach⸗ Mieaelte 2. far dagger Aagamt Seiß gg , e—iungiſgeung Meri .2 Al,Aints Srseig Vüy, e ſonchn geſhert ner⸗ Denn, acten ienm- 
irge Glern duche Er iiit i. Sotlennartf 1. Getrag. Kleider GIE d-E DAPiſn SſchrnwermniftA. BXl.-K.-E.-Exdeb. Higst.rß.W an Weiäderaleebe-18. MWbang. Saf, Ufmen⸗Ie,Keblennarki u. 
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Fruu ſucht! Stelle 
Wirtſchaft od. Bütro⸗ 
reinigen. Ang. unt. 
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gumglt⸗ und Tanzabend im Schütßenhauſe. 
Die mit dem etwas bombaſtiſch klingenden Namen 

ſirmierte Danziger Muflerſchule für Leibesbildung der Deut⸗ 
ſchen Turnerſchaft debtitierte geſtern unter der Depiſe 
„Lebensluſt — Lobensfrende“ im Schübenhauſe. Der Leiter 
der Schule, Herr Steinhaus, hatte für den Abend ein 
wohl ſehr reichbaltiges und buntes, dafür aber vedenklich 

flaches und etwas verſtaubt aumntendes Proaramm 
znſammengeſtellt Ganz im Gegenſat zu den zettgemüßen, 
die moderne Körperbildung pflegenden Gymnaſtikſchulen 
war hier der Muſik die führende Rolle übertragen. Die 
bevorzugten Walzer und Rolkas brachten es naturnotwendla 
mit ſich, daß der ganze Vorführungsſtoſſ einen ballett⸗ 
haften Anſtrich belam. Nun iſt das Ballett ſtets eine 
Angelegenheit der leiblich und ſeelijch Ueberſättigten ge⸗ 
weſen, niemals aber eine Volkskunſt. Was geſtern als 
Träger des Abends angeſehen werden mußz, war denn auch 
Umrein Schauſpiel, aber nur ein Schanſpiel. Sobald 
die Erſcheinung vorüber war, blieb nichts — nichts übrig. 
Unter Verzicht auf jedes ſeeliſche Ausdrucksvermögen trug 
der Abend mehr den Charakter eines oberllüchlichen, mehr 
ſinulichen Amitſements. 

Damit wären die tanzmäßigen Hauptpuntte, des Pro⸗ 
gramms abgetan, auch der „Gymnaſtiſche Tanz“ nach „An 
der ſchönen blauen Donau“, der von dem gemiſchten Chor 
des Muſikdirektors Brandſtäter begleitet wurde, zu be⸗ 
merken wäre ſchließlich noch, daß dieſe Aufführungen 
meiſtens noch nicht bühnenreif herausgebracht wurden. 

Etwas beſſer gelangen ſchon die Uebungsformen, die das 
Volkslied zur Grundlage hatten, ebenſp die Volks⸗ 
tänze. Nur ließ man es hier bei der Koſtümierung ſehr 
an Geſchmack fehlen. 

Die rein aymunaſtiſchen Freiübungen lamen 
trotz der Gefülligkeit, mit der ſie vorgeſührt wurden, über 
ein mittleres Niveun nicht hinans 

Es würde zu weit führen, hier jeden Programmpunkt 
beſonders zu würdigen, Erwähnt ſei nur noch „Die 
Urbejt am Körper“, an der alle Uebungsklaſſen Au⸗ 
teil hatten. Waren die Vorführungen der Mädchen⸗ und 
Knabenabteilung, die Medizinballſpiele, die Lörnerſchule 
jür jedermann und die Entwicklung des Tauzes als aut und 
zweckmäßig zu begrüßen, ſo konnte man ſich mit der Aus⸗ 
wahl der Uebungen für die Kleinſten nicht einverſtanden er⸗ 
klären. Mögen die wohl am beiten mit Hartiſtiſcher 
Schuick⸗Schnack“ zu bezeichnenden Uebungen für die Kleinen 
auch noch ſo wertvoll ſein, als Anfführunasmaterial 

eignen ſie ſich beſtimmt nicht. 
„Das nicht allzu zahlreich erſchienene Publikum nahm das 

Gebotene dankbar auf. —t. 

Tiſchtennus⸗Welemeiſterſchuſten. 
Deutſchlands erſter Sien in Budaveſt. 

Im Verlaufe der Tiſchtennis⸗Länderkämpſe in Budaveſt, 
die den Weltmeiſterſchaſten vorausgehen, konnten die deut⸗ 
ſchen Vertreter ihren erſten Sieg erringen. Nach den Nieder⸗ 
lagen am erſten Tage gegen Uugarn, Oeſterreich und Wales 
trugen die Deutſchen am Dienstag über Litauen einen 
hohen 5:0⸗-Sieg davon. 
Die intereſſanteſten Partien waren die zwiſchen Oeſter⸗ 

reich—England und Oeſterreich—Lettland, die beide Heſter⸗ 
reich knayp mit p5: 4 Punkten ſiegreich ſahen. Die Ent⸗ 
ſcheidung dürfte ſich unnmehr zwiſchen Ungarn nud Oeſter⸗ 
reich abſpielen, die beide bisher noch ungeſchlagen ſind. 
Weitere Ergebniſſe: Tſchechoſlowakei—Rumänien 54, Lett⸗ 
land—“Litauen 5:0, Ungarn⸗—Vettland 5 2l, Tichechvilowakei 
—Litanen 5: 1. England—Tſchechoflowakci 5: 3. Enaland— 
Ingoſlawien 50, Ungarn—Wales 5:0. 

Leipʒiger Sechstage⸗Schuuſpiel. 
In der erſten Abteilung der Na 
Mittwoch kam bei einer Jagd der J3 
zu Fall. Er brach ſich den Unterarm. Trotz Auratens des 
behandelnden Arztes beteiligte ſich Negrini noch an den 
weiteren Spurts, die nach dreiſtündiger Fortdauer des Ren⸗ 
neus ausgetragen wurden. Schließlich mußte der Italiener 
uach erſolgloſen Bemühungen ausſcheiden und vom Rade 
ſteigen. Sein Partner Girardengo ſetzte noch eine halbe 
Stunde das Rennen als Erſatzmann ſort und ſchied dann 
ebenfalls aus. In der erſten Abendſtunde gab dann auch 
Knappe ans unbekannten Gründen anf. Somit gehen nur 

  

  

  

ast E     

    

werde mich in Zukunft nur noch mit der Organiſation von 
Boxkämpfen befaſſen.“ Die Worte, die Dempſey auf dem 
Bahnhof von Miami zu ſeinen Freunden ſprach, als er den 
Zug beſtleg, um nach Neuvork zu fahren, beſtätigen die Ge⸗ 
rülchte, die in amerlkaniſchen Sportkreiſen im Umlauf 
waren. Danach wird Dempſey die Leitung der großen 
Boxarena von „Madiſon Eatars Garden“ übernehmen und 
den berühmten Vormanager in ſeinen weltverzweigten 
Organiſatlonsgeſchäften erſetzen ‚ 

E 
      

Der größte Boger der Welt 
der italieniſche Boxer Carnera kämpft am 17. Innnar im Berliner 

Sporbpalaſt gegen den deutſchen Schwergewichtsboxer Röſemann. 
Carnera, den unſer Bild mit dem deutſchen Federgewichtsmeiſter 
Panl Noack zeigt, iſt 21 Jahre alt, 2,05 Meter groß, wiegt 

253 Pfund und hal Stieſelgröße 53. 

  

  

Zulenſtpe Vorarbeiten für die Arbeiter⸗Olympiade. 
Wien rüitet. 

Die Wiener Arbeiterſportler haben bereits mit den Vor⸗ 
arbeiten für die kommende Olympiade der Arbeiter⸗ 
ſportler in Wien 1931 begonnen. Dem techniſchen 
Hauptausſchuß der Internationale, der im Februar dieſes 
Jahres in Wien zu feiner erſten Tagung zuſammentreten 
wird, liegen ſchon Vorſchläge der Verbände für bdie Aus⸗ 
geſtaltuna des Feſtes vor 

Geplant ſind u. a, die Austragung der Olumviademeiſter⸗ 
ſchaft der „Internationale“ im Fußball, Einzel⸗ und Maun⸗ 
ſchaftskämpfe in der veichtathletik, alle Arten des Nad⸗ 
fahrens, alſo auch Bahn⸗ und Straßenrennen, ſowte eine 
Fernfahrt der Arbeiterradler. Auch die Motorradfahrer 
ſollen mit Bahnrennen bedacht werden. Aukerdem ſollen 
11 Ruderrennfahrten. Wettbewerbe der Schwerathleten (mit 
Ausnahme des Boxens] und der Schwimmer durchgeführt 
werden. Es werden einige hunderttanſend aktive Turner 
erwartet, die Maſſenfreiübungen durchführen werden. Neben 
Länderkämpfen im Mannſchaftsturnen, Acht⸗ und Zehn⸗ 
kämpfen im Geräteturnen, Turnſpielen ſollen noch Tennis, 
Schachſpiel und Wehrſport gezeigt werden. 

Die Winterſportolumpiade wird teils in Müraguichlag, 
teils in Wien vor ſich geheu. Auch hier ſind fämtliche 
üblichen Wettbewerbe vorgeſehen. 

Wos er nicht mehr zu werden braucht. 

Arne Vorg will Profi werden. 

Der ſchwedijche Schwimmer Arne Vorg, der ſich auf einer Tour 
durch Auſtralien befindet, hat der „Sidney Sun“ ein Interpiew 
über ſeinen Entſchluß gegeben, uach der Beendung der auſtraliſchen 
Tour Profeſſional zu werden. Borg erklärte, daß er zunächſt beob⸗ 
ſichtige, zum Illionois Athletic⸗Club zurückzugehen und ſpäter das 
Amt eines Trainers an einer amerikaniſchen Univerſität zu über⸗ 
nehmen. 

Daß Arne Borg, der 1 des Jahres auf Sportrelſen iſt, ſich 
noch als Amateur fühlt, wirkt reichlich lurios. Sicher wird ihm 
jeine Amateureigenſchaft jetzt jelbſt zu bunt, ſo daß er das viel 
ehrlichere Geſchet eines Profeſſionals ergreifen wird, 

Max Schmeling vor neuen Kümpfen. x 
Max Schmeling ſoll nach einer Meldung aus Neuyort 

weitere Kampfperträge unterzeichnet haben. Am 1. Februar 
kämpft bekanntlich der deutſche Schwergewicht'er gegen 
Petro Corry und der Weltergewichtler Hermaun Herſe gegen 
Gorilla Johns. Am 15, Fobruar zoll Schmeling gegen Con 
O'Kelly autreten und ſchließlich Ende Webruar gegen den 
erſtklaſſigen Johnny Risko boxen. 

Neuer Ringerſieg Schikats in Amerika. Der oſtpreußiſche Be⸗ 
rufsringer Schikats hatte in den Vereinigten Staaten einen neuen 
Erfolg zu verzeichnen. In Chikago warf der Deutſche den Polen 
Rohazki nach über 66 Minuten in ſchwerem Kampf auf die 
Schultern. 

    

Ihnen liegt an beiner Verſtändigung⸗ 
Die ſkandinaviſchen Importeure wollen weiter den Nutzen 

ans engliſch⸗yolniſchem Kohlenkrieg ziehen. 

Die Kohleuimporieure in den ſkandinaviſchen Staaten 
Dänemark, Schweden und Norwegen haben ſich in der 
letzten Zeit zuſammengeſchloſſen, um einer eventuellen 
engliſch⸗polniſchen Kohlenverſtändigung, die eine Preis⸗ 
erhöhung für Kohle zur Folge hbaben wird, entgegen⸗ 
zirwirken. Die Importeure wollen nun den vorläufig noch 

engliſch⸗polniſchen 

   
   

     Abichluß vo mehrere Jahre zu 
veranlaſſen beabſichtigen. In dieſem Zwecke wurde eine 
Kouferenz zwiſchen den beiden Parteien auf Ende dieſes 
Monats einbernfen. Die Konferenz ſoll auf nentralem 
Boden ſtattfinden. 

Die Förderung des polniſchen Exports. 
Eine ſtaatliche Kommiffion gebildet. 

Auf der letzten Sitzung des Wirtſchaktskomitees des 

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 
Danziger Schiffslifte. 

Im Danziger Hafen werden erwartet: 

D. Alſtad, 14. 1. nachm., von Gotebora, Polu. Stand. 
D. Aſplnud, ca. 19. 1. von Oslo fällig, Behnke & Sieg. 
D. Baducs, 15. 1. ab Kiel von Bremen, Aug. Wolff. 
D. Elin, 14. 1., abends, Holtenau paſſlert, Aug. Wolff 
D. J. C. Jacobſen, 15. 1. von Kopenhagen, Rein hold 
D. Kuhrs, von Helſingfors 17. 1. fällig. Voigt. 
D. Heſſa, 15. 1., 16.30 ab Stettin, Behnke & Sieg. 

h. N. C. Maubern, 15. 1., nachm., von Kopenhagen, Rein⸗ 
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D. Reseni. 15. 1 Holtenau paffiert, Reinhold. 
D. Taannholm. ca. 17. 1. fällia, Reinhold. 

  

Der Ausiuhrzoll für Nadelholz. Auſ einer Sitzung des 
Miniſterrats wurde beſchloſſen, einen Ausfuhrzoll in Höhe 
von 3 Zloty je 100 Kilvaramm für unbearbeitetes Nadel⸗ 
bolz einzuführen. 

Die polniſchen Holzverbände haben in Warſchan eine Be⸗ 
ratung abgehalten, in der u. a. beſchloſſen wurde, die Re⸗ 

  

acht Mannſchaften in den Endkampf. 
„%Der Stand am Dienstagabend lantete: 1. Goebel⸗Richli 
393 Punkte, 2. Buſchenhagen⸗Frankenſtein p/ Aunkte, 3. 
Rauſch⸗Hürtgens 231 Punkte, 4. Dorn⸗Matſchinſki 181 
Punkte, 5. Maes⸗Schorn 127 Punkte, 6. Degraeve⸗Mouton 119 

polniſchen Miniſterrats wurde eine Kommiſſion zur Förde⸗ 
rung des Exports gebildet, die ſich ans Vertretern des 
Finanz⸗ Handels, Außen⸗ und Landwirtſchaftsminiſteriums, 
zltſammenſetzt. Außerdem ſollen in die Kommiſſion mit be⸗ 
ratender Sümme Vertreter der ſtaatlichen Landeswirt⸗ 

gierung aufzufordern, daß auch die nach Deutſchland aus⸗ 
geführten Klötze und Stangen mit einem Ausfuhrzoll belegt 
werden. 

————„—ñẽ'—4̃¶¶PPÄTa*C˙C ——g;. —7 

  

  
  

  

  

Punkte; 1 Runde zurück: 7. Choury⸗Fabre 191 Punkte: 3l, i v Rund üick: S. Hille⸗ 5 ſchaftsbank und der Staatlichen Aararbank berufen wérden. E 2 2 innden zurüͤck: 8. Hille⸗Berger 128 Punkke. führ Vorſtt wird ein Delegterter des Finanzminiterinms Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
ühren. 

Me· Soweißzer Wiuterſpiele. Liue Erhühung ber Naphihapreiſ es anmden ner Ouden Si. Aeee e Aen Eü Keine Exhöhung der Naphthapreiſe. notlert für Geld Brief CGeld Srief 
  

Die Schweizer Winterſpiele brachten am Mittwoch in Davos die Eisbockeykämpfe zwiſt in⸗Rieſſe des Ae.-Warſ chan⸗ pfe zwiſchen Berlin Rieſierſee und 
Die Deutſchen dra im zwei Und letten Drittel bie b0nn ere Verteihigns 8d 

Wie die „A. W.“ exſährt, bat die geſtern und vorgeſtern 
in mötkatg Weſscntefmer Lie Maunthaung des polniſchen Naphtha⸗ 

Polen gaus in die Verteidigung und inmirats beſchtoſſen. die Larbt hapreiſe nüicht en erboben. 100 Ziotha ** 
loty ſicgten überlegen mit 6ö:0. Das Stiſpringen, das ohne L aege, ollar deutſche Beteiligung von ſtatten ging, gewan er S 136 fi 1 amerikan. Dollar Wauenenn mit Sioler Cer u. 88 Melerſ Invfom⸗ Der Ausbau der polniſchen Handelsflonie. Schest London 

binierten Lauf blieb der Finnländer Nuoiio erfolareich. Bei der Abſtimmung über das Budget des polniſchen In Freivertehr: 
Miniſteriums für Induſtrie und Handel in der Haushalts⸗ iffi K . Dallarn „145—5,15. 
kommiſfion, wurde geſtern ein Antrag des Referenten au⸗ ernoten 5 5215 
genommen, nach weichem die Poütion zum Ausban der pol⸗ i 5 ; 
nüchen Handelsflotte um 1621 821 Zloty erböht werden Wvil Danziger Produktenbörſe vom 3. Jan. 1929. 

Banknoten 

   57•.94    

ů „tZt .. 5 25015 
Reichsmarknoten 

         
  

Vildes Sechstagerennen in Neuyorh. 
  
  

    
  

        
          

Die „unabhängigen amerikaniſchen Reunfahrer“ haben i ⸗ Zur Annahme gelangte auch ein weiterer Antraa, die Ein⸗ i i 1%0 Gi Denen ir nene, Sechslageremen berunſtaliet das 90 ſchon an nahmen ans den ſiskariſchen Gruben in Sberſchießen von waßnonret austh é ver 100 e aeeneri Dansig) ver 100 nime 
iaunreice t, entwickelte und auch in der erſten Nacht einen 900 000 auf 2 500 000 Zloty zu erhöhen. — 
v an Ceichen RiethI nahm Es gelang den Manmichniten Piets⸗ —— Weizen, 130 Pfid. 250 Erdhen, Kleine .2,00-3000 van Bemamtiun verd Dempſehy⸗Hill, Waltauer⸗Winter, Gebrü — ů ů „124 „ 23.50 „ grüne 32 dunb wogmans und Fenn⸗Coſtello die übrigen Fahrer zu über⸗ Der Ausweis der Bank von Danzin vom 15. Januar 1929 „ 121 „ ů „ Biktoria 

inden und ſich an die Spitze des Feldes zu ſetzen. zeigt im Vergleicß zum letzten Dezemberausweis eine Abnahme Roggen Roggenkleie 16 00—16.25 
des Wechſelvortefenilles und des Lombardbeitandes um 26 Gerſte .. 20.50—21.50 Weizenkleie 16.50—17,00 

ů Millionen Gulden. Andererſeits hat ſich der Umlauf an Futtergerſte 20.00—20,25Blaumohn. — 
Dempfeh wird Manager Noten und Hartgeld um 6,8 Millivnen Gulden vermindert: J Harer. . 18.00—18,.50 Wichen 24. 26.00 

* gleichzeitia aingen die ſonſtigen täglich ſälligen Verbindlich⸗ Ackerbohnen .19,00—90,00 fl Peluſchken. 22,00—23.00 
Er will Tex Rickards Nachfolger werden. 

Eutgegen der Melbung, daß Dempſey ſich wieder für die Fentichrndung um den Weltmeiſtertitel im Schwepgewicht in den Ring ſtellen. wolle, ſcheint er ſich nach dem pPlötzlichen Tode jeines Managers Tex Rickard eines andcren beſonnen 
zu haben. „Jetzt, da Tex Rickard tot iſt, werde ich niemals 
mehr boxen. Ich will vielmehr die Arbeit von Tex Rickard, dert wieder aufnebmen, wy er ſie gelaffen hat, und ich   keiten um rund 1 Million Gulden zurück Der Rückfluß 

von Zahlungsmitteln iſt in der Hauptjache auf einen erbeb⸗ 
lichen Abzug von Deviſen zurückzuführen. Die geießliche 
Kerndeckuna des Notenumlaufs beträgr 37,.3 Prozent., die 
inpplementäre Deckung durch deckungsfähige Wechſel und 
Metallgeld 68.4 Prozent, ſo daß ſich die geſetzliche Geſamt⸗ 
Decknna des Rotenumlaufs auf 105, Prozent beläuft. Die 
Deckuna des Notenumlaufs durch den geſamten eigenen 
Deviſenbeſtand allein betrug 112,7 Prozent.   Nichtamtlich. Bom 16. Januar 1929. 

Weizen, 130 Pfund, 24,.50, 124 Pfund, 23,50, 121 Pfund, 
22,75, Roggen, ſchwächer, 20,65, Braugerſte, 20,50—21,50, 
Fnuttergerſte, 20,00—20,25, Hafer, 18,00—18,50, Biktoriaerbſen, 
30,00—42,00, grüne Erbſen, 32,00—38,00, kleine Erbſen 24/00 
bis 30,00, Roggenkleie, 16,00—16,25, Weizenkleie, 1650—17,00. 
Gelbſenf, 38,00—44,00, Peluſchken, 22,00—23,00, Wicken, 24.0 
bis 25,00 Gulden per 100 Kilogramm frei Dansio⸗ 

 



  

Auf falſchem Gleiſeꝛ 
Der Hansbeſitzerprozeß vertagt. ů 

„ivilprozeſſe haben die unangenehme Begleiterſcheinung, daß 
erſt verhandelt wird, wenn ſich beide Anwälte vor dem zuſtändigen 
Gericht eingejunden haben, Das führte geſtern dazu, daß man auf 
den Beginn der Verhandlungen im Hausbeſitzerprozeß gegen die 
Stadt Banzig, vertreten durch den Senat, von 9 bis 12 Uhr 
warten miüußie. Für die zahlreich erſchienenen Intereſſenten war das 
keine angenehme Sache. 

Unter der harmloſen Bezeichnung: Nowitzki gegen 
Danzig begann dann der Hausbeſtßerprozeß vor dem Ober⸗ 
hericht. Rechtsanwalt Dr. Hellwig begründete die Berufung 
Und trug in etwa einſtündiger Rede alles vor, was nach ſeiner 
Anſicht die Verfaſſungswidrigkeit der öffentlichen Wohnungswirt⸗ 
jchaft beweiſt. Dabei vertrat er den Standpunkt, daß die Haus⸗ 
beſitzer unter einem eht ſtänden und daß die geſehliche 
Miete keine angemeſſene Entſchädigung für die Enteignunßs dar⸗ 
ſtelle. Der durch das verfaſſungswidrige Geſetz angerichtete Schaden 
müſſe vom Senat wiedergutgemacht werden. 

ür den erkrankten Rechtsanwalt Dr. Loesdau vertrat 
Rechtsanwalt Dr. Hammer den Standpunkt des Senats. Bei 
ſeiner Verteidigung ſß ſich Dr. Hammer auf ein Gutachten 
bes reichsdeutſchen Profeſſors Jellinik, der zu dem Schlnſſe 
lommt, daß die Wohnungszwangswirtſchaft eine öffentliche 
Laſt darſtellt, an der alle teilnehmen müſſen. Dr. Hammer for⸗ 
derte koſtenpflichtige Verwerfung der Berufung. Noch von einer 
anderen ſeltſamen Denkſchrift war die Rede, und zwar von der des 
Dr. Nawratzki⸗Berlin, der zu dem Ergebnis kommt, daß 
Danzig heute weniger Wohnungsberechtigte zähle, als im Jahre 
1914. Die von dem Statiſtiſchen Landesamt feſtgeſtellten Bevöl⸗ 
lerungszäahlen der Freien Stadt ſeien Ui 

Nach längerem Hin und Her wurde pl Kich ſeſtgeſtent, daß die 
Verfügung des Wohnungsamtes, die den Anlaß, zu dieſer Klage 
hgab, nücht an die Klägerin und Hauseigenkümerin Fran Nowitzki 
erichtet war, ſondern au den Ehemann Nowitzki. Der Klägerin 

iſt alſo ßar keine Beſchlagnahmeverfügung d worden. Der 
Prozeß hat alſo »plötzlich ein ganz anderes Bild erhalten. Auch 
wurte Rechtsanwalt Dr. Hellwig dahin belehrt, daß ſelbſt daun, 
wenn die Verfaſſungswidrigkeit 3 O würde, nicht die be⸗ 
klagte Stadt Kend , ſondern der Frelſtaat W verantwort⸗ 
lich ſei. Während Br. Hellwig dafür eintrat, daß 
ſcheidung vetroffen werde, ob die Wohnungazwangswirtſchaft der 
Verſaſſung entſpreche, traten die übrigen Prozeßteilnehmer daſür 
ein, daß eine a ſtattfinde. Am 23. Januar findet ein 

E 

  

neuer Termin ſtatt, meine Entſcheldung vorkündet wird. 
Es iſt nicht ausgeſchlöſſen, daß die ganze Angelegenheit noch ein⸗ 
mal an den Einzelrichter zurückverwieſen wird. 

»Zur Beurteilung des Hausbeſiherehepaares Nowitzli, das gegen 
den Senat llagt, diene dle Tatſache, daß die Wohnüng, die durch 
das Wohnungsamt beſchlagnahmt wurde, von ihm ſelbſt derart 
verwüſtet wurde, daß etwa 1100 Gulden notwendig waren, um ſie 
wieder bewohnbar zu machen. Man hatte ſogar die Dielen auf⸗ 
eriſſen, und die Wände demoliert, nur um die umſtritte Wohnung 

bem Wohnungsamt zu entziehen. 

  

Der Verkehr mit Kraftfahrzeugen. 
Eine neue geſetzliche Reglung in Danzig⸗ 

In Danzia gilt zur Zeit noch das Geſetz über den Ver⸗ 
kehr mit Kraftfabrzeugen vom 3. Maſ 1909. Dieſcs Geſetz hat 
in Deutſchland infolge der Weiterentwicklung des Kraftfahr⸗ 
weſens eine Reihe von Abänderungen erfahren, und es ſoll 
nun quch in Danzig die in en Jenerret der Zwiſchenzeit 
vorgenommenen Verbeſſerungen der Verkehrsreglungen Ge⸗ 
ſetz werden. Der, Entmurf des Senats ſieht vor, daß, wie, 
bisher, zur Führung eines Kraftfabrzeuges die Erlaub⸗ 
nis des Polizeipräſidenten notwendig iſt. Gegen 
die Verſaaung der Fahrerlaubnis, wenn ſie aus anderen 
Gründen als wegen ungenügenden Ergebniſſes der Befähi⸗ 
gungsprüfung erfolgt, können die gegebenen Rechtsmittel in 
Anwendung genommen werden. Dem Senat wird im Geſetz⸗ 
entwurf das Recht erteilt, die zur Erhaltung der Ordnung 
und Sicherheit auf den öffentlichen Wegen erforderlichen An⸗ 
ordnungen zu treffen. ü‚ 

In einem beſonderen Teil des Geſetzentwurfes ſiſt die 
Frage der Haftyflicht geregelt. Der entſcheidende § 8 
beſtimmt: Wird bei dem Betrieb eines Kraftfahrzengs ein 
Menſch getötet, der 

  

  

  

  

per oder die Geſundheit cines Men⸗ 
ſchen verletzt oder eine Sache beſchädiat, ſo iſt der Halter 
des Fahrzenges verpflichtet, den Verlenten den baraus 
entſtehenden Schaden zu erſetzen. Die Schadenerſat⸗ 
yflicht findet aber keine Anwendung, wenn der Unfall durch 
ein Fahrzeug verurſacht wurde, das auf ebener Bahn eine 
auf 20 Kilometer vegrenzte Geſchmidiokeit in der Stunde nicht 
überſteiaen kann, oöer wenn der Verletzte oder die beſchädief⸗ 
Sache ſelbſt auf einem andern Fahrzenge gefahren wurden. 

Die Polizeiſtrafen für Kebertretung der Nerkekrso-tRyif⸗ 
ten könen bis auf 300 Gulden ſeſtaeſetzt werden. Der Küßrer 
eines Kahrzeunes, der ſich na⸗h einem Mnfall Aer MasLaffttna 
des Fahrzeuges und ſeiner Verſon durch die Flucht entziehen 
will, wird mit Geldͤſtrafe bis zu 10 Gulden oder Gefängnis 
bis zu zwei Monaten beſtraft. Er bleiht jedoch ſtraflos, wenn 
er ſich ſpäteſtens am nächſtfolgenden Tage nach dem Irnfall 
bei der Polizeibehörde meldet. Ueber den Verkehr mit Klein⸗ 
krafträdern wird der⸗Seat beſondere Anoroͤnnngen erlaſſen. 

Damgziger Kunſt in München. 
Ein Vorkraa Dr. Mannowſkys. 

Nach dem am Montag der erſte Danzia⸗Abend in Mün⸗ 
chen ſtattgefunden hatte. an dem Profeſſor Dr Stremme 
einen Lichibildervortrag gehalten hatte, wurde Dienstag der 
zweite Danzia⸗Abend in der Münchener Univerſität ver⸗ 
anſtaltet. Er war noch ſtärker beſucht. Diesmal bearüßte 
Profeſſor Dr. Paul Rohrbach. der bekanntlich Balte iſt, im 
Namen der Deutſchen Akademie die Vortraasgäſte. Herzlich 
empfangen nahm dann das Wort der Danziger Muſeums⸗ birektyr Dr. Mannowfky zu ſeinen Ausführungen über 
„Alte Kunſt im deutſchen Danzig“. Der Vritrag war reich mit Lichtbildern von Kunſtwerken illuſtriert, die zu einem erheblichen Teil Werke ſüddentſcher Meiſter ſind und deren 
Entſtehung baw. Meiſterherkunft auf Regensburg Landshut. Augsburg, Nürnberg und Schongau hinweiſt. In dieſem Teils fand der Bortrag die ganz beſondere Aufmerkſamkeit des Münchener Auditorinms und ſtürmiſcher Beifall lohnte den Redner, als er ſeine Ausführungen ſchloß. 

  

  

/
 

  

Aus dem Sozialdemorratiſchen Parteiſekretariat wird uns mitgeteilt, daß der Sandesſekretär, Gen. Mau, erkrantt iſt, Wrdritt Iu elnigen Angel— euh Melt wird en es ert üintritt. Ii i ngelegenheiten wird er dure ů. 
Karſchewſti vertreten. 0 5* urch den Gen 

Wieder Karnevalsumzug in Zoppot. Wie die Zoppoter Narnevals⸗Geſellſchaft mitteilt, indet am Karnebafsomutan mwieder ein Umzug in den Hauptſtraßen Zoppots ſtatt. Dieſer Umzug ſoll ſich in ähnlichem Rahmen bewegen, wie iener, der bei dem 1. Karneval des Jahres 1921 eine ſo ſtarke An⸗ ziehungskraft aufwies. Der Zoppoter Handels⸗ und Ge⸗ 

ſofort eine Ent⸗ 

    

werbeverbaud bal beſchloſſen, ſich an dem Umzug mit eiwa 
10 Wagen zu beteiligen, die ledoch keinen Reklamecharalter 
tragen ſollen. ſondern einzelne karnennliſttſche Adeen verſinn⸗ 
bildlichen⸗ Ferner ſind einige Danziger Groſiirmen bereik, 
auch ihrerſeits Wagen für den Feſtzug zu ſtellen. Auch die 
Karnevals-⸗Geſellſchaft felbſt wird im Zuge vertreten ſein. 

  

Ein „Kapitin“ kauft ein. 
Er wollte ſich Lebensmiktel verſchaffen. 

Ein tüngerer Motorbootsſührer, B., kam auſ den Gedan⸗ 
ken, ſich auf billtgem Wege Lebensmittel zu verſchaſfen. Er 
1— au einem Kaufmann, ſtellte ſich ihm als Kapitän von 

reſſen vour und machte eine arößere Beſtellung an Lebens⸗ 
mitteln für ſeinen angeblichen Dampfer. Der Kaufmann 
nabm die Beſtellung im Werte von 2050 Gulden au. Die 
Waren ſollten abgeholt und bei der Abholung bezahlt wer⸗ den. Zum Schluß wollte der angebliche Kapitän für ſeine 
Kinder 10 Pfunb der Waren ſofort ohne Bezahlung mit⸗ 
nehmen. Der Kauſmann war aber vorlichtig und lehnte dies 
Anſuchen ab, Der Kapitän aing dann fork, der Kaufmaun 
packte die beſtellten Waren ein und wartete auf die Bezaß⸗ 
lung und Abholung, aber vergeblich. Der Herr Kapitän von 
Breſſen ließ ſich nicht ſehen, denn ihm war es ja nur um dle 
erbetenen 10 Pfund Ware zu tun. Der Kaufmann machte 
Anzeigen und die Polizei enideckte den Motorbvotführer, der 
nun angeklagt wurde und vor dem Einzelrichter ſtand. Der 
Betrug kam ulcht zur Ausflihrung, und es blieb nur ein Ver⸗ 
ſuch ülbrig. Der Richter verurteilte den Angeklagten wegen 
Betrugsverſuchs zu 50 Gulden Geldſtrafe. Mindeſtens ſei 
der Verſuch darin zu erblicken, daß der Angeklagte die 10 
Pfund Ware ſofort mitnehmen wollte, vüne zu bezahlen. Da 
er die Beſtellung nicht abholeu ließ, vewies er, daß er die 
Abſicht hatte, den Kaufmann um die 10 Pfiund zu betrügen. 
Da der Angeklagte noch unveſtraft iſt und er als Strafe 
bemeſe ſeine Stellung verloren hat, wurde die Strafe milde 
emeſſen. ů 

Der VBorbrecher un der Chirurg. 
Ein Vortrag in der Vereinigung für Kriminalwiſſenſchaft. 
In der but für Polizei⸗ und Kriminalwiſſenſchaft 

hielt, geſtern der Leiter der chirurgiſchen Abteilung des hieſigen 
ſtäbtiſchen SrngHar Prof. Dr. Heinrich KLoſe, einen 
Vortrag über „Chirurgiſche Erfahrungen an Ver⸗ 
brechern und Minderwertigen.“ 

Als der Füllle eines in der chirurgiſchen Praris erworbenen 
Materials gab Prof. Kloſe einen Meberblick über beſonders 
lraſſe Fälle, dic er mit Verbrechern erlebt hat. Bel. ihm ſeien 
Leule in Behandlung geweſen, die unglaubliche Meugen von 
Löffeln, Glasſplittern, Nägeln, Holzſtücken, Stecknadeln uſw. 
uſw. verſchluckt hätten, Ein Zuchthausinſaſſe habe den Kohlen⸗ 
kaſten im wahrſten Sinne des Wortes „verzehrt“, Er hat die 
Holzteile des Kaſiens in etwa zweihundert gleich ſtarte Telle 
zerlegt und ſie dann verſpeiſt. Sechs Tage nach der Operalion 
entfloh er nächtlicherweiſe aus dert Kraukenhaus und beging 
dann noch zwölf Straftaten, bis es der Polizel gelana, ihn 
wieder zu verhaſten. „ 

Der Chirurg könne die merkwürdigſten Erfahrungen 
ſammeln. So habe er einen Vagabunden kennengelernt, der im 
Sommer ſich feinen Lebensunterhalt zuſammenbettelte. Im 
Winter aber ging der Mann lleber ins Krankenhaus. Er gab 
vor, die heftiaſten Schmerzen zu haben und ließ ſich dann „mit 
Vergnügen“ operieren. Siebenundzwanzig Bauchſchnitte habe 
ſich der Mann auf dieſe Weiſe erworben 

Prof. Kloſe illuſtrierte ſeinen Vortrag, in dem fernerhin das 

  

„Politurſaufen“, das „Haareſſen“ und die Frage der Tätowie⸗ 
rungen erörtert wurden, mit ausgezeichneten Lichtbildern. 

Die Irvgartenbrücke wur zu eng. 
Zuſammenſtuß zweier Kraftwagen. 

Geſtern nachmittag gegen 1 Uhr wollte der Führer des Per⸗ 
ſonenkraftwagens D3 288 auf der Irrgartenbrücke auf dem 
Wege nach Langfuhr ein auſ den Straßenbahnſchienen vor⸗ 
fahrendes Pferdefuhrwert überholen. Von der enthegenge⸗ 
ſetzten Richtung kam ein Lieſerkraftwagen geſahren. Dieſer 
wurde wiever von einem weiteren Perſonenkraftwagen —D3.2221 
überholt. Da ſich zugleich vier Fahrzeuge auf der Brücke be⸗ 
fanden, war die Paſſage ziemlich eng. Dadurch ſtleßen die 
beiden Perſonenkraftwagen mit den Kühlern zuſammen. In 
dem Kraftwagen D3 28s, einer Taxe, ſollen ſich nach Angaben 
des Chauffers zwei Fahrgäſte befunden haben, die ſich beim 
Eintreffen der Schupo entſernt hatten. Der Autotaxe wurde der 
linke Kotflügel und die vordere Achſe verbogen, die Stoßſtange 
beſchädigt und die Windſchutzſchelbe eingeſchlagen. Der Wagen 
konnte aber ſeinen Weg fortſetzen. Der Perſonenkraftwagen 
D3 2221 wurde nur leicht beſchädigt. Die Schuldfrage konute 
noch nicht einwandfrei geklärt werden. 

Kumpoſlions⸗Abend von Kurt Adami. ü 
Es iſt eine Freude, von den Fortſchritten des Komponiſten zu 

berichten, der geſtern abend in der Oberrealſchulée von Zoppot 
einen K M Pianiennd botk. Die Hauptwerke des Abends: Sonate 
E-Moll für Klavier und Violine, Sonate D⸗Dur für Klavier zu 
vier Händen ſind Arbeiten aus dem Jahre 1928. Die Violinſonate 
Lie: erfreuliche Straffheit der Form, reiche Verarbeitung der 
hemen, im Andante zeigte ſie gutklingenden Violinſatz und in 

der Burleske als Schlußſaß Tempo und Einfälle. Daß die Erfin⸗ 
dung des Komponiſten vorwiegend vom Klavier inſpiriert wird, 
beweiſt, hier als Vorteil, die Sonate zu vier Händen. Um es vor⸗ 
auszunehmen: dies Werk iſt ein großes 2iůlH, Adamis, mit 
dem ihm der Weg zu einem perjönlichen Stit offzuſtehen ſcheint. 
Der Mangel in rfüheren Werten, heterogens Stilelemente zu ver⸗ 
wenden, ſcheint jeßt völlig überwunden. Die Einfälle ſind geprüft 
und verarbeitet, ehe ſie aufs Papier gelangten, und in jedem Saßz 

iſt Können, ja Meiſterſchafl. Der humorige Ausklang im Preſtiſſimo 
ſcheint die Stimmung des Künſtlers auszudrücken, der mil einem 
krotzigen „dennoch“ an ſich und ſeinem Werden arbeitet, unbe⸗ 
kümmert um die geiſtige Unintereſſiertheit unſerer Stabt. Die Ge⸗ 
treuen Walter Hanſt, Erich Goeßbel am Klavier, Fritz Görlach 
(Viol), Hannes Hannemann. (Cello) und Klara Wedel mit vor⸗ 
trefflicher Wiedergabe dreier Liedern waren begeiſtert am Werk und 
verpflichteten den Veranſtalter zu Dank. Der Beifall war ſtark 
und freudig geſpendet. Kubo. 

Polizeibericht vom 17. Januar 1920. Feſtgenommen 11 Per⸗ 
ſonen, darunter 2 wegen Diebſtahls, 3 wegen Widerſtandes, 1 wegen 
Betruges, 3 wegen Obdachloſigkeit, 2 aus beſonderer Veranlaſſung. 

  

Sterbefälle im Standesamt Langfuhr:⸗ Lageriſtin Frieda 
Rutenberg, 30 J. 6 M. — Eheſfrau Gertrud Zvels geb. Jetke, 
21 J. 5 M. T. d. Oberwachtmeiſters der Schutzpolizei 
Rudolf Küſter, 10 Stunden, S. desſelben 17 Stunden. — 
Witwe Anna Haſſenßtein geb. Haß, 55 J. 8 M. — Inehelich 
1. Sohn totgeb. — Ehrfren Charlelte Keher Keß, Klatt. faſt 
54 J. — Student der Philslogie Werner Bitchof, 19 J. 2 M. 
Witwe Maria Thörner geb. Rogalewſki, 73 F. 

  

  

B   

Mit dem Se tengewehr gegen Arbeitsloſe. 
Ein Schupobeamter „macht Plaß“. 

Das ſchrecklichſte vvs, das einen Menſchen krefſen, kaun, iſt, arbeiten wollen und nicht arbelien können, ell ebeii keine Arbeit vorhanden iſt. Täglich ſtehen Hunderte von Er⸗ mmeiieſen anf dem Nonnenhof und warten darauf, Arbelt ſachiante en zu erhalten. Nach den ſtarten Schneeſällen der etzten Tage brauchte man Kräfte, um bie Schneemaſſen zu beſeitigen, Das Arbeltéamt ſorderie deshalb die Arbeitsloſen auf, ſich für dieſe Arbeit zur Verfügung zu ſtellen. underke meldeten ſich fofort, ů 
Dieſe Urbeitsloſen — etwa 900 Mann — ſtauden nur geſtern ſrüh vor dem Tor des Nonnenhoſes, um Schaulein und Hacke in Empfang zu nehmen. Das Arbeitsamt brauchte jedoch nur noch wenige Arbeiter. Dleſe Kolonne wurde mit dem notwendigen Matertal ausgerüſtet und ſollte nun durch daßſelbe Tor, vor dem die⸗ 80%0 Maun ſlanden, zu ihrem Arbeitsplatz gehen. Natürlich kounte die Menge der übrigen Arbeitsloſen nicht ſoſort den Weg freigeben. Ein vaar Schupobeamte tauchten auf. Der eine der Beamten, der ſich auſcheinend, ein Paar polizeiliche Sporen verdienen wollte, äußerte: „Na, denn wollen wir mal Platz machen“, zog ſein Seitengewehr, und hieb in die Menge. Hageldicht fielen die Hlebe G0 Köpfe, Rücken und Arme der Arbeitsloſen. Mehrere erſonen trugen Vorlebungen davon. 
Soweit der Bericht, der faſt unglaublich klänge, wenn uns nicht vor mehreren Seiten Meldungen über dieſen unerhör⸗ ten Vorfall ängegangen wären. Es wär ein Leichtes geweſen, die Kolonne durch ein zweites Tor, das vorhanden iſt, hin⸗ durchgehen zut laſſen. Vede Kolliſion hätte dann vermieden werden können, Es iſt mubegreiſlich, warum dies nicht ae⸗ ſchah. Unbegreiflicher aber iſt das Verhalten des Sthuvo⸗ 

beamten. Hier muß ſoſort eine ſtrenge Unterſuchung des 
Sachverhalts eingeleitet und den Schupobeamlen bedentet werden, daßß ſie auch Arbeitsloſen acgenüber ſich keine Ueber⸗ griffe erlauben dürfen. 

Man will unter ſich kleiven. 
Die neuen Männer von Tiegenhoſ. — Die Sozialdemolralie fol 

mundtot gemacht werden. 

Aln Dienstag tral die neugewählte Slabtveroröntieünergum⸗ 
lung in, Tiegenhof zuſammen. Vürgermeiſter von 8 thröter 
lührte die Stadtverordneten ſowohl wie die Mitglieder des Wagi⸗ 
ltrats in ihr Amt ein, Die Wahl des Büros zueimte dann. Un⸗ 
zweidentig, daß die bürgerliche Mehrheit, beſtehend ans Ver- 
irelern der jſogen. Einheitsliſte, einem Vortreler drs Zentrums und 
einem Vertreier der Deutſch⸗Tauziger Vollspartei, die vier ſonlai⸗ 
demolraliſchen Vertreler vollſtändin ausichalten molfic, denn innn 
wählte den Stadtrerordnetenvorſicher, ſeinen Stellverireler' ipwie 
den Schriſtführer und ſrinen Stellrertreter aus den Reihen sder 
bſirgerlichen Stadiverordneten. Dioſes Verhntten wurde von den 
lozialdemolratfſchen Stadtverordneten auſs ichürſſie gemißbilligt— 

Vei der Wahl der ſlädtiſchen Kommitſionen, die bis auf zwei, 
aus vier Mitglirdern beſtehen, beautragte Gen. Krupple. dieſe zwei 
Kommiiſionen ebenſalls auf vier Mitglirder feſtzujetzen um den 
Sozialdemolraten wenigſteus einen Platz in den Kommijſionen vu 
ſichern. Dieſem Antrage gab die bürgerliche Mehrhrit, welcher die 
jozialdemokratiiche Kritit an ihren Wahlmefhoden duch recht un⸗ 
angenehm gewoſen ſein muß, flatt. 

Die Wahl der Kommiſſionen, 

die auf ſoziaidemokratjſchen Anlrag durch Stimmzettel vorgenom⸗ 
men wurde, hatte als Ergebnis; daß ſolgende Sozialdemofralen ge⸗ 
wählt wurden: Wohljahrtskammiſſiou: Gen. KHrüpple, Bau⸗ 
kommiſſion: Geu. Dreier Adminiſtrationstoln on: Gon. 
Heuchel, Etatslommi Geu. Dreier, Kommiiſon für die 
ſtädtiſchen Betriebe: Geun. Kruppke, Schulausſchuß ſür die 
höheren Schulen: Gen. Krupple. In dus Miclelnigungsamit 
würden die Gen. Dreier und Heuckel ats Vermieter und die 
Gen. Duwenſee und Brandt als Micter gewählt, 

Während dieſer Wahlen gab es noch des üfteren rege Dehntten, 
deun auch hier verinchtie muu, und auch mit Erfolg, die Sozial⸗ 
demolratie auszuſchalten. Die Kommiſſionen ſollen nach dem Ver⸗ 
hältuisjyſtem gewählt werden. Was iun, uum zu verhindern, daß 
ein Sozialdemokrat in das Wohuungsamk, welches aus nier Mit⸗ 
gliedern beſtehl, hineinkommt? Nun, die Deulſchnationalen ſind 
noch nie um Mittel verlegen geweſen, und ſo wählke man eben 
dieſe vier Mithlieder des Wahnungsamtes in vier Wahlgängen, 
jiée einen Mieter und Vermicter aus den Reihen dor Stabtverord⸗ 

d einen Mieter und Vermietier ans der Bewohnerſchaft, 
D neue Art von Verhültniswahl erreichte man, daß die 
Sozialdemolratic ausgeichaltet wurde. Glrichzeilig erhielt der Ver⸗ 
treier der Hausbejitzer jezt den Lohn jür jeinen Anſchluß an die 
Deutichnationalen, indem das ganze Wohnungsaml. mi Ange⸗ 
hörigen der Deutſch⸗Danziger Vollspartei beiehht wuroe. chegen 
dieſe Methode wandten ſich die ſozinldemokratiichen Vertreter uatür— 
lich aufs ſchärſſte. — ů 

Als Gen. Krappte daun noch zum Schluß der Sitzung eine 
Krankenhausangelegenheit zur Sprache brachte, ging ein deulich⸗ 
nationaler Stadtverordneter ſogar ſo weik, zum erklären, 

daß die Sache die Stadtverordneten eigentlich gar nichts angiage. 

Wenn man bedenkt, daß das Krankenhaus ſtädtiſch iſt, jedenſalls 

eine recht jonderbare Anſicht. Er mußzte ſich dann aber von den 
Sozialdemokraten ſagen iaſſen, daß die bürgerlichen Vergewaͤlti⸗ 
ungsmethoden zwar bei den, Wahlen Erſolß hatten. daß aber, 

fals die Abſicht beſtände, die Sozialdemokratie auth in der Staͤdt⸗ 

verordnetenveriammlung mundtot zu machen, diee Abſicht auf den 
erbiktertſten Widerſtand ſloßen würde. — — 

Nach dreiſtündiger Dauer wurde dann die Sitzung geſchloſſen; 

ſie hat gezeigt, was die Sozialdemolraten jäugſt wußlaeu, nämlich, 

daß die Bürgerlichen am liebſten unter ſich bleiben wollen. 

  

    

        

  

     

  

Alle SPD.⸗Milglieder des Freidenkerbundes 
werden erſucht, heute, Donnerstag, abends 7 lhr, in der 
Maurerherberge zu wichtigen Beſprechungen zu erſcheinen. Als 
Legitimation iſt das Partei⸗Mitgliedsbuch erforderlich. 

Autobusverbehr nach Zoppni eingeßeüi. 
Auf der Chauſſee Langfuhr —Zopppt haben, Schneever⸗ 

wehungen den Autobnsverkehr unmöglich gemacht. Nachdem 

bereit einige Autobuſſe im Schuee ſtecken blieben und mit 
großer Berſpätung ihr Ziel erreichten, iſt der Kulohusver⸗ 
kehr Langfuhr—Zoppot gänzlich eingeſtellt worden. Das iſt 

notwendig, weil der jetzige Zujtand der Chauiſre auch eine 
Gefahr für die Kraftwagen darſtellt. Die Wagen der Städ⸗ 

tiſchen Verkehrsgeſellſchaft fahren deshalb nur zwiſchen 

Danzig und Langfuhr. 

Standesamt vom 16. Januar 1929. 

Todesfälle: Werkmeiſter Heinrich Kupfer, 62 J 2 M. — 

Invalide Guſtav Kohule. 74 J. 2 M. — Kleinrentnerin Johanun 

Plaſchte geb. Froſt verw., 60 J. 3 M. — Witwe Auguſte Melchior 

geb. Müller, 8i J. 4-M. — Unehelich ein Sohn. 1 J. 2 M. 
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